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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11/, Tolr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener Zei 
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Suterste 
1%, Sgr. für die fünfgeipet- 
tene Zeile oder deren Raum, 


höher, find an die Expedz⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


ung. 


Amtliches. : 1 
Berlin, 22. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädig 
nerubt: dem Stadtrath und Aſſeſſor beim Medieinalkollegium zu Königsberg 
in Preußen. Dr. Henſche, und dem Navigationslebrer Steinortb zu 
Bartb den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Appella⸗ 
tionsgerichtörath Mauß zu Marienwerder, dem Kreisgerichtsrath Groß 
Oels, dem Kontroleur und expedirenden Sekretär des Militär ⸗Knaben ' 
25 ngsinſtituts zu Annaburg, Sekonde⸗Lieutenant g. D. und Rechnungs⸗ 
zatb Dor bit, dem Kreisgerichtsſekretär Kanzleiratb Schmidt zu Hoyers⸗ 
werda, dem Oberamtmann Pelet zu Pierkunowen im Kreiſe Lötzen und 
dem Poſtexpediteur a. D. Maffia zu Laſſan im Kreiſe Greifswald den 
Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, dem Major und Landſtallmeiſter a. D. 
von Goetzen zu Graditz, dem Ober⸗Staatsanwalt a. D. Tortilowicz 
v. Batocki zu Königsberg in Preußen und dem Kreisgerichtsratb Botb⸗ 
eld zu Erſurt den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Rentier 
mme sen. zu Berlin den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, den 
ullebrern Gitſchmann zu Seitendorf im Kreiſe Waldenburg und 
Schulz zu Zemmin im Kreiſe Neuſtettin den Adler der vierten Klaſſe des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem Gemeindevorſteber Rütten 
rsbeck im Kreiſe Heinsberg, dem Förſter Gericke zu Liepe im Kreiſe 
Reer und dem Ratbsdiener und Polizei⸗Sergeanten Windiſch zu 
uͤnſterberg das allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem großberzoglich olden 
burgiſchen Ober⸗Lieutenant v. Trampe im Reiter⸗Regiment, dem Maſchi 
niſten⸗Maaten 2. Klaſſe Hoelbe von der Werft⸗Diviſion, dem Boots manns⸗ 
aaten 1. Klaſſe Grunow von der Stamm⸗Diviſion der Flotte der Oſt⸗ 
ee, und dem Korkfabrikanten Borgfeldt zu Berlin die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleiben. 


Das 59. Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches beute ausgegeben wird, 
entbält unter Nr. 6451 die Verordnung wegen Aufhebung der Verordnung 
vom 2. Juli 1866, betreffend die Einſtellung des Cipilprozeßverfahrens gegen 
Militärperſonen, vom 9. November 1866; unter Nr. 6452 das Privilegium 
wegen Kreirung einer II. Emiſſion auf jeden Inhaber lautender Obligatio- 
nen für die Stadt Charlottenburg, Regierungsbezirk Potsdam, zum Be⸗ 
trage von 30,000 Thalern, vom 15. Oktober 1866; und unter Nr. 6453 die 

anntmachung, betreffend die Allerhöchſte Deuebmjaung bee unter der 
irma: „Pommerſche Hypotheken ⸗Aktlenbank“ mit dem Sitze zu Köslin 
errichteten Aktiengeſellſchaft, vom 21. Oktober 1866. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 22. November. Der Abendmoniteur berichtet: Ri- 
eafoli’s Cirkular hat die von der kaiſerlichen Regierung andge- 
ſprochene Idee einer Verföhnung, der nationalen Wünſche mit den 

religiöſen en wieder erweckt. Der Papſt kann vertrauens ⸗ 

2 der Zukun a blaze möge das Papſtthum ſchädlichen 

inflüſſen unzugänglich bleiben. 

en 2 Nopbr. Der König iſt zurückgekehrt. Per⸗ 
no wird am 1. Dezember vor dem höͤchſten Gerichtshof ſtehen. 
talien übernimmt einen Antheil an der Schuld des Kirchenſtaates 
bis 1800, zahlt für den Reſt die Zinſen und die Schuld des letz⸗ 
ten Jahres baar. 


Das Central⸗Wahlkomité 


hat in ſein Programm für die Wahlen zum Norddeutſchen Parlament 
keine Specialitäten aufgenommen, welche die liberale Partei ſpalten lönn⸗ 
ten, ſondern den ganzen Nachdruck auf den Ausfall der Wahlen als fol« 
gelegt, offenbar geleitet von dem Gedanken, daß bei entſprechender 
Zuſammenſetzung des Parlaments ſich alles Uebrige von ſelbſt finden 
werde. Selbſt darüber ſchweigt das Programm, welcher Gebrauch bei 
Parlamentsberathung von der Reichsverfaſſung von 1848 gemacht 
den ſolle. So konnten denn die Namen Lowe ⸗Calbe und Franz 
uncker friedlich neben einander ſtehen. Die Unterzeichner des Pro⸗ 
gramms find muthmaßlich darüber unterrichtet, daß die Regierung damit 
ſchäftigt iſt, eine Vorlage auszuarbeiten, die nach verſchiedenenofficiöſen An⸗ 
utungen ſich auf das geſammte vorräthige Material ſtützen, mithin auch die 
Reichsverfaſſungsurkunde nicht verſchmähen wird. Auf die Rechtsbeſtän⸗ 
igkeit der letztern pocht ſelbſt das Organ des Herrn Duncker nicht mehr, 
erklärt ſich im Gegentheil mit der Beſeitigung einiger nicht mehr zeitge⸗ 

r Beſtimmungen einverſtanden. Andererſeits hat auch das Organ 

Grafen Bismarck die Reichsverfaſſung nicht in Pauſch und Bogen 
derworfen, ſondern nur Ausſtellungen gegen Einzelnes gemacht, die ſich 
etwa dahin zuſammenfaſſen laſſen: Die Reichsverfaſſung umfaßt das 
ganze deutſche Reich — die preußiſche Regierung will einen Norddeutſchen 
Bund ſchaffen — fie mißbilligt die Aufnahme der Grundrechte, na» 
Mentlich die Aufhebung des Adels, das Verbot der Annahme fremder 
Orden, die Aufhebung der Todesſtrafe, die Einführung der Civilehe. 
Sie findet, daß Preußen in dem Staatenhauſe nicht hinlänglich ver⸗ 
treten ſel; verwirft das ſuspenſive Veto, hält dafür, daß die Artikel 

er das Budgetrecht dem Parlamentarismus zu viel Raum geben und 
erklärt ſich gegen die Inſtitution des Reichsgerichts. 

Wenn hiermit alle Bedenken der Regierung gegen die Reichsver⸗ 
faſſung erſchöpft wären, fo bliebe von ihr noch immer Brauchbares ge⸗ 
Aug übrig, um als Material für die neue Vorlage verwendet zu werden. 
uuf die Grundrechte als ſolche wird ohne Zweifel die Mehrheit im Par⸗ 
ament von ſelbſt verzichten, da es eine Bundesſtaatsverfaſſung zu ent⸗ 
werfen hat, ohne in die Verfaſſungsverhältniſſe der Einzelſtaaten einzu⸗ 
Meilen. Im Uebrigen find Beſtimmungen wegen Aufhebung der To« 
ni trafe und Einführung der Civilehe entſchieden weniger verfänglich, als 
5 auf mancher Seite erſcheinen, wir wollen aber zugeben, daß ſie nicht 


Deep ch verlag gehören. Nur ſolche Beſtimmungen dürfen in 
duden Bundesſtaaten beſtehenden Gegenſeitigkeit beruht; z. B. über 
gigkeit und Erwerbung des Bürgerrechts. Davon ſpricht mithin 


1 Central⸗Wahlkomité; über Beſtimmungen dieſer Art kann in⸗ 

erhalb der liberalen Partei ebenſowenig eine Meinungsverſchiedenheit 
entſtehen, als darüber, ob der König von Preußen als Bundeshaupt die 
litäriſche und diplomatische Oberhoheit führen wird. In Bezug auf 
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nicht fehlen, deren praktiſche Handhabung in der zwiſchen den 


ohne das Hülfsmit 


das Budget verlangt das Programm nur im Allgemeinen entſcheidende 
Befugniſſe des Parlaments und beſteht nicht ausdrücklich auf der For⸗ 
mulirung der Reichsverfaſſung. Man wird alſo die Wahl haben zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Erfurter Entwurf oder einer dritten Faſſung. Jeden⸗ 
falls wird das Parlament jeder möglichen Lücke zu begegnen ſuchen. 

Wenn das Programm endlich von der Selbſtverwaltung in 
allen nicht gemeinſamen Angelegenheiten fpricht, jo lönnen wir dies nur 
dahin verſtehen, daß in der Verfaſſung ſelbſt den Einzelſtaaten die nöthi⸗ 
gen Garantien gegeben werden tollem, welche fie gegen Uebergriffe der 
Bundesgewalten, in deren Hand außer den diplomatiſchen und militäri⸗ 
ſchen, auch die Zoll⸗, Handels⸗ und Verkehrsangelegenheiten (Poſt, Ei⸗ 
ſenbahnweſen, Telegraphie) ruhen, nach Möglichkeit ficher ſtellen. Die ⸗ 
ſer Punkt gehört unſeres Erachtens ganz unzweifelhaft in ein Programm, 
das auch außerhalb der Grenzen Preußens ohne Beſorgniß ſoll unter⸗ 
ſchrieben werden können; es iſt nicht zu vergeſſen, daß dieſes Programm 
ausgeht von der deutſchen Fortſchrittspartel. 

Unbedenklich wird auch die Regierung eine derartige Beſtimmung 
in ihre Vorlage aufnehmen müſſen, da ihr von vornherein daran liegen 
wird, allen Argwohn der Bundesglieder gegen die Centralgewalt zu ver⸗ 
ſcheuchen und überhaupt alle Anſtände wegzuräumen, welche die Konſti⸗ 
tuirung des Bundesſtaats erſchweren könnten. Wir hoffen daher, daß 
ihre Vorlage im Weſentlichen den Forderungen der liberalen Partei ent⸗ 
ſprechen wird, nachdem einmal zwiſchen ihr und der Regierung die Prä⸗ 
miſſe feſtſteht, daß es für jetzt gelte, einen Norddeutſchen Bundes⸗ 
ftaat mit kräftiger Centralgewalt herzuſtellen und den Hinzutritt der 
ſüddeulſchen Staaten von der Zukunft zu erwarten. 

Ob bei einem ſolchen weſentlichen Einverſtändniß zwiſchen Regie⸗ 
rung und Bevölkerung und dem ausgeſprochenen Willen der Führer der 
letzteren, die Regierung in ihrer auswärtigen Politik zu unterſtützen, es 
gerade der Organiſirung einer umfaſſenden Wahlagitation für das Par⸗ 
lament bedürfe, und die im Programme geforderte „Gründung von 
Wahlkomité's“ von jo großer Dringlichkeit ſei, möchten wir nicht bejahen. 
Wir würden eine ſolche Agitation nur erſt dann für gerechtfertigt halten, 
wenn wir wahrnähmen, daß ſich ſeitens der Regierungsorgane ein unge⸗ 
rechtfertigtes, zur Agitation ausartendes Beeinfluſſungsſyſtem geltend 
machte. Das Richtige iſt nach unſerer Meinung immer nicht ohne Noth 
zu agitiren, am n —4 5 keine Provokation vorliegt. 
In unſerer inz wird ſich die deutſcht Broölkerung, wie zu hoffen 
a 5 om ider kann ae an and Bi — 5 
als je alle politischen Parteiunterſchiede vergeſſen, ſich vielmehr ihrer natio⸗ 
nalen Solidarität in vollem Umfange bewußt ſein. ö 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 22. Novbr. Der König empfing vor⸗ 
geſtern Morgens den General v. Steinmetz, den General v. Blumenthal, 
die Oberſten v. Keſſel und v. Treskow, den Major v. Wechmar, die Haupt⸗ 
leute v. Hahnke und Miſchke, den Rittmeiſter v. Walther, den Kammer⸗ 
herrn, Major a. D. v. Normann, die Adjutanten Hauptmann v. Jas⸗ 
mund und Premierlieutenant Graf Eulenburg, welche ſich in der Begleitung 
des Kronprinzen auf der Reiſe nach Petersburg befunden haben, ſowie 
den Kommandanten der Feſtung Königstein, General v. Rohrſcheid. 

— Se. Majejtät der König wird dem herzoglichen Hofe in Deſ⸗ 
ſau einen mehrtägigen Beſuch machen. In der Begleitung des Königs 
werden ſich die königlichen Prinzen befinden, die Se. Majeſtät auf den 
Letzlinger Jagden begleiten. Der Herzog wird große Hofjagden zu Ehren 
des königlichen Beſuchs veranſtalten. 

— Nach der am 24. ſtattfindenden Rückkehr von Blanckenburg 
ei der königliche Hof feinen Winteraufenthalt dauernd in Berlin 
nehmen. 

— Der Prinz von Wales (Schwager des Kronprinzen) trifft 
Donnerſtag zu einem mehrtägigen Aufenthalte hier ein. 

— Der Kommandeur des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2., 
Oberſtlieutenant v. Schauroth, iſt von Poſen hier eingetroffen, um 
dem zweiten Chef des Regiments, Ihrer Königlichen Hoheit der Kron⸗ 
= zu Höchſtihrem Geburtstage die Glückwünſche des Regiments 
abzuſtatten. 

f © Der en ort Bismarck kehrt in we⸗ 
nigen Tagen aus Puttbus hierher zurück und wird ſich neugeſtärtt wi 
den Geſchäften ſeines hohen Amtes widmen. en, 

Ganz Preußen begrüßt und begleitet ihn und fein ferneres Wirken 
mit heißen Segenswünſchen. 

Möchte es ihm verliehen ſein, die großen Aufgaben für das preu⸗ 
ßiſche und deutſche Vaterland, die ſein hoher Geiſt und ſeine ſeltene Energie 
bis hierher jo glücklich gefördert haben, mit friſcher Kraft und Freudigkeit 
vollends durchzuführen. (Proo.⸗Korr.) 

— Ueber die Berathung des Staatshaushalts ſagt die 
„Prov.⸗Korreſpondenz“: 

„Die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts, 
Beginn unſeres Verfaſſungslebens noch niemals erreicht 
zum zweiten Male in die 


welche ſeit dem 
worden, iſt jetzt 
\ Hand der Landesvertretung gelegt. Der jetzige 
Finanzminiſter von der Heydt war es, der zuerſt im Jahre 1862 die 
ee ee ne Forderung der Verfaſſung zu genügen. Das 
eginnen ſcheiterte jedoch, weil damals übe i 
ee jedoch, weil dam rhaupt kein Budgetgeſetz zu 

Jetzt nach der Beſeitigung des vierjährigen Zerwürfniſſes fteht die 
Landesvertretung wiederum vor der Möglichtei, 05 Be f 1 
ihrer wichtigsten Punkte, in Betreff der rechtzeitigen ſährlichen Ordnung 
des Staatshaushalts zur Wahrheit zu machen. 

Ein neues Scheitern dieſer Ausſicht würde denen, die es verſchulden, 
zu ſchwerem Vorwurfe gereichen. Alle, denen es Ernſt iſt mit der Durch⸗ 
führung und Entwickelung der Verfaſſung, werden ſich mit der Regierung 
in dem Streben vereinigen, die Verſtändigung über den neuen Staats⸗ 
haushalt jo zu fördern, daß derſelbe zum erſten Male vor dem Beginn 


a 8 2 
Staatshau 


n und digte Mal mehr 
REN, aa die Hoffnung vorhanden ſchien, 


ſungsmäßiger Zuſtände aufgerichtet werde. 

Daſſelbe Organ bemerkt über den Militäretat: Im Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt ſoeben der Antrag geſtellt, ſtatt der von der Regierung unter 
den ordentlichen Ausgaben für die Militär - Verwaltung geforderten 
41,574,348 Thlr. und der außerordentlichen Ausgaben von 2,497,131 
Thlr., ein Pauſchquantum von 43,525,000 Thlr. (alſo 500,000 Thlr. 
weniger) zu bewilligen, der Staatsregierung aber die Vertheilung auf die 
einzelnen Ausgabetitel zu überlaſſen. 

Als Grund wird angeführt, daß der von der Regierung aufgeſtellte 
Voranſchlag auf der ſeit 1860 durchgeführten, aber von der Landesver⸗ 
tretung noch nicht genehmigten Heereseinrichtung beruhe. Da nun der 
Staatshaushalt von 1867 gewiſfermaßen nur eine einſtweilge Bedeutung 
habe, indem ſowohl durch den Zutritt der neuen Landestheile, als durch 
die Errichtung des Norddeutſchen Bundes die Militäreinrichtungen eine 
weitere Aenderung und endgültige Geſtaltung erfahren müſſen, ſo empfehle 
es ſich, die zunächſt erforderlichen Mittel der Regierung nur als eine 
außerordentliche Bewilligung zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Regierung dürfte Bedenken tragen, ſich mit einer Bewilligung 
in ſolcher Geſtalt einverftanden zu erklären. Sie muß dringend wün⸗ 
ſchen, daß der Staatshaushalt, welcher zum erſten Male rechtzeitig feſtge⸗ 
ſtellt werden ſoll, auch in der Form und mit der vollen Bedeutung eines 
Staatshaushalts aufgeſtellt werde. 

Es wäre ferner höchſt bedenklich, durch Ausſetzung einer blos außer⸗ 
ordentlichen Bewilligung an Stelle des ordentlichen Staatshaushalts den 
Vorgang des Jahres 1861 zu wiederholen, aus deſſen zweideutigem Cha⸗ 
vater der Streit der letzten vier Jahre vorzugsweiſe entſtanden ift. 

Die Militär» Ausgaben, welche die Regierung im Etat für 1867 
aufgeführt hat, betreffen lediglich die bisherigen Provinzen, nicht die neuen 
Landestheile: die Bewilligung derſelben auf Grund von Einrichtungen, 
welche das Abgeordnetenhaus gegenwärtig ſchwerlich in Zweifel ſtellen möchte, 
kann daher einem thatſächlichen Bedenken nicht unterliegen. 

Was dagegen die Zukunſt und die endgültigen Beſchlüſſe über das 
preußiſche Heer nach der Erweiterung der Monarchie und nach der Er⸗ 
richtung des Norddeutſchen Bundes betrifft, ſo iſt der Landesvertretung 


und dem Parlament des Norddeutschen Bundes die gebührende Mitwir⸗ 


kung dabei zu — jo weniger iſt Grund vorhande 
„welche die Zu etreffen, die Ordnung des prenkifch 
shalts von Neuem in Fra; 


Zuſtand herzuſtellen. 


wenn nicht die von der Regierung beabsichtigte Erhöhung des Soldes der 
Unterofficiere und Gemeinen darunter leiden ſoll. | 

Es iſt daher in jeder Beziehung dringend wünſchenswerth, daß das 
Abgeordnetenhaus den Militäretat für 1867 ſo bewillige, wie er aufge⸗ 
ſtellt iſt. Eine Beeinträchtigung der Rechte des Hauſes für die Zukunft 
kann daraus nicht erwachſen. d 

— Das Dotationsgeſetz wird, ſchreibt die „B. B. Z.“, in 
Abgeordnetenkreiſen lebhaft beſprochen. Von mehreren Seiten wird eine 
Amendirung gewünſcht, in dem Sinne, daß eine zweifache Kategorie auf- 
geſtellt würde. Die erſte würde umfaſſen den Grafen Bismarck, den 
General von Roon, den General von Moltke, deren jedem eine Viertel 
Million Thaler zuerkannt würde. In der zweiten Kategorie würden ſich 
befinden die Generale: Vogel von Falckenſtein, Herwarth von Bitten⸗ 
feldt, Steinmetz, ſo wie die Generalſtabscheſs während des Krieges: 
Boigts⸗Rhetz und Blumenthal, jeder mit 150,000 Thaler. Es wird 
zwar officiös beſtätigt, daß Graf Bismarck nicht einer Vorlage hat 
zuſtimmen wollen, durch welche er ſelbſt bedacht wäre, und daß 
deshalb in dem Geſetzentwurfe das urſprünglich gewählte weitergreifende 
Wort auf die Bezeichnung „Heerführer“ beſchränkt worden iſt. Die 
Sache wird aber eine ganz andere, wenn die Volksvertretung die Initia⸗ 
tive ergreift, und wir find überzeugt, daß alsdann der Miniſterpräſident 
kein Bedenken fühlen würde, die wohlverdiente Ehrengabe zu acceptiren. 

— Das Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, welches unterm 15. Oktober d. J. von Sr. Maj. 
dem Könige vollzogen und durch die preußiſche Geſetzzammlung veröffent⸗ 
licht worden, iſt durch eine beſondere Allerhöchſte Verordnung nunmehr 
auch in den neuerworbenen Landestheilen eingeführt worden. 

Die preußiſche Regierung wird die Vorbereitungen zu den Wahlen 
nach allen Richtungen fo entſchieden fördern, daß mit der Ausführung der 
Wahlen am Anfange Februars vorgegangen werden kann. i 

Eine entſprechende Aufforderung dürfte auch an die übrigen Regie⸗ 
rungen des Norddeutſchen Bundes gleichzeitig mit der Aufforderung zu 
den vorgänglichen Berathungen erfolgen. (Prov.-Korr.) 

— Die neue nationale Fraktion, jagt die „Prov.⸗Korr.“, 
bietet der Regierung ihre Unterſtützung zunächſt nur für die deutſchen 
Aufgaben an. Wenn aber durch fejtes Zuſammenwirken auf dieſem Ger 
biete eriprießliche Erfolge errungen werden, jo wird dadurch hoffentlich 
auch die weitere e ai Gegenſätze und die gemeinſame Ar⸗ 
beit an der inneren verfaſſungsmäßigen Entwi Preuß leich⸗ 
i een gs mäßig ckelung Preußens erleich 


— As Mitglied des Zentralwahlkomile's für das Norddeutſche 


Parlament iſt nachzutragen Herr v. Bockum ⸗Dolffs. De 

— Ueber die ihrem N nach im nn ſchon bekannte 
Depeſche, welche Herr v. Beuſt am 8. November an den öftreichi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin gerichtet, geht uns aus guter Quelle folgende 
ausführliche Analyſe zu, die den Inhalt eigentlich vollſtändig, und wie 
wir glauben, faſt wortgetreu wiedergiebt. 

Die Depeſche knüpft an die Vereinbarung des Art. 13 des Prager 
Friedens an, wonach fo bald als möglich über die künftigen handelspoliti⸗ 
ſchen Beziehungen Verhandlungen eröffnet werden ſollen und ſie weiſt den 
kaiſerlichen Geſandten an, da es für beide Theile nicht erwünſcht fein 
könne, die Ungewißheit zu verlängern, welche die ſechs monatliche Kündi⸗ 


Reklamen verbältnigmäßig 
10 Uhr Vormittags an 


des Rechnungsjahres feſtgeſtellt und damit einer der Grundpfeiler verfaſ⸗ 


u ſtellen in dem Augenblick, wo 
inen ſtreng verfajfungsmäßigen 


Auch die Verminderung des Etats würde ſchwerlich zuläſſig ſein, 


* 
* 


1 2 


En n 


dem Geſandten gegenüber ausgeſprochene Wunſch der Wiederherſtellung 


! gungefriſt des einſtweilen in Geltung erhaltenen Zoll- und Handelsver⸗ 
trages fur den Verkehr geſchaffen, dieſe wichtige Frage demnächſt zur 
7 Sſyprache zu bringen, und in Erfahrung ziehen zu ſuchen, ob und wie bald 
dae preußische Regierung ihrerſeits der gedachten Friedensbeſtimmung 
FPiaolge zu geben geneigt jet. Wie der erſt jungſt von Allerhöchſter Stelle 
* 


freundlicher Beziehungen auf dem handelspolitiſchen Felde am leichteſten 


unnd zugleich in einer am ſchnellſten in das Volksbewußtſein dringenden 
Weise jeiner Erfüllung zuzuführen, jo zweifle man hier um jo weniger an 
der Geneigiheit Preußens, auch ſeinerſeits dazu bereitwillig die Hand zu 
bieten, als man zu wiſſen glaube, daß auch jenſeits in den betheiligten 
Kreisen der Wunſch einer baldigen Inangriffnahme der betreffenden Ver⸗ 


f handlungen ſich lebhaft kundgebe. Der Rückäußerung des Geſandten 
ſehe die kalſerliche Regierung mit großem Intereſſe entgegen. 

— Dem „Wochenblatt des Nationalvereins“ ſchreibt man aus 
Thüringen: „Ich höre aus einer Quelle, die ſich mir häufig als 
hrt unterrichtet gezeigt hat, daß einige der kleinen norddeutſchen Fürſten 

a mit dem Vorhaben umgehen, über kurz oder lang abzudanfen und ihre 
2 Ländchen mit Preußen zu verſchmelzen. Es wurden mir drei bis vier 
tthüringiſche Kleinfürſten namhaft gemacht, darunter ein ſächſiſcher Erne⸗ 
itiner. Ich will nicht für dieſes Gerücht die Garantie übernehmen, ich 
gebe es auch mehr als ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit. Mag dieſes 
Geerlicht auch nur der Schatten fein, den kommende Ereigniſſe voraus- 
werfen, jedenfalls hat es viel innere Glaubwürdigkeit. Unſere Bevölke⸗ 
rung wünſcht, daß ſich diefer Aufſaugungsprozeß jo raſch wie möglich 
viollziehe. In allen den kleinen norddeutſchen Fürſtenthümern und Here 
FZx'ͤcgthümern ſehnt man ſich nach dem deutſchen Einheitsſtaat und jede 
Vergrößerung Preußens wird als ein Schritt zu dem Ziele freudig be⸗ 
grüßt. Haben wir zwei bis drei Jahre Frieden, ſo wird ſich der Prozeß 
ruhig, geräuſchlos, nach und nach vollziehen. Giebt es Krieg, dann iſt 
er vielleicht in ein paar Wochen vollendet.“ 
® — Der lommandirende General des neugebildeten 10. Armee» 
ktdorps, General v. Voigts⸗Rhetz, ſagt in einem Tagesbefehl u. A.: 
. . „Der wichtigere Theil unſerer Aufgabe wird darin beſtehen, daß wir 
den Mannſchaften, welche bald aus der Provinz Hannover zu unſeren 
Fahnen ſtoßen werden, mit derjenigen Kameradſchaftlichkeit und mit dem 
treundlichen Wohlwollen entgegenkommen, welche den inneren Verkehr 
And alle dienſtlichen Beziehungen in unſerer Armee kennzeichnen und das 
Fundament unſerer Waffenbrüderſchaft bilden. Wir, die wir (ſchon 
lange im Beſitz der allgemeinen Wehrpflicht) keinen Unterſchied zwiſchen 
b vornehm und gering“ oder zwiſchen „arm und reich“ lennen, wenn wir 
Aunter den Waffen unſere Pflichten gegen den König und das Vaterland 
erfüllen, haben den neu bei uns eintretenden Landsleuten das Aufgeben 
eines Wehrſyſtems zu erleichtern, welches geſtattete, die heiligſten Pflich⸗ 
ten gegen den Staat durch ein Blutgeld abzukaufen und nur den ärme⸗ 
ren Mitbürgern die heilige Pflicht der Vertheidigung des Vaterlandes als 
eine unwillkommene Laſt aufbürdet!“ 
Br: — Das königliche Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium hat in Folge der 
Anträge von Brennereibeſitzern in Bezug auf die Anwendung der beſte⸗ 


henden Vorſchriften über die Beſteuerung des Branntweins den 
Erlaß theils erläuternder, theils erleichternder Beſtimmungen in Anregung 


gebracht. Der Finanzminiſter hat daraufhin, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, die Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren mit Anweiſung verſehen laſſen, 
im Ganzen aber an dem bisherigen Verfahren nichts Weſentliches ver⸗ 
andert und die mit dem Geſetze in Einklang ſtehenden Erleichterung eine 
treten laſſen. i g 
* — Herr Geheimer Kommiſſionsrath v. Dreyſe feierte heute ſeinen 
. 80. Geburtstag. 
5 — Hier eingegangener telegraphiſcher Meldung zufolge iſt S. M. 
Brigg. Rover gejtern bei Villafranca eingetroffen. Alles wohl an Bord. 
8 — Dem General Vogel v. Falckenſtein wurde in Münſter ein 
glänzendes Feſtmahl zum Abſchied gegeben. 
% Oderberg, 18. Nov. Die Militärzüge find eingeftellt worden. 
Der Güterverkehr hat wieder feinen ungeftörten Fortgang. (Bresl. Z.) 
Wiesbaden, 18. Nov. Während die naſſauiſchen Truppen bei 
Grünzburg in Baiern, auf dem ſüͤdlichen Ufer der Donau kampirten, 
ließ der Herzog Adolph einen Photographen von München kommen und 
ſüämmtliche Offiziere und Soldaten photographiſch aufnehmen. Jeder 
Zug bildet eine Gruppe. Herzog Adolph hat dieſe Bilder vervielfältigen 


5 und einem jeglichen Soldaten, außer der Medaille, die zur Erinnerung 
. an den Rückzug geprägt wurde, eine Photographie der Mannſchaft des⸗ 
jenigen Zuges, zu welchem der betreffende Mann gehört, zuftellen laſſen. 
Be Wiesbaden, 18. Nov. In Biberich am Rhein, wo die Her⸗ 


zogin von Naſſau reſidirt, um ihre im Laufe des Winters bevorſtehende 
Entbindung abzuwarten (während der Herzog in Paris, wo er vor einiger 
Z3ieieit in Begleitung feines Hofmarſchalls, des vormaligen k. k. öſtreichi⸗ 
ſchen Majors Leo v. Miltitz einige Tage zubrachte, ein Hotel für 50,000 
Fr. pro Jahr gemiethet hat), iſt der an das Schloß anſtoßende große 
Park, der bisher ſeit unvordenklichen Zeiten ſtets dem Publikum offen 
fſtand, geſchloſſen und gleichzeitig iſt begonnen worden, die bisher durch 
ceeiſerne Gitter geſchloſſenen Durchſichten in der Einfaſſungsmauer zu⸗ 
zZꝛn!umauern und die Mauer ſelbſt um mehrere Fuß zu erhöhen, wodurch 
jeder Einblick in den Garten unmöglich gemacht und die Fahrſtraße durch 
B.iberich naß und dumpf gelegt, auch der gewöhnliche Perſonenverkehr zu 
eelnem großen Umwege genöthigt wird. Der Park iſt ein Beſtandtheil 
der Stagtsdomainen. Auf Beſchwerde der Einwohner von Biberich iſt 
deen begonnenen Bauten von der königlichen Regierung Einhalt geboten 
worden, weil feine Konzeſſion dazu erwirkt, und weil außerdem über das 
Domanialvermögen noch nicht verfügt ſei, und daher an deſſen Beſtand 
nichts geändert werden dürfe. 
. Sachſen. Dresden, 20. Novemder. Die Aushebung der 
in dieſem Jahre geſtellpflichtigen Mannſchaften wird ſchon nach den Ber 
ſtimmungen des neuen Geſetzes, das die Regierung den Ständen vorzu— 
Algen beabſichtigt, vorgenommen werden. Der Kriegs miniſter macht be- 
Fan, daß künftig die Offiziere der Armee auf den Epauletten einen 
Stern weniger tragen als bisher, die Generalmajore, Majors und Lieu⸗ 
tenants daher keinen dergleichen. Die Säbelkuppeln ſollen künſtig unter 
dem Rocke getragen werden. Dieſelben waren bisher bei den Infanterie: 
Offizieren von Silberborte, bei der Reiterei von Goldborte und werden 
nun durch lederne erſetzt werden. 


O eſtreich. 
Wien, 18. November. Dem Vernehmen nach iſt Frankreich 
den Verhandlungen, welche eben jetzt über die Einführung des metriſchen 


mit großer Theilnahme gefolgt, ſondern es hat auch bereits hier ſondiren 
laſſen, inwiefern es auf die Unterſtützung Oeſtreichs rechnen dürfe, um 


e 


2 Maß⸗ und Gewichtsſyſtems in Oeſtreich ſtattfinden, nicht blos 


ſuchungsrichters bereits wieder in Freiheit geſetzt worden. — In Folge 
der häufigen Streitigkeiten zwiſchen Bürgern und Soldaten, wobei letztere 
gewöhnlich von ihren Seitengewehren Gebrauch machen, hat der 


RE 


ſtimmen. Selbſt vorläufige Andeutungen über eine wünſchenswerthe 
weitere Verſtändigung zur Herſtellung auch einer Münzeinheit ſollen dabei 
gefallen fein. Oeſtreich hat, wenn wir recht berichtet find, die betreffen⸗ 
den Eröffnungen mit großem Intereſſe entgegengenommen, aber es hat 
auch ſofort offen erklärt, daß es vor allen Dingen Werth darauf lege, 
Preußen zu dem Verſtändigungswerk herangezogen zu ſehen, und daß es 
in jedem Falle Alles fern zu halten entſchloſſen ſei, was den angeregten 
Unterhandlungen den Charakter oder auch nur den Schein einer gegen 
Preußen gerichteten politiſchen Agitation verleihen könnte. (D. A. Z.) 

Wien, 20. November. Der Verwaltungsrath der Kreditanſtalt 
hat beſchloſſen, den Januarkupon, obſchon über vorausſichtlichen wirklichen 
Werth, auch diesmal mit ganz oder annähernd 5 Procent einzulöſen, 
dagegen der nächſten Generalverſammlung vorzuſchlagen, den Januar⸗ 
kupon künftig nur mit 2 ½ Prozent einzulöſen, und die Reſtdividende 
dem Julikupon vorzubehalten. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 19. November. In Bezug auf die bevorſtehende 
Aushebung kann als pofitiv beſtätigt werden, daß von den vier einzuſtel⸗ 
lenden Jahrgängen nur 3000 durch's Loos Beſtimmte ausgehoben wer⸗ 
den. Die Freigelooſten kommen in die Reſerve. Bezüglich der einjäh⸗ 
rigen Freiwilligen wird eine nähere Dellaration erfolgen. 


Frankreich. 

Paris, 19. November. Während ſeines Aufenthaltes in Venedig 
hatte der König Viktor Emanuel, in der Antwort auf eine Adreſſe 
oder Anrede, bekanntlich die Worte ausgeſprochen: „Italien iſt gemacht, 
aber noch nicht vollendet.“ Ohne die Auslegungen der klerikalen Blätter, 
welche behaupten, der König habe nichts Anderes andeuten wollen, als 
daß ohne die Vereinigung des Kirchenſtaates mit Italien das Königreich 
nicht „vollendet“ ſei, würden ſeine Worte unbemerkt geblieben ſein. So 
aber ſcheint das italieniſche Gouvernement — ſei es nun aufgefordert 
oder ans eigenem Antriebe — es für zweckmäßig gehalten zu haben, auf 
diplomatiſchem Wege etwaigen Mißverſtändniſſen durch die Erklärung 
zuvorzukommen, die Aeußerung des Königs fer nur jo zu verſtehen, daß 
die Vereinigung und Verſchmelzung der verſchiedenen Provinzen des 
Königreichs in adminiſtrativer und legislativer Beziehung noch zu voll⸗ 
bringen ſei. Das neueſte Rundſchreiben des Baron Ricaſoli erlaubt 
übrigens keinen Zweifel an dem aufrichtigen Willen des italieniſchen 
Gouvernements, Intriguen oder Gewaltſamkeiten gegen die päpſtliche 
Regierung keinen Vorſchub zu leiſten, ſie nicht zu dulden. Pius 11 
weiß es zu würdigen, und Mittheilungen von zuverläſſiger Seite erlauben 
mir, die Ueberzeugung auszusprechen, daß es binnen Kurzem zu Unter: 
handlungen zwiſchen Rom und Florenz kommen wird. Der Papſt denkt 
nicht nur nicht daran, Rom zu verlaſſen, er hat ſich auch geneigt gezeigt, 
Herrn Vegezzi von Neuem zu empfangen. 

— Die Unterſuchung gegen die Verhafteten des Quartier Latin 
wird mit großem Eifer betrieben; trotzdem ſcheint es der Regierung ſchwer 
zu fallen, einen Grund zu einer Anklage auf geheime Geſellſchaft vorzu⸗ 
finden. Inzwiſchen ſind elf der Verhafteten durch Verfügung des Unter⸗ 


Kriegsminiſter die Korps⸗Kommandanten aufgefordert, ihren Untergebe⸗ 
nen begreiflich zu machen, „daß das Tragen der Waffen außer Dienſt 
nur eine Auszeichnung für ſie ſei. Sie den Bürgern gegenüber in Schlä⸗ 
gereien zu gebrauchen, ſei nicht allein unpatriotiſch, ſondern auch feig, und 
er RE deshalb den Soldaten aufs Strengſte, davon Gebrauch zu 
machen.“ 

Paris, 20. November. Der „Etendard“ veröffentlicht folgende 
bis zum 9. Oktober reichende Nachrichten aus Mexiko, welche über St. 
Nazaire eingelaufen find: Die Abreiſe des Kaiſers Maximilian war un⸗ 
vermuthet erfolgt, nachdem derſelbe vorher angezeigt hatte, daß er erſt am 
21. Oktober ſich nach Vera⸗Cruz begeben würde. Marſchall Bazaine 
war am 3. Oktober abgereiſt, um mit dem General Caſtelnau zuſam⸗ 
menzutreffen; doch kehrte er bereits am 9. Oktober zurück, ohne Caſtel⸗ 


nau geſehen zu haben. 
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Rom, 13. November. Wie es in Augenblicken, wo ſich außer⸗ 
ordentliche Ereigniſſe vorbereiten, zu geſchehen pflegt, ſieht der Papſt täg⸗ 
lich den einen und anderen Prälaten oder Kardinal zur Berathung bei 
ſich, doch ihre Meinungen gehen vielfach weit auseinander. Daß der 
Papſt ſich von Rom entfernen wird, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, wäh⸗ 
rend die Organe der Agitation die Miene annehmen, ſie würden ſeine 
Abreiſe um jeden Preis verhindern. Von Kardinälen gehen di Pietro, 
de Silveſtri und Reiſach bei Herrn Gladſtone oft ein und aus, doch ich 
glaube nicht, daß ihren Beſuchen viel Wichtigkeit beizulegen iſt, aber be⸗ 
deutungslos und ohne Bezug auf die Lage des Augenblicks ſind ſie gewiß 
nicht. — In einem Alter von 66 Jahren ſtarb am Sonnabend der Eh⸗ 
ren⸗Attaché der hieſigen königlich preußiſchen Geſandtſchaft, Geh. Medi⸗ 
einalrath Dr. Alertz aus Aachen. Wir beſtatteten ihn geſtern auf dem 
alten deutſchen Campo Santo neben der St. Peterskirche, wo er ſich 
ſchon in den erſten Jahren ſeines langen Aufenthaltes in Rom eine 
Ruheſtätte beſtellte. — Die häufigen Deſertionen vom inländiſchen Mi⸗ 
litär fangen an, ernſte Beſorgniſſe zu erregen. Geſtern ſahen wir drei 
verſchiedene Gruppen wieder eingefangener Ausreißer einbringen, die dem 
Jägerbataillon angehörten. Er a 

— Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe, welche vor Civita-Vecchia kreuzen, 
haben den beſtimmten Auftrag, den zweiten Franz und die Familie des 
vertriebenen Hauſes an Bord zu nehmen; Franz II. ſträubt ſich jedoch 
noch immer, von Rom abzureiſen. Daß die ſpaniſchen Schiffe dem 
Papſte zur Verfügung ſtehen, wird geläugnet, wird aber dadurch nicht 
W nulae — wäre es auch nur, um eine Demonſtration zu 
machen. N 

Florenz, 20. November. General Fleury ift hier eingetroffen. 
Odo Ruſſell hat ſich nach Rom zurückbegeben. — Die Municipalität 
wird am Donnerſtag den venetianiſchen Deputirten, welche den König 
hierher begleiten werden, ein Banket geben. 


f Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. November. Die ſchon erwähnte Adreſſe der 
Preußen an den Kronprinzen wurde letzterem vorgeſtern überreicht. 
Ueber die Antwort des Prinzen liegt eine authentiſche Mittheilung noch 
nicht vor; die Mitglieder der Deputation verſammeln ſich heute Abend 
im deutſchen Klub, um den Wortlaut derſelben aus ihrem Gedächtniſſe 
feſtzuſtellen. Nur fo viel läßt ſich ſchon jetzt Jagen, daß der Empfang 
ein ſehr wohlwollender war und der preußiſche Thronerbe erklärte: er 
habe hier in den höchſten Kreiſen dieſelben Geſinnungen angetroffen, 


ddeutſche Stagtengruppe zur Annahme jenes Syſtems zu ber welche ihm ſoeben in der Adreſſe ausgedrückt worden. Darum und weil 
ieee ; 


an der Spitze des Reiches ein Monarch ftehe, deffen Abſichten nur auf 
Verbeſſerung des Volkswohlſtandes, auf Reformen und Fortſchritt ge⸗ 
richtet ſeien, möge jeder in Rußland lebende Deutſche dieſes Streben nach 
Kräften fördern helfen. Dies wäre der ungeführe Sinn der Worte des 
Kronprinzen. Ich brauche kaum zu ſagen, daß fie in den Kreiſen, wo 
fie bekannt wurden, den angenehmſten Eindruck hervorbrachten. Ich habe 
übrigens ſchon im Sommer an dieſer Stelle konſtatirt, daß trotz württem⸗ 
bergiſcher Schweſterſchaft und heſſiſcher Schwagerſchaft der Kaiſer ſtets 
preußenfreundlicher als die damalige öffentliche Meinung im Lande und 
als viele ſeiner Miniſter geweſen. (Köln. Z.) 

Der Prinz von Wales und der Kronprinz von Dänemark ſind, 
wie das „ Journal de St. Petersbourg“ meldet, am 15. November nach 
Moskau gereiſt, von wo ſie heute den 20. d. in Petersburg zurückerwartet 
werden. Der Kronprinz von Dänemark wird noch bis zum Schluſſe 
des Monats am faijerlichen Hofe verweilen, da er den Geburtstag ſeiner 
neuvermählten Schweſter am 26. d. mitzufeiern wünſcht. 

Ae W̃ ina, 14. Novbr. Ein Weinhändler aus Heidingsfeld 
war im Monat Mai d. J., auf einer Reife nach Petersburg begriffen, 
hier acht Tage lang aufgehalten worden, da man ihm ohne jede Veran⸗ 
laſſung und ohne ihm den Grund anzugeben, ſeinen Paß abgenommen 
und ihm erſt nach 8 Tagen wieder eingehändigt hatte. Er hat nachge⸗ 
wieſen, daß er einen Schaden von 1980 Rubel dadurch erlitten, daß er 
einem Manne, der ihn in Petersburg erwartet und als er nicht ankam, 
nach Moskau gereiſt war, dorthin nachreiſen mußte und ein bereits fer⸗ 
tiges Geſchüft zu feinem Nachtheil ausgefallen, weil er nicht zur rechten 
Zeit eintreffen konnte. Man hat auf ſeine Beſchwerde vor einigen Tagen 
aus Petersburg ihm geantwortet, daß die Erſtattung des ihm erwachſenen 
Verluſtes in Höhe von 1980 Rubeln befohlen worden. Nun ſind aber 7 
die Beamten, welche noch unter dem vorigen Regime die Verzögerung 
hier veranlaßt, zum Theil bereits entlaſſen oder in ferne Provinzen des 
Reichs verſetzt, und iſt gegenwärtig hier gegen dieſe in der Sache nichts 
weiter zu unternehmen. Der Betroffene iſt geftern nach Petersburg ger 
gangen, um dort perſönlich die Regelung feiner Angelegenheit zu betrei⸗ 
ben und man iſt geſpannt auf den Erfolg. — Die Glieder der Kommiſ⸗ 
ſion, welche aus Petersburg wegen Reviſion der Verwaltung 
und Unterſuchung gegen verſchiedene Beamte in die Provinz gekommen 
waren, ſind vorgeſtern wieder abgereiſt. 

„O Aus Narwa, 15. Nov. Die in den baltiſchen Provinzen 
geſtifteten und beſonders zur Aushilfe für die Ruſtikalbeſitzer beſtimmten 
Kredit- und Vorſchußvereine haben die kaiſerliche Genehmigung 
erhalten. Mit dieſen Vereinen werden auch Hagel» und Feuerverfiche⸗ 
rungen für bewegliche Habe gegründet, damit dem kleinen Landwirth Ge⸗ 
legenheit gegeben fei, feine Früchte nicht nur auf dem Felde, ſondern auch 
in der Scheune, und ebenſo ſein Vieh und ſonſtiges bewegliches Eigenthum 
gegen Brandſchäden verſichern zu können. Bisher, wenn ein bäuerlicher 
Wirth ſich verſichern wollte, ſtand ihm kein auf reeller Grundlage ſtehen⸗ 
des Landesinſtitut zu Gebote; er war alſo nur auf Privatinſtitute ange⸗ 
wieſen und bei dieſen häufig ſehr ſchlecht berathen, da derartige Privat⸗ 
Unternehmen vom Staate wohl geduldet, aber nicht ſanktionirt ſind und 
ne vorhanden ift. e 

In dem Kampfe, welchen in unſerer ſtädtiſchen Verwalt Ze 
Deukſchthum gegen das e 8 E * 
ununterbrochen führt, ſcheint das letztere mehr und mehr 25 zuge 
winnen. Während bis zum Jahre 1860 der Geſchäftsverkehr ſowohl 
nach Wort als Schrift nur in deutſcher Sprache geführt wurde, und lein 
Ruſſe im ſtädtiſchen Kollegium ſaß, beſteht die Hälfte der Mitglieder jetzt 
aus Ruſſen, und ſämmtliche Verhandlungen und Schriftſtücke müſſen ins 
Ruſſiſche überſetzt — ja theilweiſe ſogar gänzlich in ruſſiſcher Sprache 
geführt werden, und die Ruſſen ſagen, es ſei mehr Pflicht der Landesber 
wohner fremder Zungen, ſich die Landes- und Regierungsſprache anzu⸗ 
eignen, als den Eingeborenen es aufliege, eine fremde Sprache lernen und 
ſich deren bei Vertretung allgemeiner Intereſſen bedienen zu müſſen. 

Die auf der ruſſiſchen Seite der Narowa liegende und mit unſerer 
Stadt durch eine Brücke verbundene, im vorigen Jahre Behufs Erhal- 
tung als Antiquität aus der Zeit Peter des Großen ausgebeſſerte Veſte 
Iwangorod wird zur Aufnahme einer Beſatzung von 3 Bataillonen her⸗ 
gerichtet und wahrſcheinlich das früher in Jamburg ſtationirt geweſene 
Regiment Kaiſer von Oeſtreich erhalten. Das jetzt hier garniſonirende 
Omski'ſche Regiment ſoll zum Frühjahr verſetzt werden und das durch 
lange Zeit hier geſtandene Regiment König von Preußen wieder hier feine 
Garniſon nehmen. Das Officierkorps dieſes Regiments gehört aus⸗ 
nahmsweiſe zu den gebildetſten und genoß hier ſtets verdiente Achtung 
Seitens der Bewohner. 

Von der polniſchen Grenze ſchreibt man der „A. A. Ztg.“: 
Wohl ſelten ift von einer Regierung eine Maßregel von fo weitgreifenden 
Folgen ausgegangen als die ſoeben unerwartet erfolgte (telegraphiſch ber 
reits mitgetheilte) Aufhebung der Servituten im Königreich Por. 
len, durch welche die Regierung faſt eine halbe Million Einwohner in ihr 
Lager herüberzieht. Dieſe Servituten, denen zufolge jede der 4500 
kleinen Städte Polens ihren Grundherrn, zumeiſt im Adel des Landes, 
hatte, bildeten die Hauptgrundlage der früheren allmächtigen Ariſtokraten⸗ 
herrſchaft in Polen und hielten bis auf den heutigen Tag die Stadtbürger 
in einer gewiſſen Unfreiheit und Abhängigkeit von ihren Grundherren. 
Wenn fie auch ſchon längſt wenig Sympathien für den Adel mehr nähr? 
ten, jo war doch die Furcht vor materiellen Nachtheilen überwiegend. Jetzt 
ift der Bürger der Unfreiheit entrückt, er iſt uneingeſchränkter Herr ſelnes 
Eigenthums und braucht ſich nicht mehr dem Willen ſeines Edelmanns 
zu fügen. Wie das Ablöſungsgeſchäft erfolgen und welche Entſchädigung 
den bisherigen Grundbeſitzern gewährt werden ſoll, darüber iſt das Ni 
here noch nicht bekannt. — Die Ruſſificirung des Landes wird in 
aller Weiſe und mit der größten Energie fortgeſetzt. So find ganz kürz⸗ 
lich 10,000 mit ruſſiſchen Lettern gedruckte Elementarbücher an die Dor 1 
ſchaften vertheilt worden; der Druck derſelben wird fortgeſetzt. Auch die 
Erweiterung und Verſtärkung der Feſtung Neu⸗Georgiewsk (Mo“ 
din) wird mit Eifer betrieben und es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß dieſe am Einfluſſe des Bug in die Weichſel gelegene Feſtung zu einem 
Waffenplatz gemacht werden ſoll, der mehr gegen einen innern als gegen 
einen äußern Feind gerichtet it. Die Stimmung der Ruſſen im a . 
reich, insbeſondere des Militärs, iſt eine ſehr erregte, ja, man müßte ME, 
3 e aber die polniſchen e in 2 

ie ſchon weit über die Grenzen hinausgehen, überfteigen auch alles Maß. 
r: nn ar 
Vom Landtage. 16 * 
(28. Sitzung vom 21. November.) u, 

Eröffnung 10%, Uhr. Die Bänke des Hauſes find durch Rückkebr v u 
beurlaubter Mitglieder ſtärker beſetzt, als in den früheren Sitzungen. A 
Miniſtertiſch ſämmtliche in Berlin anweſende Minifter und die Regierung? 
Kommiſſare Moelle und v. Wolff. 1770 8 * 

Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz bringt einen Geſe 


da r 


betreffend die Herabſetzung des Brieſportos, der an die Kommiſſion für Han- 
del und Gewerbe verwieſen wird. 5 

Desgleichen der Finanzminiſter v. d. Heydt einen Geſetzentwurf, betref⸗ 

fend die 9 bſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in der Stadt Wittſtock, 
Behörden die Umwandlung derſelben in die Klaſſenſteuer beantragen. 

Der Präſident ſchlägt Ueberweiſung dieſes Geſetzentwurſs an die 
Finanzkommiſſion, Abg. Krieger (Berlin) Schlußberathung vor. 

Alg. Reichenheim: Es würde ſich bei Erörterung dieſer Vorlage um 
die principielle Frage handeln, ob nicht die Mahl⸗ und Schlachtſteuer für 
ganz Preußen abzuſchaffen ſei; dieſe müſſe die Kommiſſion erledigen. 

Abg. Graf Schwerin: Gerade deswegen ſei Schlußberathung zu em⸗ 
bfeblen, da die Stadt Wittſtock nicht To lange warten könne, bis die Princi⸗ 
J Mienfrage erledigt ſei. Mt, 

M Finanzminiſter v. d. Heydt ſchließt fich dem Antrage auf Schlußbera⸗ 
ung an. . . 25 ; 
„Abg. Dr. Eberty (für Verweiſung an die Kommiſſion): Die Stadt 
Tonne warten, da es ſich um die Erledigung eines Princips von fo meitgrei« 
Tender Bedeutung handelt. N ; 

Abg. Reichenheim iſt nicht der Anficht, daß die Stadt deswegen war⸗ 

ten ſolle; die Kommiſſion ſolle nur die Principienfrage zugleich mit dem 
eſetz beratben. alas, 1 

1 er Antrag auf Schlußberathung wird mit großer Majorität ange⸗ 
ommen. ! > 

Zum Referenten ernennt der Bräfident den Abg. Krieger (Berlin). 

Der Präſident verlieſt darauf ein Schreiben, welches er an den Finanz⸗ 
miniſter gerichtet bat, um die Beziehungen des Hauſes zu den Herrn Ver⸗ 
waltungschefs und ihrer Kommiſſare während der Dauer der Vorberathung 
zu regeln und die zuſtimmende Antwort des Herrn Finanzminiſters. 
Sodann theilt er mit, daß der Geſammtporſtand des Hauſes dahin über⸗ 

kingekommen jet, drei Tage der Woche, Dienſtag, Mittwoch und Freitag 
flür die Vorberathung des Etats feſtzuſetzen, und die Sitzungen vorläufig 
um 10 Ubr zu beginnen, da die neunte Stunde in der letzten Sitzung als 
nicht wünſchenswerth bezeichnet worden ſei. Je nach Bedürfniß werde er 
Jedoch noch einen vierten Tag binzunebmen und die Sitzungen um 9 Ubr be 
Binnen. Ferner: Wenn ein Mitglied des Hauſes über irgend einen, Ger 
ſtand von der Staatsregierung nähere Auskunft wünſche, ſo ſei die 
frage dem Präſidenten zu überreichen, welcher dieſe dann dem betreffen ⸗ 
den Verwaltungschef übergeben werde. Das Zimmer Nr. 6 ſei dazu be⸗ 
ſtimmt, um dieſe Mittheilungen dort für alle Mitglieder auszulegen, eben 
ſo wie die auf den Etat bezüglichen Akten des Hauſes. ! 

Abg. v. Hoverbeck ſchlägt vor, mindeſtens 4 Tage, eventuell 5 für die 

Saunen zu beſtimmen, und zwar Dienſtag, Mittwoch, Freitag und 
nabend. ER 
Abg. Lasker erklärt ſich gegen dieſen Vorſchlag, damit die Mitglieder 

Zeit haben, den Etat zu Ende zu ftudiren. 8 . 

Abg. Graf Eulenburg bittet, dem Präſidenten durch die Annahme 
des Antrags Hoverbeck nicht zu ſehr die Hände zu binden. e , 
Abg. v. Hoverbeck befürwortet nochmals feinen Antrag, damit endlich 
einmal vor Anfang des neuen Jahres das Etatsgeſetz zu Stande komme. 
* Abg. v. Binde (Hagen) tritt dieſem Antrage aus demſelben Motive bei 

und bedauert, daß die Sitzungen nicht ſchon um 9 Uhr beginnen. 

0 Der Präſident iſt bereit eventuell die vier Tage, Dienſtag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend, dem Etat, die übrigen den andern Arbeiten des 
Hauſes zu widmen. E N 

» Der Antrag Hoverbeck wird mit geringer Majorität verworfen und 
flüͤmmlliche Vorſchläge des Präſidenten werden acceptirt. - 
Der Bräfident verlieſt darauf die eingegangenen auf den Etat bezügli⸗ 
cken Anträge und weiſt ihnen ibre Stelle im Verlaufe der Diskuſſion an. 
Der Antrag des Abg. v. Vaerſt (Bewilligung eines Pauſchquantums von 
3.525000 Tblr. für die Zwecke der Militärverwaltung) findet feine natür⸗ 
che Stelle bei der Vorberathung des Spezialetats für das Kriegsminiſte · 
Rum; der Antrag des Abg. Virchow (ſchleunigſte Mittheilung einer Ueber · 
2 ob der Kriegskoſtenentſchädigungen und Kriegsbeute, ſowie der daraus er⸗ 


gten und beabfichtigten Ausgaben, reſp. Verwendungen) am Schluſſe der 
algemeinen Diskuſſion; der Antrag des Geſammtvorſtundes des Hauſes 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die tgl. Staatsregierung 
aufzufordern, den Bau eines neuen Parlamentsgebäudes ungeſäumt im näch⸗ 
ſten Sabre zu beginnen“) und ein gleichartiger Antrag des Abg. Harkort 
bei Berathung des Etats beider Häuſer des Landtags; der Antrag des Abg. 
Laster (die Regierung aufzufordern, den zwiſchen ihr und der Köln⸗Min⸗ 
bene Eiſenbabngeſellſchaft unter dem 10. Auguſt 1865 geſchloſſenen und 
durch die Geſezſammlung veröffentlichten Vertrag dem Landtage zur Geneh⸗ 
migung ſchleunigſt vorzulegen) bei der Berathung der öffentlichen Schuld: 
Lin noch nicht gedruckter Antrag des Abg. Nohden, betr. die Mißſtände, 
Pelche der Eintritt der nen erworbenen Landestheile in die preußiſche Verfaſ⸗ 
fung mit dem 1. Oktober 1867 für die Aufſtellung des Etats mit ſich bringt, 
dein damit zuſammenhängender des Abg. Groote, die Regierung auf⸗ 
ordern, ſchon für 1867 eine Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der 
erworbenen Länder vorzulegen (Widerſpruch rechts), am Schluſſe der all⸗ 
gemeinen Debatte. u al a 
a Der Präfident gebt nunmehr zur General⸗Diskuſſion über, für deren 
Wegfall die Fortſchrittspartei ſich bekanntlich im Intereſſe der Abkürzung der 
Vudgetverbandlungen und mit Rückſicht auf die Unfruchtbarkeit principieller 
Diskuſſionen in dieſem Augenblick bemüht hat. Dieſe Bemühungen fanden 
Am allen Theilen des Hauſes Anklang, aber damit fie ihr Ziel erreichten, ber 
Diuvrſte es eines einſtimmigen Beſchluſſes, da es ſich bier un Abänderung einer 
geſchäftsordnungsmäßigen Beſtimmung bandelt. Eine ſolche Einſtimmigkeit 
9 r nicht zu erzielen und mehrere der vorber aufgeführten Anträge weiſen 
von ſelbſt darauf hin, daß eine allgemeine Diskuſſion nicht zu umgehen 
ö 2 und nur durch den Willen aller Theile des Hauſes gekürzt werden 
ann. 


Abg. Dr. Waldeck (jur Geſchäftsordnung): Die Diskuſſion der allger 
meinen Geſichtspunkte des Etats kann augenblicklich unmöglich fruchtbar 
ſein; eg können allerdings viele Wünſche Laut werden und manche Bedenken 
gegen einzelne Punkte hervortreten; aber der Beſchleunigung der Sache we 
geen empfiehlt es ſich, gleich auf die Spezialdebatte, auf die Sache ſelber zu 
en und die Beratbung über die allgemeinen Geſichtspunkte bis nach ge 
böriger Kenntnißnahme des ganzen Budgets auf die ſpätere Schlußberatbung 
verſchieben. Mein Antrag, den ich dabin gebend geſtellt babe, iſt allerdings 
urch die letzten Anträge modiſizirt worden, außerdem find wir durch die Ge⸗ 
üäftsordnung gebunden; ich will daher mit meinem Vorſchlage nur den 
unſch ausdrücken, daß zu der Erörterung über die allgemeinen Geſichts 
punkte kein Redner das Wort ergreift. ] . 

Abg. v. Binde(Hagen): Gerade aus den Gründen, die der Vorredner 
ſelber angeführt bat, können wir den Antrag, fo wie er ihn geſtellt bat, nicht 
annehmen. Den Zweck jedoch, den er damit verfolgt, können wir damit er⸗ 
Leichen, daß entweder Niemand ſich zum Worte meldet, oder daß wir ſofort 
Schlußanträge ſtellen 1 N 2 8 

bg. Groote: Verſchiedene Punkte, in denen der Etat einer Vervoll⸗ 
Mindigung bedarf, können nur in der Generaldebatte erledigt werden, dieſelbe 
daber auch durchaus nicht abgeſchnitten werden. 

Abg. Dr. Glaſer ſchließt ſich den Ausführungen des Abgeordneten 
ey ide t v. Forckenbeck erklärt, daß bei dem Widerſpruch einiger 
„ Präſident v. Forckenbe . r ig 
Medi der Antrag des Abgeordneten Waldeck nach der Geſchaftsordnung 

nicht mehr zuläflig ſen. N i EM 
begi Abg. Dr. Waldeck zieht feinen Antrag zurück und die Generaldiskuſſion 
innt 


Abg. Tweſten: Ich balte eine Erörterung gewiſſer allgemeiner und 
zwar nee Haan e für durchaus nothwendig, und habe deshalb, 
ges entgegenftebender Wünſche, das Wort ergriffen. Die im vorliegenden 

tatsentwurf angekündigten Steuerreſormen müſſen in ihrem Verhältniß 
zum ganzen Staatsbausbalt betrachtet werden, und dazu 8 der Erör⸗ 
wia einiger allgemeinen Geſichtspunkte um jo mehr, als der Etatsentwurf, 
di e er von der Staatsregierung aufgeſtellt iſt, durchaus keinen Anbalt für 
le Beurtheilung über die Veranſchlagung der Einnahmen und Ausgaben 
gewährt. Denn der Entwurf für 1867 balancirt nur mit dem Etatsentwurf 
dem 1866, und da letzterer einmal nun ein Entwurf der Regierung iſt, bei 
e Mitwirkung des Hauſes ganz und gar fehlt, ſodann aber derſelbe 
8 en Krieg in ſeinen Ausgaben erheblich modifieirt worden iſt, ſo könnte 
dme Vergleichung nur dieſer beiden Etatsentwürfe leicht zu der Befürchtung 
{ eines borausfichtlichen Defizits für 1867 Anlaß gehen, zumal da die bean ; 

aua uerreformen obne Zweifel einen Ausfall in den Einnahmen ver⸗ 
dataſſen werden. Daß dieſe Befürchtung nicht begründet iſt, glaube ich aus 
den Einnahme und Ausgabeſſberſichten der früheren Jahre motiviren zu 


er 
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können. Die Einnabmen für 1867 ſind veranſchlagt auf 168,800,000 Thlr., 
wovon allerdings 4,620,000 Thlr. als extraordinäre Ausgaben für die Flotte 
in Abzug zu bringen ſind. Alſo ergaben die wirklichen Einnahmen dieſes Jah⸗ 
res 164,000,000, während der Anſchlag für das Jahr 1861 auf 157,600,000 
lautet. Das wäre alſo ein Plus von 7 Millionen. Nun bitte ich Sie aber die 
wirklichen Einnahmen der Vorfahre in Betracht zu ziehen. In den Ueber⸗ 
ſichten ſind die Geſammtſummen ſehr verſchieden. In dieſer Geſammtſumme 
ſtecken aber auch die außerordentlichen Entnahmen zu Eifenbabnbanten, und 
für die Jahre 1864 und 1865 zwei andere bedeutende Beträge von resp. 
11,000,000 und 5,700,000, welche im Jahre 1864 aus Entnahmen aus dem 
dem Staatsſchatz oder aus Ueberſchüſſen der Vorjahre berrühren, im Sabre 
1865 aus den Baarzahlungen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Dieſe Sum⸗ 
men in Abzug gebracht, ergiebt ſich für 1864 und 1865 eine Einnahme von 
154 und 163 Millionen. Für das Jahr 1862 beträgt die Geſfammtſumme, 
nachdem man nach denſelben Orundfägen die Entnahmen aus ſpeciellen 
Fonds in Abzug gebracht: 145,800,000; für das Jahr 1863 ganz ebenſo hoch 
wie im Jahre 1864. Im Jahre 1863 ſteckt aber unter den angeführten Ein⸗ 
nahmen noch eine andere außerordentliche Summe, die in Abrechnung von 
den regelmäßigen Einnahmen gebracht werden muß. Nämlich in der allge 
meinen Kaſſenperwaltung iſt, während ſonſt die Einnahme aus derſelben 
etwas unter, gelegentlich auch etwas über 1 Million beträgt, dieſelbe angeſetzt 
mit 6,200,000. In dieſer Summe ſteckt ein Ueberſchuß von 5¼ Millionen 
aus den Uleberſchüſſen des J. 1862, wonach alſo, dies mit in Abzug gebracht, 
ſich ergeben: Für das Jahr 1862: 145,800,000; 1863: 149,000,000; 1864: 
154,200,000; 1865: 163 ¼ Millionen. 1865 iſt nun wieder eine bedeutende 
Steuererhöhung eingetreten. 


Der Ueberſchuß durch dieſelbe beträgt circa 3½ Million. Bringt man 
dieſen in Abzug, ſo ergiebt ſich pro 1865 eine Einnahme von rund 160 Mill. 
aus den früberen Einnahmeguellen, und eine Vergleichung ergiebt, daß von 
1862—1865 jedes Jahr die Emnahmen um circa 5 Millionen geſteigert wur⸗ 
den. Nun gebe ich zu, daß 1866 ſchwerlich eine ſolche Steigerung stattfand; 
dürften wir dies indeß aunehmen auch für 1866 und 1867, jo ergäbe ſich für 
den Etat für 1867 eine Einnahme von circa 173 Mill, abgeſehen von jenen 
4,600,000 Tblrn. Laſſen wir jedoch (wozu wir berechtigt ſein dürften) das 
Jahr 1866 in dieſer Steigerung weg und berechnen ſie mit aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit pro 1867, jo würden wir dann eine Einnahme von 168 Mill erwar⸗ 
ten, abgeſeben von jenen 4,600,000 Tplen., alſo in der That ungefähr eine 
Einnabme von 173 Mill. Es iſt allerdings bei den Anſchlägen für dies Jahr 
etwas anders verfahren, als früher. Es ift nicht jo regelmäßig als ſonſt die 
Dreijabresfraktion für die Veranſchlagung der Einnahmen zu Grunde gelegt 
worden, ſondern es iſt bei mebreren Positionen ein Anſchlag nach der wahr ⸗ 
ſcheinlichen Steigerung der Einnahmen gemacht worden, über deren Eintre⸗ 
ten ſich bisweilen Zweifel erheben können. Beim Berg⸗ und Huͤttenweſen 
wird dies Bedenken ſchwerlich Platz greifen. Die Iſt⸗Einnahme pro 1867 ift 
um 2 Millionen höber veranſchlagt, was ich aber bei der Steigerung der 
Ausbeute für unbedenklich halte. Ebenſo weiſen namentlich die Staatselſen⸗ 
babnen 1,400,000 Thlr. Steigerung gegen die wirkliche Einnadme als pro 
1865 in Ausſicht genommen, welcher eine Mehrausgabe im Betriebe gegen ⸗ 
überſtebt von 900,000 Thlr. Das Jabr 1865 iſt ein glänzendes Geſchäftsjabr 
geweſen und es ift zweifelbaft, ob ein jo großes Reſultat erwartetwerden kann. 
Aebnliche Zweifel könnten ſich über die Steigerung der Einnabmen der Runkel⸗ 
rübenzuckerſtener von 200,000 Thl erbeben, welche pro 18655, 100,000 Tbl. be⸗ 
tragt u. für 1867 mit 5,350,000 Thlr. veranschlagt ift. Da aber für die indirekten 
Steuern überbaupt ein Minus veranſchlagt iſt, indem ſie pro 1865 39,170,000 
Tblr. betrugen, während fie pro 1867 nur auf 37,800,000 Thlr. veranfchlagt 
find, fo würde ich über jedes Bedenken wegen einzelner Summen wegaebn 
und meinen, daß ſich die wirklichen Einnahmen noch um 5 Millionen böber 
ftellen werden, als fie nach den altbewährten ſoliden Orundfägen veranſchlagt 
ſind. Der Etat iſt nur für ein Friedensjahr aufgeſtellt und darauf hin kön⸗ 
nen wir nur unſere Berechnungen anſtellen. Können wir aber eine ſolche 
Steigerung der Einnahmen annehmen, ſo ſcheint mir die vorgeſchlagene 
Steuerreform nicht nur gerecht, ſondern ich halte es ſogar für möglich ſie 
noch etwas ausgedehnter in Ausſicht zu nehmen; das Haus hat auf dieſelben 
wiederholt bingewieſen und ſie durch Reſolutionen empfohlen und fie find na⸗ 
mentlich im Generalbericht der Budgetkommiſſion pro 1865 aufgeſtellt. Ein⸗ 
mal iſt dies die heut im Entwurf eingebrachte Ermäßigung des Briefporto. 
Er iſt nicht verleſen worden, man bört aber, daß noch nicht auf den allgemei⸗ 
nen Sag von 1 Sgr. für den Brief aufs 20 5 Poſtgebiet berabgegangen 
wird, ſondern, daß der Satz von 1 Sgr. für 20 Mellen und von 2 Sgr. über 
20 Meilen vorgeſchlagen wird, mit einem Zuſchlag von 1 Sgr. für unfran⸗ 
kirte Briefe. Da in 1 von Portoermäßigungen immer ein geſteigerter 
Brieſverkehr eintritt, ſo ſcheint es mir auch paſſend, daß man damit allmä⸗ 
lig vorgeht, da ich hoffe, daß die Regierung den allgemeinen Sat von 1 Sgr. 
im Auge bebält. Anders iſt es mit dem Gerichtskoſtenzuſchlage. Es ſcheint 
mir durchaus nicht nöthig, daß da eine jo langiame Ermäßigung eintritt, 
Jetzt iſt die Ermäßigung des Zuſchlages von 6 Sgr. pro Thlr. in einer Ver⸗ 
theilung auf 3 Jabre in Ausſicht genommen und das ſcheint mir eine zu bo» 
möopathiiche Doſis. Der ganze Ausfall wurde im Jahre 1860 auf 900,000 
Tblr. veranſchlagt und wenn er ſich ſelbſt auf 1 Mill. belaufen follte, fo 
ſcheint mir bei der geſteigerten Einnahme der Juſtizverwaltung die Vertbei⸗ 
lung 15 Jahre durchaus nicht nötbig. Im Jahre 1865 haben ſich nach 
den wirklichen Einnahmen und Ausgaben der Juſtizverwaltung bei den or⸗ 
dentlichen Einnahmen und Ausgaben nur noch ein Zuſchuß aus dem allge⸗ 
meinen Fonds von 308,000 Thlr. als nöthig ergeben; bis auf dieſe geringe 
Summe bat alſo die Juſtizverwaltung ſich ſelbſt erhalten. Der Wegfall die⸗ 
ſes Zuſchlages iſt immer durch die allgemeine Finanzlage gerechtfertigt wor⸗ 
den; darum glaube ich, daß er früher und vollkommen wegfallen kann, na- 
mentlich auch mit Rückſicht auf die neuen Länder, beſonders Hannover, das 
viel geringere Gerichtskoſten bat, als wir. (Hört, hört.) Wir ſollten dieſe 
Unzuträglichkeiten nicht in die neuen Verbältniſſe mit binübertragen. 

Eine dritte von dem Haufe ſtets geforderte Reform war die Aufhebung 
des a deſſen Einnahmen bisher circa 6 Millionen betrugen. 
Wie es ſcheint, will die Regierung dieſelbe durch eine Salzſtener eriegen; 
wir können damit, vorausgeſetzt, daß diefelbe nicht zu hoch iſt, einverſtanden 
fein. In früberen Jahren ging man von dem Prinzip aus, die Einnahmen 
in dem Voranſchlag immer möglichſt gering anzuſetzen, um der Gefahr eines 
Deficits zu entgeben; eben jo groß aber ſcheint mir die Gefahr zu fein, die 
Einnahmen zu gering anzufegen, da man durch das erhaltene falſche Bild der 
Finanzlage dazu kommt, nöthige Steuerreformen abzulehnen. Die Hinüber⸗ 
nahme der 4,600,000 Thlr. aus der Kriegskoſtenentſchädigung zu den Aus⸗ 
gaben für die Flotte enthalten allerdings das Bekenntniß einer Art Deficit, 
zumal dieſe Ausgaben in den nächſten Jahren ziemlich regelmäßig wiederkeb⸗ 
ren werden. Doch muß die Gründung einer großen Flotte über kurz oder 
lang ja doch eine Anleihe zur Folge haben, und inſofern können dieſe Ausga⸗ 
ben auch in gegenwärtigem Etat als außergrdentliche bezeichnet werden. Ans 
dererſeits iſt es gewiß ein großer Mangel. für die Berathung des Etats, daß 
wir noch immer im Unklaren find über die Ausgaben des vergangenen Jah⸗ 
res gegenüber den Einnahmen aus den Kriegskoſtenentſchädigungen. Ich 
ſollte doch denken, daß der Herr Finanzminiſter wenigſtens eine ungefähre 
Ueberſicht darüber ſchon jetzt mittheilen könnte. Auch würde es von hohem 
Intereſſe ſein, zu hören, ob für die bedentenden in Ausſicht genommenen Ne⸗ 
tabliſſementsgelder, die auf 25 oder 27 Millionen veranſchlagt ſind, nach der 
Füllung des Staaksſchatzes im künftigen Jahre doch vielleicht noch eine An⸗ 
leihe nötbig ſein würde. Im Ganzen aher iſt die Lage der Dinge, jo weit wir 
fie überjeben können, der Art, daß nicht blos die beantragten Steuerreformen 
berechtigt ſind, ſondern wir auch die Aufhebung des Salzmonopols ſchon für 
das nächſte Jahr in Angriff nebmen können. Wenn wir in dieſer Weise in 
den nächſten Jahren fortfahren, werden wir es hoffentlich dahin bringen, daß 
die direkten Steuern, namentlich die Gebäudes, Einkommen- und Klaſſen⸗ 
ſteuer, nur als Ergänzungsſteuern betrachtet werden, und wir ſomit zu 
einer regelmäßigen jährlichen Kontingentirung derſelben gelangen. Den 
Steuer- Reformen gegenüber ſteht die Vermehrung der Ausgaben, na⸗ 
mentlich durch Erhöhung der Gehälter und des Soldes. Auch dies ent⸗ 
ſpricht früher ausgeſprochenen Wünſchen des Hauſes. Die Erhöhung des 

oldes von zwar nur einem Sechſer für den Tag macht jährlich bei einer 
Präſenzſtärke von 200,000 Mann ſchon die Summe von 1, 200.000 Thlr. aus 
die weitere Erböbung des Soldes, ſowie die anderweiſige Neaulieung des 
Servisweſens werden neue Laſten für den Staat herbeiführen. Die Exrhö- 
bung der Gehälter in den einzelnen Etats beläuft ſich nach meiner Schätzung 
auf etwa 400,000 Thaler, wozu aber noch im Etat des Finanzminiſteriums 
1,300,000 Thlr. binzukommen. Der größte Theil dieſer Vermehrungen ift 
allerdings grade da in Ausſicht genommen, wo er gewiß am nöthigſten iſt; fo 
200,000 Thlr. für die Verbeſſerung der Stellung der Elementarlehrer — 
welche Summe ſich jedoch nach Abzug des früher dafür ausgeſetzten Extra 
ordinariums von 35,000 Thlr. auf 165,000 Thlr. reduzirt, was aber in An⸗ 


betracht, daß der ganze Anſatz dafür im Etat nur 250,000 Thlr. . 
wiß eine ſehr anerkennenswerthe Verbeſſerung iſt. Ich 1 t =, 
daß dieſe Summe nach ſachlichen, und nicht, wie wir das beſonders im Kul⸗ 
tusminiſterium erlebt baben, nach politiſchen Rückſichten verwendet wird, 
Ebenſo anzuerkennen ſind die Gehaltserhöhungen für Unterbeamte, die aller⸗ 
dings noch bedeutend größere Ausgaben erfordern werden, da die gegenwär⸗ 
tigen Gebaltsverhältniſſe den Lebensanſprüchen in keiner Weiſe mehr genügen 
und beide in ein richtiges Niveau gebracht werden müſſen. Nicht anſters 
ſtebt es mit den Beſoldungen der böheren Beamten. Allerdings wird eine 
nachdrückliche Hülfe in dieſer Beziebung nur in einer ſehr großen Vermin⸗ 
derung des Beamtenſtandes geſucht werden können. (Hört! Links!) Gegen 
den Beamtenſtaat muß die Selbstverwaltung zu einer höheren Entwickelung 
gebracht werden, namentlich durch Wegfall der mittleren Inſtanzen ſowie 
durch einen Wegfall des Konzeſſionsweſens in weiteſtem und ausgedehn⸗ 
teſtem Maße. 8 j 

Fur einzelne Punkte des Staatsbausbaltes vermiſſe ich die ſonſt üblichen 
Nachweiſungen von Seiten der Regierung; namentlich die uber den Ge⸗ 
ſchaftsverkehr bei dem Poſt- und Telegrapbenweſen, ſowie die über die Ver⸗ 
wendung des Hauptextraordinariums beim Finanzminiſterium von 300,000 
Thaler für die letzten Jahre. Einer der dringendſten Umſtände aber, von 
denen meiner Anſicht nach bei der Beratbung des Militäretats Gebrauch ge⸗ 
macht werden muß, iſt die offizielle Auseinanderſetzung deſſen, was für die 
neuen Landestheile beabfichtigt wird, und wie ſich die Etatsverbältniſſe für 
das Kriegsminiſterium darnach geſtalten werden. Im gegenwärtigen Ent⸗ 
wurf find die Ausgaben deſſelben im Ordinarium und Extraordinarium auf 
44,000,000 veranſchlagt; dazu kommen noch die Ausgaben für die Marine 
im Betrage von 8,500,000, im Ganzen alſo 52,500,000 (Hört! links.) Diele 
Belaſtung wirkt ſo gewaltig auf die ganze Geſtaltung des Etats ein, daß ich 
glaube, wir werden uns auch mit der Steigerung dieſer Poſitionen gegen die 
Vorjahre vertraut machen müſſen. Danach betrugen die Ausgaben 1862: 
39½ Mill, Tblr., 1863: 41,300,000 Thlr., 1864: 40,300,000 Thlr. ſ(alſo 
1,00,000 Tölr. weniger als im Vorjahre; zugleich das einzige Jabr, wo keine 
Eiatsüberſchreitung ftattfand.) Der Grund des Minus gegen das Vorfahr 
liegt darin, daß eine bedeutende Zahl der Ausgaben, die ſonſt zu Etatsüber⸗ 
ſchreitungen fübren, 1864 auf das Kriegskoſten⸗Konto abgewälzt wurden. 
Die Ausgaben für das Kriegsminiſterium find nämlich angegeben auf 
50,600,000 Thlr., wovon 10,000,000 Thlr. als Koſten des däniſchen Krieges 
gerechnet werden. Für das Jahr 1865 belaufen ſich die Ausgaben auf 
43,500,000; in dem Etat fur das Jabr 1867 ſind ſie veranſchlagt mit 
44,000,000; wic werden uns aber in Wahrbeit auf 47,000,000, wenn nicht 
noch mehr, gefaßt machen können. 


Nun meine Herren, kann es ja Niemandem entgeben, daß beim Militär ⸗ 
Etat die Frage der Reorganiſation wieder vor uns tritt, und ich meine, unter 
den jetzigen politischen Verbaltniſſen, in der Lage Europas, welche alle Staa⸗ 
ten veranlaßt, gewaltige Nüftungen vorzunehmen, wird es nicht möglich fein, 
die thatſächlich jetzt beſtehende Formation des Heeres irgendwie in Frage zu 
ſtellen. Es wird deshalb auch ſchwerlich möglich ſein, irgend etwas Exbeb⸗ 
liches an dem Militär⸗Etat zu ändern, abgeſehen von einem Punkte, auf den 
ich noch zurücktommen werde. Mit der Bewilligung jedoch der Summen im 
Etat für die Armee wird nicht verzichtet auf die von dem Kriegsminiſter zu 
wiederholten Malen als nothwendig anerkannte geſetzliche Regulirung der 
Militärverbältniſſe. Namentlich eine kürzere Dienſtzeit und geringeren 
Präſenzſtand werden wir unter allen Umſtänden verlangen müſſen. Aber 
die Bewilligung der Koſten für die Armee von einer ſolchen Regulirung ab⸗ 
bängig zu machen, ſcheint mir jetzt, wo es ſich in der That um ein Kriegs⸗ 
budget und einen Armeebeſtand für kriegeriſche Verhältniſſe handelt, vollſtän⸗ 
dig unmöglich. Der Vorſchlag des Herrn v. Vaerſt, ftatt der einzelnen Bor 
ſitionen ein Pauſchquantum der Regierung zu bewilligen, das er nach dem 
Durchſchnitt der letzten Jahre auf Million niedriger berechnet hat, als die 
Regierung es fordert, wird von dem Gefühl ausgegangen fein, daß mit der 
Bewilligung des Pauſchquantums ſtatt der einzelnen Poſitionen noch immer 
ein gewiſſer Vorbehalt gegen die Anerkennung der Reorganiſation gemacht 
wird. Ich will gegen dieſen Antrag nur vorläufig bemerken, daß uns damit 
die Einwirkung auf einzelne, wenn auch kleinere Summen des Etats verloren 
gebt, wenn wir auch die anderen ungebeuren Summen ohne prinzipiellen 
Streit bewilligen. Dieſe Einwirkung feſtzubalten, ſcheint es mir vorläufig 
doch dringend notbwendig, nicht auf den Vorſchlag eines Pauſchquantums 
einzugeben, ſondern die einzelnen Etatspoſitionen durchzugehen und bier im 
Haufe feſtzuſtellen. ; 0 

„Bei dieſen Poſitionen balte ich es für nothwendig, auf die ungeheure 
Vermehrung der Reiterei binzuweiſen. Nach den Vorbemerkungen des Etats⸗ 
entwurfes boffte ich, es werde bei dem bisherigen Präſenzſtande bleiben; 
dann würde es ſich vielleicht nur um einige Offiziere handeln; das war aber 
ganz irrig: es bandelt ſich vielmehr um eine Erſpaxung von 6 Mann und 6 
Pferden bei jeder Schwadron, wäbrend 40 neue Schwadronen eingerichtet 
werden follen, d. b. der bisherige Beſtand wird um 200 Offiziere, 600 Unter⸗ 
offiziere und ca 4000 Gemeine vermehrt. Die Mehrbelaſtung beträgt in 
Geld beinahe 1 Million. Wahrend ferner früher immer nur eine Vermeh⸗ 
rung von 24 Schwadronen in Ausſicht genommen wurde, ſollen jetzt 40 neue 
Schwadronen errichtet werden. Um jo mebr iſt es zur Beurtheilung dieſer 
Frage nötbig, von der Regierung Auskunft zu verlangen darüber, wie ſie es 
in Betreff der neuen Landestheile zu halten gedenkt. Man bört, daß für die 
3 neuen Armeekorps 16 Infanterie, aber auch noch 16 Kavallerie Regie 
menter errichtet werden ſollen; wir ſehen alſo im Ganzen eine Vermehrung 
der Infanterie um den rierten Theil, der Kavallerie um den dritten Theil; 
wir werden ſtatt des jetzigen Beſtandes von 200 Schwadronen dann 320 
Schwadronen baben. Diele Vermebrung auf dieſem einen Gebiete iſt jo uns 
gebeuer, daß wir von der Regierung darüber Aufklärung verlangen müſſen, 
wie viel davon auf die neuen Landestheile berechnet wird. 

Das, meine Herren, ſind die Punkte, von denen ich glgube, daß ſie 
auf den ganzen Standpunkt des Etats durchgreifenden Einfluß baben 
werden. Wir müſſen ung ſchlüſſig werden über die Erhöbung deſſelben, 
über die vorgeſchlagenen Steuerreformen, welche ja den bisherigen Wün⸗ 
ſchen des Abgeordnetenbauſes entſprechen. Uleberbaupt kann der gegen⸗ 
wärtige Etat gewiß nur eine gewiſſe Befriedigung gewähren; aber wir 
müſſen auch bedenken, daß wir auch noch auf einige weitere Steuerreformen 
binwirken können und die Ausdehnung der Reformen überhaupt erweitern 
müſſen. (Bravo). 

Abg. Groote (die Bänke zur Rechten lebren ſich.) Die Form, in 
welcher wir gegenwärtig in die Budgerberathung treten, veranlaßt mich zu 
einem nicht unintereſſanten Vergleich zweier Zeitabſchnitte, die nicht weit von 
einander entfernt liegen. Bereits im vorigen Jahre wurde ein ganz ähn⸗ 
licher Antrag wie der gegenwärtige geſtellt, nur daß man damals die Vorbe⸗ 
ratbung im Haufe nicht auf das Detail des Budgets, ſondern auf die leiten⸗ 
den Grundſätze erſtrecken wollte. [Gegen die auf der Rechten bemerkbar 
werdende Unrube bemerkt der Redner, er ſei nicht wohl, das Reden werde 
ibm ſchwer und er bitte desbalb um eine gewiſſe Ruhe.“ Auch das war da⸗ 
mals nicht die eigentliche Abſicht, ſondern man wünſchte kurzen Prozeß zu 
machen und das Budget ganz zu verwerfen. Der von dem Abg. Virchow 
erſtattete Generalbericht ſtellte damals die leitenden Grundſätze der Budget⸗ 
beratbung feſt, und Herr Tweſten iſt beute ungefähr auf dieſelben Grund⸗ 
ſätze zurückgekommen, freilich in loyaler Ermäßigung. Ungefähr von den⸗ 
ſelben Perſonen, wie damals, it letzt wiederum der Antrag auf Vorberatbung 
geſtellt, diesmal aber mit dem Wunſche, dadurch die Annahme des Budgets 
in Pauſch und 5 berbeizuführen. Und diesmal tbeile ich die wabre Ab⸗ 
ſicht dieſer Antragſſellen infofern, als auch ich die Alternative erkenne: ent» 
weder Annahme in Pauſch und Bogen, oder Ablehnung in Pauſch und Bogen, 
nur daß ich für die letzte ſtimme. Denn das uns vorgelegte Budget, meine Be 
ren, iſt durchaus unvollſtändig, es ſtellt nur einen Theil der Einnahme und 
Ausgabe felt, deshalb iſt eine definitive Feſtſtellung unmöglich und nur im 
Proviſorium erreichbar, das Budget umfaßt nämlich nur diejenigen La 
tbeile, welche jetzt plötzlich zu der Ehre gekommen find, altpreußiſche genannt 
zu werden. Die neu erworbenen Länder find für jept von der preußiſchen 
Verfaſſung ausgeſchloſſen und deshalb bat man Einnahme und Ausgabe 
derjelben nicht in das Budget aufgenommen, aber für den Geſammt⸗ 
ſtaat ſellen, ſich doch auch aus dieſen Landestbeilen Einnahmen heraus, die 
au Staatstajie fließen und deshalb im Budget verrechnet werden muſſen. 

er ganze Staat hat gewiſſe Geſammtinſtitute, und wenn die Ueberſchüſſe 
aus den neuen Landestbeilen dazu verwendet werden follen, fo müfjen fie un⸗ 
ſerer Mitverfügung ſchon jetzt unterliegen. Solche Ueberſchuſſe find vorban⸗ 
den; der letze Staatsbausbaltetat von Peſſen Kaſſel wies davon über 235,000 
Thaler nach, und ſeitdem find dort noch viele Ausgaben in Wegfall gekom. 
men. Anſtatt des Kurfürſten ſammt Miniſterium und Hofſtaat regiert jetzt 
dort ein Oberpräfident, das kurfürſtliche Heer iſt aufgelöſt und ich berechne 
dieſe Erſparniſſe allein auf 1,811,000 Thir. In Hannover geſtaltet ſich die 


hat uns die H 


fer Ueberſchuß noch größer und fo können wir mit Einſchluß von Naſſau und ſtellung des Präſenzzuſtandes der Armee in Friedenszeiten. Dadurch erſt wird 


Frankfurt gewiß auf 6—7 Millionen zuſammen rechnen, welche in unſer jetzi⸗ 
ges Budget gehören und ſich nicht darin finden. Nun aber bat man für die 
neuen Landestbeile neue Armeekorps organiſirt, wo findet ſich im Budget ein 
Voranſchlag für deren Koſten? Und doch ſind dieſe Armeekorps integrirender 
Theil der preußiſchen Armee und darum unterliegt ibre Organiſation ſoweit fie 
finanzielle Intereſſen berührt, unferer Mitwitkung. Hier wäre es Zeit, einen 
Rückblick zu werfen auf die Folgen der leidigen Einverleibung, in der Form, 
wie fie bier beſchloſſen worden iſt, in Beziehung zu unſern eigenen Intereſſen. 
— Redner wird vom Präsidenten mit der Mahnung, ſich nicht von dem 

egenſtande der Tagesordnung zu entfernen, unterbrochen.) Ich beſchränke 
mich auf die Bemerkung, daß auf der einen Seite den bisberigen Ständen 


der annektirten Länder jede Mitwirkung vorenthalten, auf der andern Seite 
auch uns keine ſolche gewährt worden iſt. Aus dieſen Gründen iſt alſo das 


Budget unvollſtändig und bei der Solidarität aller Einzelpoſten deſſelben eine 
nd deshalb auch die Berathung. — Noch gefäbr⸗ 
licher will mir der Eingriff erſcheinen, der durch dieſes Budget den Verfaſ⸗ 
fungsrechten droht, welche wir bisber als die theuerſten geſchätzt haben. Man 
offnung ausgeſprochen, durch die Annexion werde eine Erledi⸗ 
gung des Militärkonfliktes eintreten, indem die bisherige Ueberbürdung ſich 
vertbeilen könne. Auch darin iſt jetzt eine neue Enttäuſchung eingetreten. 
Die Vermebrung des Heeres dürfte, wenn ſie den Verſprechungen, die uns 
in dieſer Beziehung gemacht worden find, entiprechen ſollte, nicht in dem die 
rekten Maße des Bevölkerungszuwachſes geſchehen, aber dieſe Hoffnung iſt 
jetzt geſchwunden (die Unruhe zur Rechten ſteigt), es bleibt bei den alten Laſten 
für die einzelnen Landestheile (es wird immer unrubiger). Ich verzichte bei 
der geringen Gunſt, die Sie meinen Anſichten zu widmen ſcheinen, auf die 
weitere Ausführung, (lebhaftes Bravo zur Rechten, der Ruf: Lauter ), aber 
ich konſtatire, in welcher Weiſe in dieſem Haufe ſelbſt die Freibeit der Mei · 
nungsäußerung gewahrt wird (Abg. Michaelis: Sehr wahr)! Das iſt der 
uch eines Verfahrens, nach welchem vollendete Thatſachen auch für unſere 
inneren Zuſtände entſcheidend fein ſollen. Ich verabſcheue die Wendung, 
welche dieſe Thatſachen in einem Theile der liberalen Partei hervor⸗ 
gebracht baben und balte es für eine arge Sopbiſtik, wenn man uns 
mit der Notbwendigkeit der Wehrhaſtigkeit des Staates auch die 
Nothwendigkeit abſoluten Nachgebens im Innern motiviren will. (Der 
Präſident verweiſt den Redner zur Sache, der Letztere erwidert, es 
würde dieſe Bemerkung des Präſidenten, die vielleicht einen Andern 
nicht treffen würde .., der Präſident ſchneidet das Weitere mit dem 
Ordnungsrufe ab, da der Redner kein Recht babe, an der Unparteilichkeit des 
Präſidenten zu zweifeln; lebbaftes Bravo zur Rechten) Auch im Innern 
bat man ſich vollſtändig geirrt, wo find denn die Wirkungen jenes moraliſchen 
Druckes, von denen Graf Eulenburg geſprochen; weder in den Preßverfol⸗ 
gungen noch in den Verfügungen der Regierungs⸗Präſidenten kann ich fie 
erkennen. Die Vertreter des Landes haben ſich durch die Thatſachen zu 
einer Verſöbnung binreißen laſſen, deren bittere Frucht nun vorliegt. Es 
wird nichts Anderes Übrig bleiben, als daß die ganze Volkskraft ſich zu einem 
neuen Kampfe aufrafft (Obo! Unruhe) der, wenn er auch nicht glückt, doch 
das Freiheitsbewußtſein des Volkes wieder ſtärkt, wenn er aber glückt, zu der 
ganzen Erfüllung unſerer deutſchen Aufgabe uns fübren muß! 8 a 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Dem Herrn Abg. Tweſten erwidere ich, 
daß die Ueberſichten, welche er gewünſcht, bereits angefertigt und an das 
Präſidium unterwegs find. — Die Ueberſichten über den Verkauf und den 
Beſtand der Effekten, die der Herr Abg. Reichenbeim wünscht, werde ich an 


fertigen laſſen. Dem Antrag des Abg. Virchow, eine Ueberſicht über die 


Kriegskoſten, Entſchädigungen und Kriegskontributionen, ſowie über die noch 
in Ausſicht genommenen Ausgaben zu Kriegszwecken vorzulegen, bin ich zur 
Zeit noch nicht im Stande nachgeben zu können, weil ich noch nicht einmal 
annähernd die Kriegskoſten angeben kann. Ich babe jedoch das Kriegsmini⸗ 
ſterium erſucht, mir baldigſt Auskunft darüber zu geben und werde dann ſei⸗ 
ner Zeit auch dieſem Hauſe Mittheilung davon machen. Dem letzten Herrn 
Redner will ich nur noch erwidern, daß die Regierung die Etats für die neu 
erworbenen Landestheile dann vorlegen wird, wenn die Vertretung dieſer 
Landestbeile an den Etatsberathungen mit Theil wird nebmen können. 

Die Abgg. Virchow und Reichenbeim ziehen in Folge dieſer Erklärun⸗ 
gen des Finanzminiſters ihre Anträge zurück. Der Schluß der Generaldis⸗ 
uſſion wird darauf beantragt, aber abaelehut. 

Abg. Michaelis: M. H., Sie werden mich wohl davon entbinden, auf 
die Argumentation, mit welcher der letzte Redner geſchloſſen, ausführlich ein⸗ 
ugehen, da ich ſonſt Gefahr 2 würde mir ebenſo, wie jener Redner, den 

orwurf, von der vorliegenden 90 abzuſchweifen, zuzuziehen. Nur das will 
ich ihm erwidern, daß wir gegen Sophiſterei ficherlich ebenſo gewappnet find, 
wie er, und auf ſeinen ſpeziellen Angriff gegen uns mit der Frage antworten: 
was er denn glaubt, was für ein Zuſtand über Preußen und Deutſchland 
ereingebrochen wäre, wenn wir die Hand der Verſöhnung nicht angenommen 
ätten? Der Herr Vorredner ſcheint feine Entſchlüſſe a priori und nicht a 
posteriori zu faſſen; er ſcheint mir die Folgen der Handlungen nicht erſt zu 
überlegen, und denen, welche gehandelt haben, Vorwürfe darüber zu machen, 
ei nicht alle Folgen eingetreten find. — Dagegen muß ich mich jedoch ent⸗ 
10 eden verwahren, daß er mir als Antragſteller andere Motive unterſchiebt, 

8 5 ausgeſprochen. Ich bin am allerwenigſten gewillt, den Etat in Pauſch 
und Bogen anzunehmen, ſondern habe den Antrag auf Vorberathung im Hauſe 
nur im Intereſſe der Gründlichkeit geſtellt. — Ich bin dem Herrn Vorredner 
übrigens dankbar dafür, daß er eine Erklärung der Staatsregierung über den 
Etat der neuerworbenen Länder provozirt hat; dadurch dürfte ſein Antrag je⸗ 
—9 wohl erledigt ſein; denn es dürſte wohl nicht zuläffig fein, in unſere 
jetzige Etatsberathung die neuen Länder ſchon hineinzuziehen, bevor die preußi⸗ 
ſche Verfaſſung dort eingeführt iſt. f 

Den uns vorgelegten Etat habe auch ich mit einer gewiſſen Genugthuung 
aufgenommen, gerade mit Rückſicht auf die allgemeinen Beſchlüſſe über den 
Staatshaushalt von 1865. Die Staatsregierung hat jetzt, wie es damals ver⸗ 
langt wurde, eine Reviſivn einzelner Staatseinnahmen vorgenommen, um eine 
Reform derſelben herbeizuführen. Ich hoffe, daß es bei dieſer einmaligen 
Vorlage nicht bewenden wird, ſondern daß der Finanzminiſter ſich jedes Jahr 
veranlaßt ſehen wird, Steuerreformen zu beantragen. Solcher reformbedürfe 
tiger Steuern haben wir noch eine ganze Menge. Ich erinnere hier nur an 
die unabſehlichen Klagen der Handeltreibenden über die Weitläuftigkeit der 
Zollabfertigung, die eine Vereinfachung des Zollvereinstarifs verlangen; ich 
erinnere ferner an die Höhe einiger Konſumtionsſteuern, wie z. B. der Zucker⸗ 
ſteuer, die eine Ausdehnung der Produktion und ſomit eine Vermehrung der 
Staatseinnahmen verhindert. 

Die frühere Pragis, die wir bei der Etatsberathung inne hielten, die 
Einnahmen vor den Ausgaben feſtzuſetzen, veranlaßte bekanntlich unmotivirte 
Steuerhöhung und eine nicht beabſichtigte lac een des Staatsſchatzes; 
aber auch die andere Praxis, die wir jetzt einſchlagen, erſt die Ausgaben feſt⸗ 
uſtellen, kann uns in eine Gefahr bringen, die darin beſteht, daß wir durch 
die Dispoſition über die Einnahmen Verpflichtungen eingehen, welche eine 
Steuererhöhung zur Folge haben könnten. Es iſt deshalb durchaus nöthig, 
daß wir uns vorher das Budget recht genau anſehen und künftige Verpflich⸗ 
13 zu Ausgaben nicht 1955 übernehmen, als bis wir geprüft haben, ob 
die Erhöhung des Ausgabe ⸗Ordinariums auch im Verhältniß ſteht zur muth⸗ 
maßlichen Erhöhung der Einnahmen. N 5 

Die Erhöhung der Ausgaben beruht nun zum Theil in der Erhöhung 
des Einkommens penſionsberechtigter Beamten, woraus für die Zukunft eine 
Erhöhung des Penſionsfonds fol t. Die Erhöhung der Beamtengehälter it 
auch meiner Meinung nach im Princtp nothwendig und zum großen Theile 
unerläßlich. Um aber den Etat vor einer Ueberlaſtung zu bewahren, muß zu 
gleicher Zeit mit der Erhöhung der Gehälter eine Verminderung des Bean 
1 0 erfolgen. Ju dem uns. vorliegenden Etat find aber 669 neue Ber 
amtenſtellen mit einem jährlichen Einkommen von 340,000 Thlr. in Ausſicht 
genommen; das dürfte 1 für 1 Jahr zu viel ſein. Wir werden deshalb 
vor allen Dingen darauf Rückſicht 2 nehmen haben, daß wir überall da, 
wo die Organiſation zu umfanzreſch iſt, durch Verweigerung der Gelder 
die en veranlaſſen, Reformen vorzunehmen. Dieſe Reformen 
werden ſich vorzugsweiſe zu beziehen haben auß die Kreis. Kommunal und 
Juſtiz⸗Verwaltung. 1 ine 

I Militäretat nun iſt der Ae der Armee erhöht um 5000 
Mann; das find 20 Prozent in einem Jahre. Wenn das fo fortgeht, fo 
wächſt unſer Heer chneller, als die Zahl der Bevölkerung. Nun wird wohl 
Jeder eingeſteyen, daß es ſchwierig iſt, durch Streichung im Etat die Ver⸗ 
mehrung der Kopfzahl des Heeres aufzuhelfen: wir würden uns hierbei mitten 
in der Etatsberdt ung auf das ſchlimme Gebiet der Militärtechnik begeben, 
wobei wir uns gegen die Einwände des Kriegsminiſters ſchwer erwehren kön⸗ 


nen. Es folgt daraus die Nothwendigkeit, das was wir ſchon ſeit 1862 ver⸗ 
langt haben, mit erneuter Heftigkeit zu erſtreben, nämlich die geſetzliche Feſt. kauf veranftalten, wenn aber ſolches Staatsvermögen veräußert werden foll, 


4 


ö 


4 


das als Einnahmequelle dient, jo verhält es ſich anders. Daß die Zuftint 
mung aller 3 Faktoren der Geſetzgebung dazu nöthig iſt, lehrt klar die 
dition des preußiſchen Staats und die allgemeinen Grundſätze über Verfaſ⸗ 
ſungsrecht. Gerade bei uns iſt das Staatseigenthum die Grundlage der Fi⸗ 
nanzverwaltung und ſteht gleich neben den Steuern und den übrigen Ein. 
nahmequellen; und die Köln⸗Mindener Bahn iſt das in hohem Grade gewe⸗ 
a ſen. Wie könnten wir unſere Prärogative, das Recht 1 5 wie gründ⸗ 
folgerichtig, daß auch die Mittel zur Deckung der Mehrausgaben aus dem liche Steuerreformen erlangen und das Sedürfni, des Staats nachweiſen, 
erweiterten Staatsgebiete entnommen würden. Mein Antrag ſoll nun eine wenn die Regierung einſeitig über Hunderte von Millionen verfügen könnte. 
Erklärung des Finänzminiſters provoziren, ob es möglich iſt, aus den Erträ⸗ Aber hier gerade ſind die Rechte des Staats auf dieſe Bahn ſo ſehr 
gen der annektirten Länder einen Theil derſelben für die erſten drei Quartale Er feſtgeſtellt, daß fie nur . wieder geändert werden können. 
des Jahres 1867 zu decken, und wie man es überhaupt für das vierte Quar⸗ Bei der weſtfäliſchen Bahn wurde die othwendigkeit unſerer Zuſtimmung 
tal zu halten gedenkt, wo dieſe Länder doch ſchon in aller Form inkorporirt anerkannt, weil man die Mittel durch eine Anleihe aufbrachte, die Staats 


die Berathung des Militäretats aus dem militärtechniſchen auf das finanzielle 
Gebiet übertragen werden. Und ich bin der Hoffnung, meine Herren, daß ge⸗ 
7 die Herſtellung des norddeutſchen Bundesſtäats uns hierzu die Möglich. 
eit giebt. \ 

Abg. Rohden: Einzelne Etats find gerade in Folge der Erweiterun 
des preußiſchen Staatsgebietes übermäßig belaſtet worden, und es wäre woh 


1 | 
fein werden. garantie ſteht damit aber auf gleicher Stufe. Der jetzige Finanzminiſter, der 
Finanzminiſter v. d. Heydt: So viel kann ich mit ziemlicher Beſtimmt- auch damals dies Amt bekleidete, ſagte vor dem gi 12 man le Niger, 
eit jagen, daß aus den neu erworbenen Landestheilen keine Einnahmen zu. daß nicht etwas geſchehe, was nicht nach der Verfaſſung ſei. Man glaubte 
ießen werden, die für das gegenwärtige . En zu benutzen ſind, und die damals, die Regierung wollte ſich ſelbſt Gelder ſchaffen, welche die Anl 
Regierung iſt nicht in der Lage, über den . der neu er gen überflüſſig Nis das geſchieht aber, wenn das ganze Vermögen ed 


e 

taats ſo in den Händen der Kr terung iſt. Auch die ichte unſere 

Staates giebt für meine Anſicht — Beier, Die a e 

dahin, die a immer mehr in Privathände übergehen zu laſſen. 
iſt auch ſonſt die Bereitwilligteit vorhanden, den Vertrag zu genehmigen und 
Alles dies ſollte die Regierung bewegen, die Vorlage zu machen, da ein offe* 
nes Votum des Hauses nöthig iſt bei fo wichtigen Verfa ungsrechten; außer“ 
dem hat auch die Regierung N nicht mehr jenes Intereſſe, da der Stant® 
hab mit 30 Millionen für geſchloſſen erklärt iſt. Aus allen dieſen Gründen 
bitte ich Sie, meinen Antrag auzunehmen. (Bravo.) 1 
Der Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Herr Abg. Lasker hat ſelbft zu 
gegeben, daß die Regierung in Fällen, wo es im Jutereſſe der Staats oder 
der Finanzverwaltung geboten erſcheine, auch ohne Zuſtimmung der Landes“ 
vertretung Veräußerungen vornehmen dürfe. Aber er 1 hinzu, es ſei eine 
Grenze zu ziehen. Ich weiß nun nicht, aus welcher Beſtimmung der Ver 
faſſung ig 2 t ein ſolches Recht der Landesvertretung berzuleiten ſein 
b e! Der Verkauf der Köln» Mindener Bahn hat zu einer Zeit ſtattgefun 
en, die Gottlob! nun hinter uns liegt, zur Zeit des inneren Konfliktes. Die 


worbenen Länder für das Jahr 1867 jetzt ſchon Vorlagen oder Mittheilungen 
zu 3 — Was die von den Abgeordneten Michaelis und Tweſten ur⸗ 
irte Aufhebung des Salzmonopols betrifft, ſo liegt dieſe in der beſtimmten 
Abſicht, der Staatsregierung; da das Salzmonopol in Hannover nicht beſteht, 
gedenkt fie es auch dort nicht u einzuführen, in der nächſten Seſſion viel» 
mehr eine Geſetzvorlage um Aufhebung deſſelben dem Landtage vorzulegen. 
Die Staatsregierung hat ſich zu dieſem Zwecke bereits mit den Zollberelns⸗ 
ſtaaten in Verbindung geſetzt, um einen vollſtändig freien Verkehr für das 
Salz herbeizuführen. Sollten die 8 darauf nicht eingehen 
wollen, iſt die Staatsregierung gewillt, ihrerſeits allein damit vorzugehen. — 
Die vorgeſchlagenen Steuerreformen wird ſie gleichfalls in reifliche Erwä⸗ 
gung ziehen. ö 
bg. Bar. v. Vaerſt: Mit meinem Antrage wollte ich eben ſo wenig 
den beendigten Konflikt wieder ins Leben rufen, als das berechtigte Verlangen 
nach einer Aiden Regelung der Militärfrage aufgehen. 
Abg. Rohden erklärt ſeinen Antrag durch die Erklärungen des Finanz⸗ 
miniſters für erledigt. 


55255 ntrag Groote wird darauf mit allen gegen drei Stimmen ab⸗ derne darin eh on ns gedubert, Due fie überhaupt den Verkauf 
gelehnt. vornahm, warum ſie ſich dazu für berechtigt hielt. Es iſt ferner hi hervor 
Die General» Debatte wird ſodann gefchloffen. ben, daß über die in Rede ſtehenden Eee be er 


en, daß! on anderweitig verfügt worden iſt und 
die Kreditkommiſſton ſelbſt hat ja ihrer Zeit ſich auf dieſe Effekten berufen, um 2 
gegen die Nothwendigkeit des Kredits zu argumentiren. Wenn alſo einerſeſt 
das Abgeordnetenhaus ſelbſt über Diele Effekten ſchon disponirt hat, ſo 
anderſeiks, wie gejagt, der heute erhobene nfpeuch auch nicht in der Berfal” 
fung begründet Ich erinnere daran, daß Domänen wiederholt veräu 
worden ſind ohne Zuſtimmung des Hauſes, ja daß die Regierung zur Ver. 
äußerung z. B. von Hüttenwerken aufgefordert worden iſt und daß dies Haus 
den in ſolcher Weiſe erfolgten Verkauß der Sayner Hüttenwerke gebilligt 1 
Seitdem hat ſich doch im Rechte nichts geändert. Die Regierung würde 
jetzt in Rede ſtehenden Vertrag feiner, Zeit recht gern dem Haufe zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt haben, aber ſie hatte damals zu erwägen, ob dies vom 
Rechte erfordert und ob es opportun ſei. Steht eine derartige Erwägung 
nicht entgegen, ſo wird ſie Dr künftig ſich gern zur Vorlage entſchließen. 
Abg. von Vincke (Hagen): Die Vorberathung ſetzt kurze Bemerkungen 
voraus, darum werde ich kurz ſein. Ich theile die ſtaatsrechtliche Begründung 
des Abgeordneten Lasker und glaube, daß — Antrag im Artikel 99 der 
Verfaſſung begründet iſt, nach welchem alle Einnahmen im Voraus auf den 
Etat gebracht werden müſſen. Der Herr Finanzminiſter hat dieſe Bedenken 
nicht widerlegt, und auch Verſprechungen für die Zukunft entbinden nicht von 


Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg; Ich erlaube mir dem Hauſe 
2 Geſetzentwürfe vorzulegen, der erſte betrifft die Inkorporation der kleinen 
von Bayern und Heſſen- Dncmftabt abgetretenen Landestheile, und iſt ganz 
nach dem Modell des erſten derartigen Geſetzes gearbeitet. . 

Der zweite betrifft eine Abänderung des Artikels 69. der 8 . 
kunde, worin die Anzahl der zu wählenden Abgeordneten normirt wird. Da 
nun in den neuerworbenen Landestheilen mit dem 1. Okt. 1867 die preußiſche 
Verfaſſung eingeführt werden ſoll, müſſen auch Abgeordnetenwahlen dort aus, 
geſchrieben werden. Die Regierung kann dies jedoch nicht thun, bevor nicht 
die Anzahl der zu eth ic b Abgeordneten geſetzlich vergrößert worden. Da 
es nun wünſchenswerth ift, die Vorlage ſobald wie möglich zu erledigen, zus 
mal eine zweimalige Leſung des — nöthig iſt, die Regierung aber bis 
etzt nicht im Stande war, die Bevölkerungszahl, ſowie das Steuerverhältniß 

ort genau ſo feſtzuſtellen, daß eine Eintheilung zu den Wahlen jetzt ſchon 
gegeben werden könnte, geht die Vorlage dahin, daß die Anordnungen für die 
erſte Wahl durch königliche Verordnungen getroffen werden ſollen, mit der 
Maßgabe, daß das Verhältniß der Zahl der bisherigen 1 zur Ein« 
wohnerzahl Preußens (etwa 1 Abgeordneter auf 54,000 Einwohner) maßge 
bend ſein ſoll. Es würden danach in den neuen Landestheilen eirea 79—81 
Abgeordnete zu wählen ſein. 

Der erſte Geſetzentwurf wird derſelben Kommiſſion überwieſen, die über 
die Inkorporation von Hannover ꝛc. früher berathen; für den zweiten wird 
eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu wählen beſchloſſen, die je⸗ 
doch mündlichen Bericht abſtatten fol, 

Das Haus tritt nunmehr in die Spezialberathung über den Etat ein. 

Jun een The Ut werden zu Dotationen“. i 

zum erſten Theile dieſer Poſition: „Zuſchuß zur Rente des Kronfidei⸗ 
kommißfonds“ verlangt Niemand das Wort. Zum zweiten Theile: „Oeffent⸗ 
liche Schuld“ gehen wir zunächſt folgende Daten: 

Die verzinsliche öffentliche Schuld des preußiſchen Staates ſetzt ſich für 
das Jahr 1867 zuſammen aus allgemeinen Staatsſchulden im Betrage von 
237,014,600 Thlr., aus provinziellen Staatsſchulden im Betrage von 3,209,848 
Ahle 11 Sgr. 7 Pf. und aus Eiſenbahnſchulden im Betrage von 18,498,037 
Thlr. 15 Sgr., in Summa 258,779,458 Thlr. 26 ¼ Sgr. und mit Hinzu⸗ 
Thin 20 5 gr hei Schuld von 15,842,347 Thlr. auf 274,621,832 

r. gr. 3 

Die Verzinſung der allgemeinen Staatsſchuld beanſprucht für 1867: 
9,778,601 Thir. um 233,735 Thlr. 15 Sgr. weniger als im Jahre 1866, 
entſprechend der durch Tilgung bewirkten Verminderung des zu verzinſenden 
Kapitals um 5,793,900 Tülr; die Verzinſung der Provinzialſchulden 90,095 
Thlr. 21¼ Sgr. um 6,929 Thlr. 27¼ Sgr. bei Verminderung des Kapitals 
um 221,619 Thlr. gegen das Vorjahr. 

Die Verzinſung der Eiſenbahnſchulden 745,774 Thlr. 7½ Sgr. um 7794 
Thlr. 7½ Sgr. 1 05 als im Vorjahre, ertſprechend einer Verminderung 
des Kapitals urch Tilgung um 183,075 Thlr. 

„In Summa koſtet die Verzinſung der Staatsſchulden im Jahre 1867: 
10,614,470 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 

Die Tilgung der Staatsſchulden beanſprucht im Jahre 1867: 5,188,897 
Thlr. 114 Sgr. nämlich a) die Tilgung der allgemeinen Staatsſchulden 
4,779,711 Thlr., b) der provinziellen Staatsſchulden 218,587 Thlr. 16½ Sgr., 
e) der Eiſenhahnſchulden 190,599 Thlr. Ä 

„Die Ausgabe ie die rk, eh der Verwaltungskoſten, 
beträgt für 1867: 10,321,100 Thlr., alſo um 11,600 Thlr. weniger als im 
vorigen Jahre. 

Regierungskommiſſar Moelle geht in einem längern Vortrage die ein⸗ 
elnen Poſitionen der öffentlichen Schuld erläuternd durch. Was in dem 
\ e eden der Staatsſchulden mehr angeführt iſt, als im Jahre 1866, 
iſt zur Beſoldung mehrerer neuer Beamten veranſchlagt, da es nicht wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, Diätarien, welche in der letzten Zeit oft nothwendig ge⸗ 
worden find, ohne Kaution in dieſem Zweige der Verwaltung zu beichäftigen, 
e aller einzelnen Poſten trägt der ee darauf an, 
die Vorſchläge zu genehmigen, geht dann auf den Antrag des Abg. Lasker 
über und bemerkt: Die Regierung ift nicht der Anſicht, daß fie verpflichtet 
iſt, den Vertrag mit der Köln-Mindener Eiſenbahngeſellſchaft vorzulegen. Ich 
bemerke, daß über die Effekten, welche dem Staate in Folge jenes Vertrages 
überwieſen worden ſind, zum Theil mit Zuſtimmung dieſes Hauſes ſchon ver⸗ 
fügt iſt. Bei der Vorlage des e von 60 Millionen iſt ausdrück⸗ 
lich erklaͤrt worden, daß die Effekten der Köln⸗Mindener Eiſenbahn zum Theil 
veräußert ſind und es die Abſicht iſt, auch den übrigen Theil zu veräußern, 
um die Kriegskoſten damit zu decken; dieſe ausdrücklichen und wiederholten 
Erklärungen haben damals in dieſem hohen Haufe keinen Widerſpruch gefun« 
den. Ich bitte Sie deswegen, auf dieſen Antrag zu verzichten. (Bravo rechts.) 

Der Präfident ſtellt den Antrag des Abg. Lasker mit zur Debatte. 

Abg. Lasker: Meine Herren! Der jetzt vorliegende Gegenſtand hat 
dieſes Haus früher bereits beſchäftigt; damals wurde er von einer Kommiſſion 
berathen. Ich habe eglaubt, jetzt dieſen Antrag einbringen zu müſſen, um 
die Rechte dieſes Hauſeh zu Pa Toatfächlic verhält ſich die Sache fol. 

endermaßen. Der preußiſche Staat hat durch verſchiedene Verträge zum 

heil bei der Anlage der Köln⸗Mindener Bahn, zum Theil aus e eit 
einerſeits Verpfli tungen übernommen, andererſeits Rechte erworben, indem 
er einerſeits die Zinsgarantie übernommen, andererſeits an den Einnahmen 
ſelbſt partieipirt uud die Aktien der Hauptbahn zum Nennpreiſe amortiſiren 
kann, d. h. das Recht hat, die Eiſenbahn anzukaufen. Im Jahre 1865 war 
dieſes Recht von fo bedeutendem Umfange wegen des damaligen Standes der 
8 die Regierung begab ſich damals dieſes Rechtes gegen anderweitige 
Entſchädigung. Im Allgemeinen kann kein Zweifel ſein, daß der Inhalt des 
Vertrages darauf hinausgeht, daß die Regierung ſich eines 81 über 
Staatsvermögen entäußert gegen eine Entſchädigung. Jede ſolche Dispoſition 
bedarf aber der Zuſtimmung der Landesvertretung. Es kann der Regierung 
nicht überlaſſen werden, über Staatsvermögen, welches als Einnahmequelle 
dient, einſeitig 8 verfügen. Ueberall wo dieſe Zuſtimmung fehlt, hat die 
Regierung kein Recht, über Einnahmen oder Ausgaben zu disponiren; wenn 
man das auch nicht auf jedes einzelne ſchadhafte Gebäude ausdehnen kann, 
welches veräußert werden muß, fo giebt es doch eine ſehr klare Grenze. Wenn 
es ſich nur um Verkauf ſolcher Gezenſtände handelt, die zur übrigen Staats. 
verwaltung nöthig ſind, ſo kann die Exekutive einen ſachgemäß bedingten Ver⸗ 


t und die 


ehmigung 


werden. 
Sache liegt fo, daß im Wege der 
nur in demfelben Wege gelöft werden könne 
8 8 ſtattfinden, fo wird hierdurch unfer 112 
in die Luft geſtellt. (Sehr wahr!) Weder die Indemnität beiläufig, noch 
Kreditvorlage implieite 77 die Sache erledigt. Ich gebe zu, daß die vollen 
dete 11 9 hierbei ſehr vorwaltet, aber um jo mehr ift die rechtliche Sir 
cherun AR r A N 
bg. Lasker: abe nicht geſagt, daß im Intereſſe der ver’ 
waltung die Regierung e . — dürfe. Die a, die 
Indemnität weiſe 155 entſchieden zurück, dieſe bezog ſich nur auf das B. j 
wie das damals ausdrücklich anerkannt worte . u 
„Abg. Dr. Simjon: Die Erklärungen des Miniſters und des Kom 
miſſars machen es mir unmöglich, gegen den Antrag Lasker zu ſtimmen. 
Vielleicht war nale unnütz, denn i ſuſſe die Indemnität auch fo * wie 
mein Freund v. Vincke. Aber die Regierung hat die ſtaatsrechtli 
der Frage heute fo aufgefoßt, daß ich ihr nicht folgen kann. Der Vergleich 
mit der Veräußerung der Domainen paßt nicht, denn dieſe iſt vom. Oi 
ausdrücklich vorgeſchrſeben. Die Verſprechen für die Zukunft kann ich nicht 
acceptiren, denn hat die Regierung keine Verpflichtung, die Zuſtimmung dei 
Hauſes einzuholen, ſo darf Ne dieſelbe auch gar nicht einholen, weil fie damit 
die Rechte der Krone ſchmälern würde. (Seit, richtig.) Es wäre eine um 
finnige Verfaſſung, wenn Anleihen an die Genehmigung der Kammern ge“ 
bunden ſein ſollten, gleichzeitig aber dem Miniſter die Freiheit — 
Anleihen ſo lange vermeiden zu können, als es überhaupt noch eiwas im 
en en 965 Neth 8 5 f N h 
„Kommiſſar Geh. Rath Mölle: In der nung von 1865 ſin 
allerdings 5 Millionen als Baarzahlung aus dem Fr enge 65 7 
find alſo — 66 des Vertrags ſchon von Ihnen genehmigt. Die Geſetze, die 
der Abg. 8 rchow angeführt, redueiren ſich auf eine Kabinetsordre aus den. 
Vier per Jahren, durch welche die Garantie übernommen wurde. Bi, 
Abg. A Der Vertrag hätte vorgelegt werden müſſen, 
auch kann ich die Gründe des Minifters nicht anerkennen, aber die Indem“ 
nität und die geſchehene Verwendung machen die Sache prefär, und des halb 
ſtelle ich den Antrag: Das Haus, von der Anſicht ausgehend, daß der ai 
Vertrag hätte vorgelegt werden müſſen, ſieht dennoch in Betracht der e 
— e und der geſchehenen Verwendung don weiterer Verfolgung 
Abg. Dr. Virchow entgegnet dem Reg.⸗Kommiſſar in Bezug auf die 
von ihm gemeinten Geſetze und beantragt Sie ange Angelegenheit = bie 
Budgetkommiſſion zu verweiſen. (Gelächter zur Achten 0 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der Antrag des Wondee Virchow 
abgelehnt und der des Abgeordneten Lasker zur Abſtimmun gebracht. Da 
das Büreau über das Reſultat unentſchieden Ih wird zur Zahlun gcc 
ten, welche 126 Stimmen für, 122 gegen den Antrag ergiebt. Auf den An 
trag des Abgeordneten v. Vincke wird der Namensaufruf vorgenommen und 
der Antrag Laskers mit 129 gegen 122 Stimmen angenommen. Für 
Antrag ftimmen die Linke, die Katholiken und einige Altliberale. Damit tt 
der Antrag des Grafen Schwerin beſeitigt. dr 
Während der Zählung bringt der Präſident die einzelnen Titel 1-9 des 
Etats der öffentlichen Schuld zur Diskuͤſſion. Niemand verlangt das j 
fie werden einſtimmig genehmigt. 2 
Schluß der Sißung 3 Uhr. Nächſte Sitzung, Freitag 10 Uhr. (T.. 
Fortſetzung der heutigen Debatte, Etats des auswärtigen und des Fina ** 
ſteriums.) ui 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 

\ Poſen, 22. November. [Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten am 21. d.] Eröffnung der Sitzung um 
3%, Uhr Nachmittags durch den Vorſitzenden, Juſtizrath Tſchuſchte. 
Anweſend find. die Stadtoerordneten: B H. Aſch, R. Aſch, Bielefeld, 
Brisk, Dahlke, Dr. Handtke, B. Jaffe, L. Jaffe, S. Jaffe, Janowicz, Je⸗ 
ziorowski, Knorr, Lönge, Löwinſohn, Lupke, Marcus, Schmidt, 
Dr. Wentzel. Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter 
Kohleis und die Stadträthe Annuß, v. Chlebowski, Mamroth, 
Dr. Müller, Dr. Samter, Stengel, v. Treskow. 

Nach den geſchüftlichen Mittheilungen geht die Verſammlung zur 
Tagesordnung über, die nachfolgende Gegenſtände enthält: 

1) Wahl eines Kreistags⸗Deputirten und deſſen 

‚Stellvertreter. Magiſtrat und Stadtverordnete treten für dieſe 
Wahl zu einem Wahllörper zuſammen. Die Wahl geſchieht für die 
Periode 1867—1872. Es werden faſt einſtimmig der Oberbürger⸗ 
meiſter Geheimrath Naumann als Abgeordneter und Juſtizrath 
Tſchuſchke als Stellvertreter deſſelben gewählt. Beide Herren waren 
auch in der vorigen Wahlperiode deputirt. 

2) Entlaſtung der Hundeſteuer pro 1865. Die Rechnung 
ſchließt mit einer Geſammt⸗Einnahme von 1341 Thlr. und mit einer 
Ausgabe von gleicher Höhe. Die vom Referenten der Kommiſſion bean ⸗ 
tragte Decharge wird ertheilt. 

3) Verpachtung der Buden und Verkaufsſtellen am 
Rathhauſe. Es ſind zwei der Buden rechts und links am Rathhauſe 
auf die Zeit vom 1. April 1866 bis 1. April 1869 für eine jährliche 
Pacht von 100 Thalern pro Bude verpachtet worden. Der Magiſtrat 
hat ſich das Recht vorbehalten, den Inhabern halbjährlich auch während 
der Pachtperiode kündigen zu können. Zwei Verkaufsſtellen haben ein 
Meiſtgebot von 34 Thalern für die eine, und 38 Thalern für die andere 
Stelle ergeben. Schon in der vorigen Sitzung war der Antrag einge⸗ 
gangen, die Buden, welche das Rathhaus verunzieren, abzureißen; dieſer 
Antrag wird wiederholt. Die Verſammlung beſchließt jedoch, die Buden 
vorläufig weiter zu verpachten. - 

4) [Wahl eines Bezirks⸗Armen vorſtehers.] Die Ver 
ſammlung wählt in Stelle des verſtorbenen Bäckermeiſters Jaenſch für 
den die Friedrichs⸗Mühlen⸗ Königsſtraße umfaſſenden Armenbezirk den 
Kaufmann Malade als Armenvorſteher. 5 

Die Wahl der Mitglieder zur Direktion der Gasanſtalt muß ver⸗ 
tagt werden, ebenſo die Wahl zweier Mitglieder zur Abſchützungs⸗Kom⸗ 
miſſion in Feuer⸗Societäts⸗Angelegenheiten. 2 a 

5) Miethung der Lokalien für ſtädtiſche Zwecke im 
Grundſtücke des Sieben⸗Wittwen⸗ x. Stiftes. Der Ma 
giſtrat hat auf obigem Grundſtücke ſeit einer Reihe von Jahren folgende 
Lokalen gemiethet: einen Stall für 12 Pferde, eine Remiſe zur Aufbe⸗ 
wahrung der ſtädtiſchen Feuerlöſchgeräthſchaften, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Küche und 2 Speicherböden zur Aufbewahrung des Ge⸗ 
kreides für den Bedarf des Marſtalls. Für dieſe Räumlichkeiten hat 
die Stadt bisber einen Miethspreis von 90 Thlr. jährlich gezahlt, wäh⸗ 
rend jetzt dafür 170 Thlr. gezahlt werden ſollen. Auf die Aufrage, warum 

das Doppelte des früheren Betrages zahlen 


Referendarius Kreidel, und Taſiemski von dem Nechtsanwalt Dockhorn 
pertheidigt. Das der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß, welches 
im Weſentlichen durch die heutige Beweisaufnahme ſeine Deltätiigung er⸗ 
bält, iſt etwa Folgendes: 

Am 30. April c. verließ der Speicherarbeiter Karl Auers den dem Kauf. 
mann Eduard Mamroth hierſelbſt gehörigen, auf dem Walliſcheigrundſtück 
Nr. 36—38 belegenen Speicher, auf welchem Auers täglich beichäftigt war, 
und den er ſelbſt unter Verſchluß hatte. Der Speicher beſteht aus 2 Etagen, 
die mit Lucken verſehen ſind, welche theilweiſe auf den Hof des genannten 
Grundſtücks hinausüfhren. Auers verwahrte ſämmtliche Lucken beim Fort⸗ 
gehen dadurch, daß er die vor denſelben von Außen befindlichen hölzernen 
Läden herunterließ und die daran befeſtigten eiſernen Riegel von Innen ein⸗ 
riegelte. Darauf verſchloß Auers auch die Thüren und nahm die Schlüſſel 
an ſich. Dieſe fand er auch Tags darauf wohl verſchloſſen wieder vor, nicht 
aber eine der nach dem Hofe zu führenden Lucken im erſten Stock: dieſe ſtand 
vielmehr offen und war, wie er ſich ſofort überzeugte, mit Gewalt geöffnet 
worden. Auch 19 70 Auers bald wahr, daß von dem in der erſten Etage 
des Speichers aufgebäuften Korn eine Quantität von mindeſtens ſechs 
Sack und 2 Scheffel weggerafft war. Bis an die aufgebrochene Lucke 
reicht von der Hofſeite des Grundſtücks Walliſchei Nro. 36— 38 ein Schwei⸗ 
neſtall. Auers entdeckte nun, daß an dieſen Stall eine Karre derartig 
angelehnt ſtand, daß Jemand bequem auf das Dach des Stalles und auf die⸗ 
ſem zu der Luke gelangen konnte. Auch bemerkte Auers an dem Querholz 
der Luke Einſchnitte, welche darauf ſchließen ließen, daß bier eine Laſt mittelſt 
eines Seiles, welches die Einſchnitte bewirkt bat, bherabgelaſſen worden ſei. 
Von dem Geſchehenen machte Auers ſofort dem Verwalter E. Aſchbeim in 
Abweſenbeit ſeines Brodherrn Mamroth Anzeige. — Am 2. Mai wurde dem 
Auers von einem Knaben die Anzeige gemacht, daß ein im Hofe des Grundſtücks 
Walliſchei Nr. 36/38 wohnender Schuhmacher Getreide zu einem Viktualien⸗ 
händler weggetragen habe und daß in deſſen Hausflur Getreide zerſtreut ſei. 
Auers tbeilte auch dies dem Aſchheim mit und beide hielten demnächſt unter 
Zuziebung der Polizei bei dem angeklagten Viktualienhändler Johann Taſiem⸗ 
ski eine Hausſuchung ab, bei welcher fie dort 2 Sack Roggen, etwa 2¼ Schffl. 
enthaltend, vorfanden. Dieſen Roggen rekognoscirten Beide nach Verglei⸗ 
chung mit dem auf dem Speicher befindlichen mit Beſtimmtheit als einen 
Theil des geſtoblenen. Demnächſt wurde auch bei dem angeklagten Schub ⸗ 
macher Karl Herrmann Hausſuchung abgehalten und dort ebenfalls, und 
zwar im Keller, noch 4 Sack Roggen, etwa 6 Scheffel enthaltend, vorgefun⸗ 
den. Auch dieſer wurde als der Reſt des geſtohlenen mit Beſtimmtheit reko⸗ 
gnoscirt. — Heute find die beiden Hauptangeklagten Herrmann und Cieslik 
geſtändig, den vorſtebenden Diebſtahl in Gemeinſchaft mit einander und nach 
vorberiger Verabredung verübt zu baben; nur ſchiebt ein Jeder von ihnen 
die Hauptſchuld auf den Andern, — ein Jeder bebauptet nämlich, der Andere 


ſei auf den an den Speicher anſtoßenden Viehſtall und von da durch die mittelit 


Fachmänner die Summe nicht zu hoch finden; 


würde die Stadt auch geeignetere Lokalitäten für obige Zwecke 
Die Versammlung genehmigt darauf den jährlichen Miethszins 
von 170 Thlr. a 5 

6) Betreffend die Erweiterung des Berliner Thors. 
Der Magiſtrat iſt bei der königl. Regierung wiederholt wegen der noth⸗ 
wendigen Erweiterung des Berliner Thores vorſtellig geworden. Die 
königl. Regierung hat dem Magiftvate ein Schreiben zugehen laſſen, wo⸗ 
nach die Angelegenheit dem Miniſterium des Innern zur Erledigung 
übergeben worden iſt. 

7) Verpachtung des Theater- Buffets pro 1867. Das 
Buffet im hieſigen Stadttheater iſt für das Jahr 1867 an den Konditor 
Hundt gegen einen Miethszins von 6 Sgr. pro Spielabend vermiethet 
worden. 

8) Die Konſumtibilien⸗Lieferung für die ſtädtiſchen 
Armenanſtalten. Der Mindeſtfordernde für die Konſumtibilien 
der ſtädtiſchen Armenanſtalten pro 1867 iſt Herr Mendel Cohn, der 
die Lieferung für 5542 Thlr. übernommen hat; das Fleiſch liefert Herr 
Lewy Bock für 2480 Thlr., die Bäckereien Herr Kozkowski für 
5500 Thlr. Dieſe Summen überſteigen der theueren Preiſe halber die 
vorjährigen um mehrere Hundert Thaler. 

9) Betreffend das angenommene Nachgebot bei der 
Oellieferung. Der Kaufmann Reich beſchwert ſich, daß ihm als 
dem Mindeſtfordernden in der Lizitation, betreffend die Oellieferung, der 
Zuſchlag nicht geworden, daß dieſen dagegen der Kaufmann Aſch in 
einem Nachgebot erhalten; die Beſchwerde führt aus, daß hierdurch das 
öffentliche Intereſſe leide, da Nachgebote bekanntlich zurückgewieſen werden 
ſollen. Der Magistrat weiſt nach, daß das Gebot des Kaufmanns Aſch 
durchaus kein Nachgebot iſt, und daß ihm der Zuſchlag, da er nur 14 
Thlr. pro Er. fordere, während der Kaufmann Reich 16 Thlr. verlange, 
mit vollem Rechte ertheilt worden ſei. Die Verſammlung beſchließt hier⸗ 
Über zur Tagesordnung überzugehen; auf den Antrag des Vorſitzenden 
wird an den Magiſtrat jedoch hierbei die Aufforderung gerichtet, ſich über 
die Grundſätze zu äußern, welche er bei Einholung der Genehmigung der 
Stadtverordneten in ſolchen Angelegenheiten, die mit dem neuen Etat zu 


thun haben, befolgt. 
1 betreffend die Anlegung der Waſſerleitungen nach 


Der Gegenſtand f 
dem Nahe, Canötigentr, ſtädtiſchen Krankenhauſe und der Real⸗ 
iten. Die Anftellung des 


ſchule, muß vertagt 28 EB 
10) Perſönliche Angelege ten . 
eee Dr. Prawitzki an der ſtädtiſchen Realſchule wird ge⸗ 
nehmigt. Mehrere Petitonen ſtädtiſcher Lehrer um Gehaltszulagen werden 
bis zur Berathung des Etats zurückgelegt. N f 
Schluß der öffentlichen Sitzung um 5 ¼ö Uhr Nachmittags. Die 
Verſammlung bleibt noch zu geheimer Sitzung beieinander. lern 
— [Schwurgericht.] In der Sitzung von Wia din e 
kamen zwei Anklagen zur Verhandlung. Als Vertreter ber tat arm 5 
ſchaft fungirte Herr Gerichtsaſſeſſor Müller. Die erſte Anklage ging 5 5 x 
en jährigen und noch nicht beſtraften Schuhmacher Karl Peranann 
ier und den Schiffsknecht Stanislaus Cieslik von bier, welcher 895 im 
Jahre 1849 wegen gewaltſamen Kirchendiebſtahls mit 2 Jaben und im 
Jahre 1857 wegen ſchweren Diebſtabls mit 4 Jahren Zuchthaus, 10 Wie im 
Jahre 1864 wegen einfacher Hehlerei mit 3 Monaten Gefängniß beſtra 
i Diebſtabls und wider den Biktualienbändler 
8 bisher noch nicht beitraft und in Poſen 


obann Taſiems 
J 10 Herrmann wird von dem Ap ⸗ 


fi, welcher gleichfa 
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> ge „wegen ehlerei. ] N 
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Auwendung eines Drahtes geöffnete Luke, deren Laden nicht ganz genau geſchloſ⸗ 
ſen, in den Speicher geſtiegen und habe dort die an einem Seile binaufgezogenen, 
zu dieſem Zwecke mitgebrachten 6 Säcke mit Getreide gefülltwieder herabgelaſſen. 
Das jo geſtohlene Getreide ſei demnächſt von ihnen in ibre gemeinſchaftliche 
Wobnung reſp. deren Kellerbelaß gebracht und am Tage darauf von ihnen 
— doch ſchiebt jeder von Beiden auch wieder die Hauptthätigkeit dem Andern 
in die Schuhe — an dem dritten Mitangeklagten Taſiemski verkauft wor- 
den; dieſer habe ſich Abends gegen 9 Uhr zwei der Säcke ſelbſt gebolt und 
darauf 1 Thlr. gezablt. Das Geſtändniß des Herrmann wurde allſeitig für 
qualificirt erachtet, auch mildernde Umſtände als vorhanden angenommen 
und traten bezüglich ſeiner die Geſchwornen nicht in Wirkſamkeit. Bezüglich 
der beiden anderen Angeklagten wurde zur Beweisaufnahme geſchritten; 
nachdem Taſiemski ſich als nihtfchuldig erklärt und behauptet hatte, gar nicht 
gewußt zu haben, daß die zwei Säcke Getreide, welche er von Herrmann ges 
kauft zu haben zugab, zu geſtohlenem Gute gehört habe. Die demnächſt ver⸗ 
nommenen Zeugen, insbeſondere auch die bereits in der Vorunterſuchung eid⸗ 
lich erhärtete und ausführlich zu Protoll genommene, heute auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft des Beweiſes balber verleſene Ausſage des inzwiſchen 
verſtorbenen Hauptzeugen Auers beſtätigte die Behauptungen der Anklage 
durchweg. Und wenn nun auch Taſiemski behauptet, Herrmann babe ibm 


geſagt, die beiden ibm verkauften Säcke Getreide ſeien ſein, des Herrmann 


zerdienſt, auch ſei von mehr als dieſen beiden Säcken zwi ihnen 
nicht die Rede geweſen, und dieſe babe er zu Deu e en } 
am nächſten Sonntage baben würde, gekauft und darauf den Thaler blo 
Handgeld gegeben, ſo wurde durch die beutige Verbandlung die Kenntniß des 
Taſieinski davon, daß dieſer Roggen geſtoblen geweſen, doch außer Zweifel 
geſtellt; nicht aber auch die von dem Umſtande, daß der Diebſtahl, von dem 
der Roggen berrühre, mittelſt Einbruchs oder Einſteigens verübt worden, 
daß er ein ſchwerer geweſen. Nach dem Blnidoyer der königl. Staatsanwalt 
ſchaft, welche bei den Geſchwornen wegen des Cieslik ſowohl, als auch wegen 
des Taſtemski das Schuldig der Anklage gemäß unter Ausſchluß der etwa 
von der Vertheidigung geltend zu machenden Milderungsgründe beantragte, 
ſtellte Referendar Kreidel bezüglich des Cieslik den Geſchwornen ihren Wabr⸗ 
ſpruch ſowobl rückſichtlich der Thatfrage als auch der von ihm beantragten 
Milderunsgründe anheim; während Rechtsanwalt Dockhorn für Taſiemsli 
das Nichtſchuldig der ſchweren Heblerei beantragte und den Geſchworenen 
wegen der ihnen vorzulegenden Frage wegen einfacher Heblerei ihre Entſchei⸗ 
dung gleichfalls anbeimſtellte, für jeden Fall aber die Annahme von mildern 
den Umſtänden verlangte. Die Geſchworenen ſprachen demnächſt gegen 
Cieslik das Schuldig unter Verneinung der mildernden Umſtände aus; bei 
Taſtemski nahmen fie nur eine einfache Heblerei als erwieſen an und ſprachen 
ſich mit 7 gegen 5 Stimmen für Annahme mildernder Umſtände zu Gunſten 
deſſelben aus; der Gerichtshof, welcher darüber nunmehr in Berathung tre⸗ 
ten mußte, ſchloß ſich der Anſicht der Majorität der Geſchworenen an und 


verurtheilte demnächſt den Herrmann wegen ſchweren Diebſtahls unter An⸗ 


nahme mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefanauſß und einjäbriger Poli ⸗ 
zeigufſicht, ſowie Ehrverluſt auf fate Dauer; den Cieslik wegen ſchweren 
Diebſtahls im wiederbolten Rückfalle unter Ausſchluß mildernder Umftände 
zu fünf Jahren Zuchthaus und Fünf Jabren Polizeiaufſicht; ſowie endlich 
den Taſiemski wegen einfacher Hehlerei unter Annahme mildernder Umſtände 
zu ſechs Wochen Gefängniß. } ä ä 

Es folgte als zweite und letzte Sache für heute die Verhandlung wieder 
den Schmiedelebrling Anton Antkowiak von bier. Derſelbe iſt noch nicht 19 
Jahr alt, körperlich vollitändig ſeinen Jabren gemäß entwickelt, kräftig und 
von geſundem Ausſehen. Er antwortet auf die ihm vorgelegten Fragen 
un und beſtimmt. Als fein Bertheidiger fungirt der Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendaxius Kreidel. Die Anklage beſchuldigt ihn, daß er am 10. Juni 
d. J. hier in Poſen ein zur Wobnung von Menſchen dienendes Gebäude vor⸗ 
ſätzlich in Brand geſteckt habe. . N 
An dem gedachten Tage brach nämlich in dem Hinterhauſe des dem Ren⸗ 
tier Chriſtian Rudolph gehörigen Grundſtücks, Halbdorfſtraße Nr. 15. hier ⸗ 
ſelbſt, Feuer aus. In dieſem Hauſe befindet ſich linker Hand vom Eingange 
eine Schmiede, welche miethsweiſe von dem Schmiedemeiſter Auguſt Spiller 
benugt wird; rechter Hand eine zur Zeit des Brandes von einquartürten Sol ⸗ 
daten bewohnte Stube; im erſten Stockwerk die Wohnung des p. Spiller, ſo⸗ 
wie die eines Tiſchlermeiſters. Ueber dieſen Wohnungen iſt ein Bodenraum, 
welcher zwei Dachkammern enthält, deren eine zur Zeit des Brandes von 
einem damaligen Geſellen des Spiller und dem Angeklagten bewohnt wurde, 
während die zweite zur Aufbewahrung von Nutzhölzern, Leiterbäumen, Rä⸗ 
dern und alten Möbeln dient und ſtets mittelſt eines Vorlegeſchloſſes ver⸗ 
ſchloſſen gehalten wird. Der Schlüſſel zu dieſem Vorlegeſchloß wird von Carl 
Rudolph Jun. bewahrt. In dieſer letzten Kammer wurde zuerſt das Feuer 
von dem Arbeiter Martin Klein bemerkt; derſelbe eilte ſofort auf den Bodens 
raum und öffnete die Kammerthür, deren in der Säule loſe ſteckende Haspe 
beim Anſtoßen an die Thür ſoſort mit dem Vorlegeſchloß herausfiel. Da⸗ 
Feuer wurde bierauf ſehr bald, und nachdem es nur einige Nutzbölzer ſowie 
einen Dachſparren ergriffen und tbeilweiſe zerſtört hatte, mit Hülfe anderer 
binzugekommener Perſonen gelöscht. 2 x 4 ; 

Der Angeklagte, welcher bei dem Schmiedemeiſter Spiller zur an des 
Brandes in der Lehre geweſen, hat nach anfänglichem Leugnen eingeſtanden, 
daß er es geweſen, der das Feuer angelegt habe. Doch will er ein Motiv 
dazu durchaus nicht gehabt haben, vielmehr dazu lediglich, wie er ſich aus⸗ 
drückte: „vom Teufel verleitet worden fein.“ Auch beute blieb der An 
geklagte dabei und ſah fich deshalb die Vertheidigung veranlaßt, die Stellung 
der Frage zu beantragen; „ob der Angeklagte die That mit Zurechnungs 
fähigkeit begangen habe?“ ö \ > 

Das Motiv zur That fand die Anklage in dem erwieſenen Umftande, 
daß der Anklagte ſeinen Lebrberrn Spiller zweimal heimlich verlaſſen, woraus 
ie den Schluß zog, daß der Angeklogie überhaupt ungern die Schmiedepro⸗ 
eſſion erlernt und um auf dieſe Weile von feinem Meiſter fortzukommen, 


22. November 1866. 


das Feuer angelegt babe. Wenn nun auch heute die Zeugen, Schmiedemei ⸗ 
ſter Soller und Rentier Rudolph, übereinſtimmend bekundeten, daß der An⸗ 
geklagte von Spiller durchaus nicht ſtreng bebandelt worden, daß er höͤchſt 
ſelten ein böſes Wort von ihm gebört, auch ſich ſtets fleißig, willig und ge⸗ 
horſam gezeigt, auch nicht die geringſte Veranlaſſung für ibn 
der beiden Zeugen oder ſonſt Jemandem zu rächen, dorgelegen babe; wenn 
auch Spiller bekundete, daß der Angeklagte zu dem erſten Entlaufen aus jei- 
ner Lehre durch Andere lediglich verleitet worden, und daß er das zweite Mal 
entlaufen ſei, um, wie er geſagt, zum Militär zu geben, ſonſt aber es den An⸗ 


ſchein gehabt, als ob er die Schmiedeprofeſſion gern gelernt; und der Zeuge 


Rudolph, daß der Angeklagte noch während des Brandes ſich auf demſelben 
Boden in feiner Kammer habe ſchlafen legen wollen, fo konnten die Geſchwo⸗ 
renen nach den Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft und Bertbeidigung und 
dem Reſumee des Vorſitzenden die Ueberzeugung von der Unzurechnungs- 
fähigkeit des Angeklagten bei Begebung der That doch nicht ae ſpra⸗ 
chen vielmehr das Schuldig über den Angeklagten unter Verneinung der 
ihnen dieſerbalb vorgelegten Frage aus, worauf der Gerichtsbof denſelben zu 
dem niedrigſt suläfftgen Strafmaß von zebn Jahren Zuchthaus verurtbeilte, 
Doch ſprachen die Geſchwarenen ſich einſtimmig für ein brerſeits an Se, Maj 
den König zu richtendes Begnadigungsgeſuch für den Angeklagten aus, was 


dem Angeklagten ſofort bei Publicirung des Erkenntniſſes mitgetheilt wurde. 

— [Üeber die Ausübung der Jagd im Regierungsbezirt 
Poſen,] Wenn man die Anzabl der gelöſten Jagdſcheine als Anbalt für 
den Umfang der Ausübung der Jagd gelten läßt, ſo ergiebt ein Vergleich der 
in den legten drei Jahren ausgegebenen Jagdſcheine, daß ſich die Anzahl der 
Jagdberechtigten und Jagdliebbaber in dem letzten Jahre gegen die beiden 
vorbergebenden vermindert hat. Während in den Jagdjahren August 186304 
und 1864/5 — das geſetzliche Jagdjabr beginnt bekanntlich, abweichend von 
dem Kalenderjahr, mit dem jedesmaligen 1. Auguſt — über 3700 Jagdſcheine 
gelöft wurden, weiſt das Jagdjabr 1865/6 deren nur 3500 nach. Auch in der 
Stadt Poſen ſcheint die Jagdluſt im letzten Jahre nachgelaſſen zu haben, denn 
während Poſen im Jabre 1863/4 ein Kontingent von 130, im Jabre 1864 


Zahl von 98. } 

In den 17 Kreiſen des Regierungsbezirks ſchwankt die Zabl der gelöſten 
Jagdſcheine zwiſchen 250 und 150 Stück, je nach der Größe der Kreiſe oder 
dem Wald, und Wildreichthum, ſowie der größeren oder geringeren Jagdluſt. 
Je circa 250 Ser baben aufzuweiſen die Kreiſe Birnbaum, Bomſt, Frau⸗ 
ftadt, Kröben, Meſeritz; je ca. 200 die Kreiſe Buk, Koſten, Krotoſchin, Obor⸗ 


er 950 gar 
der No, . 
baler 0108 als Hale a 
ausgefüllt. Die erſte Annäherung beider Vereine fand ſchließlich in dem 


nik, Pleſchen, Samter, Schildberg, Schrimm; und je circa 150 die Kreiſe 
Adelnau, Poſen, Schroda, Wreſ chen. 5 : 

Der Preis mit 1 Thlr. pro Jagdſchein fließt in die betreffenden Kreis⸗ 
Kommunal: reſp. Armenkaſſen. 0 92 

Unentgeltliche Jagdſcheine — dergleichen erhalten nur wirkliche be 
ſoldete Förſter — find in den letzten drei Jahren in ziemlich gleicher Zahl von 
Jährlich ca. 180 Stück verabfolgt und vertbeilen dieſelben ſich zum großen 
Tbeil auf die Kreiſe Birnbaum (400, Obornik (25), Boinft (20), Krokoſchin 
(20), Adelnau (15), Meſeritz (15), Frauſtadt (10), Schildberg (10), Schrimm 
(10); zuſammen nur 15 Stück beanſpruchten die 57 acht Kreiſe, 5 

Bei einem Flächenraum des Regierungsbezirls Polen von 536. Mei⸗ 
len kommen ſomit auf eine Quadratmeile 6—7 Jäger und von der Einwob⸗ 
nerzahl von 1½ Million auf 400 ein Waſdmann. 


ſogar von 140 Jägern geſtellt hat, erreichte daſſelbe im Jabre 1865/6 nur die 


ſich an einen 


— Am Dienftag Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand in dem zweiten Haus⸗ 


flur des Grundſtücks Waſſerſtraße Nr. 6. Feuer, welches indeß rechtzeitig 
bemerkt, auch ſofort gedämpft wurde. Im Hausflur ſtanden zwei Fäſſer mit 
Zucker und auf dieſen lag einiges Stroh. Dies ſcheint von einem ſich dort 
. er e SEHNDEN ewe N ober aus Ver⸗ 
ehen angezündet worden zu ſein. Glücklicherweiſe iſt durch ſofortiges Löſchen 
des Feuers ein Schaden nicht entſtanden. N 

— Seit geſtern früb gebt die Warthe mit Eis. 


bauſe zu einer geſelligen 1 . 5 an 
in reichba geb, 9 


Station erhalten, was im erſten Beſcheide nur vorbehalten war. 


Landwirthſchaftliches. 

P Bromberg. Den landwirthſchaftlichen Centralvereinen und ſomit 
auch dem hieſigen Vorſtande des Vereins für den Netzediſtrikt liegt gegen ⸗ 
wärtig eine Frage zur Berichterſtattung vor, welche von nicht geringer ich · 
tigkeit für die kleinen ländlichen Beſitzer iſt. 
bung ländlicher Grundſtücke aus dem Fonds der Depoſitalkaſſen. 
bei den Gerichten deponirten Kapitalien find noch immer über 17 2 
bei der königlich n Bank begeben und dieſe gewähren einen durchs 
Zinsfuß von 2 Proz. Im Intereſſe der Eigentzümer dieſer 
ließ daber der Herr Juſtizminiſter Erhebungen anſtellen, welche eine ver⸗ 
vpotheken ermöglichen ſollen. Ein Haupt⸗ 
epoſttalgelder auf Hypolheken war bisher 


Von den 
Millionen 


mehrte Ausleihung derſelben auf 
binderniß für die Verleihung der 5 
das Erforderniß einer gerichtlichen oder landſchaſtlichen 


eine übergroße Aengſtlichkeit entfteht. Es iſt nun die Ablicht des Juſtismi⸗ 
niſters, zur Ermittelung der Beleihungsfabiakeit der Grundſtucke die zur 
Regelung der Grundſteuer feſtgeſesten Neinerträge und Wertbe zu benutzen 
und auch eine beſtimmte Grenze für die Haftbarkeit der Gerichte gufzuſtellen. 
Zu dieſem Bıncde ſoll 7 0 den SS. 4% 47. T. 1. I der Depoſitalordnung 
von 1783 hinzugeſetzt werden; } 

5 „Wenn ich aug den behufs der Regelung der Grundsteuer ermittelten 
jährlichen Neinerträgen einer Liegenſchaft nach Abzug der auf ihr haftenden 
öffentlichen und gemeinen Abgaben und Leiſtungen einſchließlich der Grund⸗ 
ſteuer ergiebt, daß das auszuleihende Kapital innerhalb des 12½ fachen Bes 
trages dieſes Ueberſchuſſes zu ſtehen kommt jo iſt das G 


Weiſe abgeſtimmt werden. 


u den durchweg zuſtimmend ausgefallenen Gutachten der Ober erichte 
iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, daß der 12½ fache Betrag vielleicht zu 


niedrig gegriffen fe 
In 


ſtände der Centralvereine folgende Fragen: 
a) Ob ſich von dieſer Maßregel wirklich ein ſolcher Erfolg erwarten 
daß die Depoſitalgelder vermehrt in Hypotheken angelegt werden konnen e. 
b) Ob ſich ein höherer, Betrag, als der 12% fache, elwa ein 15facher oder 
noch 51 rechtfertigen ließe? 
C, 


lungen ſich ebenſo zur Grunglage für derartige Beleibungen eignen. 5 
AUnſerer Meinung nach 5 die erſten beiden Seagen unbebinat 1056 
jaben und ein 18. bis 20facher Betrag des Neltoertraged 1 an In einen 
georiffen; die dritte Frage würden wir verneinen 90 ir kom e 
päteren Referate vielleicht auf die Gründe für dieſe Meinung 51 Far, 


„ dreibändigen 
8 Dresden. — Gerſtäcker ſchreibt einen neuen dreibündigen 
| Ft der . im Feuilleton der „Köln. Ztg.“ gedruckt erſcheinen 


Sie betrifft nämlich die Belei⸗ 


5 N erücht zu einer an⸗ 
derweiten Prüfung der Sicherbeit nicht verpflichtet. Ueber das Vorbandenſein 
dieſer Vorausſetzung muß, jedoch auf die im F. 47 a. a. O. vorgeſchriebene 


n fei. ER 
Folge deſſen ſtellle nun der landwirtbſchaftliche Miniſter an die Vor⸗ 
es 


b die bei der Veranlagung der Gebäudeſteuer angeftellten Ermitte⸗ 


I 
2 3 
* 


* 


ütlichen 
apitalien 


1 
= N 


n lichen Taxe, welche dem 
Darlebnsnehmer erhebliche Koſten bereitete; ferner die nicht hinreichend ſcharf 
begrenzte Verantwortlichkeit der Gerichte, wodurch Seitens derſelben öfter 


Konkurs eröffnet und der Tag der 
une in den 10. November 1866 N 


wird. Nach Vollendung dieſer neuen Arbeit, zum Frühjahr hin, gedenft 
der Autor wieder einen größeren Ausflug über den Ocean zu machen. 
Aufſehen erregt hier die Abſicht Emil Devrient's, von der 
Bühne zurückzutreten, und zwar lediglich deswegen, weil ein hieſiges Lo⸗ 
kalblatt ihm bei jeder Gelegenheit fein Alter vorrückt. 
8 * Lüttich, 17. November. Als ein Exemplar von Schlauheit 
einer Stadtbehörde gilt ſicherlich unſere in den letzten Tagen begon⸗ 
nene Hausnummer⸗Veränderung. Sämmtliche Nummern find feit 
mehreren Tagen mit einem blauen Schilde übermalt, welches aller⸗ 
dings in der nächſten Zeit auch mit Nummern verſehen wird, indeſſen 
exiſtirt bis dahin eine Stadt von 100,000 Einwohnern, welche keine 
Hausnummern hat, und dieſe Stadt heißt — Lüttich! 


Die vorzüglichen Heil⸗Erfolge geben einen Rück⸗ 
ſchluß auf den Werth der Fabrikate, mittelſt 
welcher ſie erzielt worden ſind. 


Von den bundert Lazarethen, Krankenbeilanſtalten und Vereinen, welche 
die Johann Hoff ſchen Malzfabrikate (Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und Malz. 
geſundheitschokolade ꝛc.) für die verwundeten, erkrankten, entkräfteten und 
rekonvaleszenten Krieger verwandt baben, find nun die entſchiedenſten Ber 


richte über die günſtige Einwirkung der Fabrikate als . auf 
i 


den Geſundbeitszuſtand der Leidenden eingegangen. Die Oberin, Schweſter 
Angelika in Beuthen, ſchreibt unterm 1. Oktober, nachdem fie eine wie 
derholte größere Beſtellung auf Extrakt, Kraftbruſtmalz, reſp. Malzoeſund⸗ 

eitschofolade ꝛc, gemacht hatte: „Der gute Erfolg, den der Gebrauch das 
erſte Mal gab, läßt mich auf ſolchen auch diesmal hoffen.“ — Vom Vorſtand 


Bekanntmachun 
Freitag den 23. d. Mts. Vormittags 
11 Ubr ſoll im era Nr. 1. 
Noggenkleie, Fußmebl, Roggen - und Hafer⸗ und demnächſt zur P 


rüfung 
Heuſaamen 


Fegekaff, ſo wie 


zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 14. November 1866. 


Königliches Proviantamt. 
Bekanntmachung. 


Die für das bieſige Magazin nothwendig ſcheinen. 


werdenden Fuhrenleiſtungen ſollen für die Zeit 


auf 


werden. Dazu iſt ein Submiſſionstermin auf beizufügen. 


Dienſtag den 27. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt, bis zu welchem Zeitpunkte Fuhren⸗ 


m. a. abgeben wollen. 
ie bezüglichen 
eau zur Einſicht ausgelegt. 

vn ——.— den 20. November 1866, 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Bei dem 1. weſtpreuß. Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6. finden in Militär- Arbeiten geübte Ci 
vilſchneider dauernde Beſchäftigung. An: 
meldungen zur Uebernahme der Arbeiten bei 
dem Zahlmeiſter, Lieutenant Sede, 
Wallſtraße Nr. 4. 

Poſen, den 2 Hofeld 1866. 

Die Regiments-Bekleidungs⸗Kommiſſion. G 


geſchlagen. 


lohnende Arbeit bei dem 2. Leib-Huſa⸗ 
ren⸗Regiment Nr. 2. ſofort erhalten. Näheres 
iſt in der Kavallerie⸗Kaſerne bei dem Regi⸗ 
mentsſchneider Schubert zu erfragen. 

Poſen, den 21. November 1866. 
Königliches II. Leib⸗Huſaren-Regi⸗ 


ment Nr. 2. 


In Stelle des am 9. v. M. bier anberaumt 
geweſenen, in Folge der Cholera aber aufgebo 
benen Jahrmarktes iſt ein neuer Jahrmarkt 
auf den 27. (27.) d. Mts. anberaumt. 

Schroda, den 21. November 1866. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 13. November 1866 Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. K. 


Wolfram zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
ahlungs⸗ 


walters abzugeben. 


was an 


vielmehr von dem Beſitz der 


eſtgeſetzt worden. 2 
; Ye einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Heinrich Grunwald zu 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden Moden in dem 


auf den 27. November d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Rath 
Gaebler im Gerichtszimmer Nr. 13. anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor- 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal ⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam baben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wi 


nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 0 


len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenttänne beizufügen; 


ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ſi 
ihrer etwanigen Rechte, ebendabin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinbaber und andereſſtell 
mit . gleichberechtigte Gläubiger desſgen 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitz 1 Pfandſtücken nur Anzeige zu malie Brachvogel 
machen. waltern vorge 
‚ Zugleich werden alle Diejenigen, welche an W geichlanen. 
die Malle Anſprüche als Konkursgläubige 


gut oder nicht, mit dem dafür verlangten 
95 orrecht 


bis zum 8. Dezember c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
der ſämmtlichen, 
€ 10 1 5 innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ n ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 

tellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


den 22. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts Rath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 18. zu er⸗ 


a Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
vom 1. Januar 1867 ab anderweitig verdungen hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm] Sokolniki gwiazdowskie unter Nr. 1. bele⸗ 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗] Sgr. \ € 
Unternebmer ibre Offerten verfiegelt im unter⸗ gen Orte wobnbalten oder zur Praxis bei uns Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden| Yynfepensfoofe, Eiſenbabn⸗, Bank und indu⸗ 
ſtriellen Aktien, Incaſſo von Kupons, Bank ⸗ 
noten, Wechſeln 2c. unter Zuſicherung promp ⸗ 
ter und reeller 
Proviſion: 1 per 
3 fonftige Speſen. 


e 1 Bevollmächtigten be⸗ 
edingunge „ſtellen und zu den en anzeigen. 
5 gan: weiden, Neth ‚dire an DVelannticaft 1 ih 
Mute ah Bockhorn au 8 vor⸗lan e Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Wollſtein, 
Erſte Abtheilung. 
Wollſtein, den 19. Aer 1866, 


Termine ibre Erklärungen und Vorſchlägeſſo wie für ihn ſelbſt nach ſeinem dereinſtigen 
über die Belbebele dieſes Verwalters oder] Ableben, an den Feiertagen, an denen Todes 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ber- 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
g ı Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewabrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
i Gegenſtände 

bis zum 20. Dezember 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Nechte, ebendahin zur 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängigſich 
fein oder nicht, mit dem dafiir Ra Vormittags 11 Ubr in Podanzerwe bei 


aner 1867 
i Vormittags 9 Uhr 
Allen, weiche von dem Gemeinſchuldner[vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Har⸗ 
tog im Terminszimmer Nr. 10. iu ericheinen, |haufe zu Reugedank gegen gleich 
Wer feine Anmeldung Schrift f 
wird aufgegeben, bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen benbolk verſteigert werden. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

er Gerit buon dem Bewee Amtsbezirke 1 ꝗ— Wohnſitz hat, muß bei der], 
Arn; Anmeldung feiner Forderung einen am hie⸗ 
gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten ber 
en und zu den Akten anzeigen. Denjeni- 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden der Juſtizrath Kuntze und die Re 
und Hoͤgg zu 


ollſtein, den 19. November 1866. 


= * Ani 1 4 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Königliches Kreis gericht. 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig Erſte Abtheilung. 


6 


Frauen⸗ und Junafrauenvereins aus Bernau ging ein Schreiben, 
. d. 6. September, folgenden Inhalts ein: „Wir können Ihnen die freu⸗ 
dige Mittbeilung machen, daß Ihr ausgezeichnetes Fabrikat von großer Wir⸗ 
kung geweſen iſt und daß unſere Kranken ſich ſehr geſtärkt und kräftig dar⸗ 
nach fühlen.“ Der Vorſtand ze, Ch. Wartenberg. . Hube. M. 

ichter. A. Irmiſch. M. Garleb. A. Bekel. E. Borchert. — 
Unterm 7. Oktober c. ging folgendes Schreiben ein: „Z. Z. Potsdam, 
den 7. Oktober 1866. Ew. Wä bitte ich um eine fernere Sendung der Choko⸗ 
lade, fie bat mir ſehr gute Dienſte gethan. Wenn ich Kaffee trank, ver⸗ 
ſpürte ich ſtets große Aufregung; ſeitdem ich Ihr Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier trinke, und Ihre Malzgeſundbeitschokolade, füble ich mich ſehr wohl. 
Es ſind 2 köſtliche Getränke. Eine Wohlthat für Diejenigen, welche keinen 
Kaffee vertragen, it Ihre ſchönſchmeckende Malzgeſundheitschokolade. Haben 
Sie die Güte, mir die Chofolade nach Hotel du Nord, U. d. Linden, zu ſen ' 
den.“ F. Hoehne, Muſiklehrer. . 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
anerkannten Johann Hoffſſchen Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbier, Malz-Geſundheits⸗Chokolade, Malz Gejundheits-Cho- 
koladen⸗Pulver, Bruftmalz-Zuder, Bruſtmalz⸗Bonbons c. halten 
ftet8 Lager in Poſen die Herren Gebr. Ziessner, Markt 91., und 
Merrmann Dietz, Wilhelmsſtr. 26. 


| des 
d. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22 November. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Oſſowski aus Kurnatowo und 
Burchardt aus Weglewo. 2 - 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Poninski nebſt Frau aus Komornik, 
Gutsverwalter Dreſſer aus Kluczewo, die Pröbſte v. Weſtfal und 
Dziubek aus Exin 8 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Warnke aus Liegnitz, Abraham 
aus Wongrowitz, Förſter aus Magdeburg und Schultz aus Stettin, 


Stadtverordneten ſtatt. 


Freitag den 23. 


im Handelsſaale, Alter Mar 
Poſen, den 22. 


November 1866. 


| 


Inserate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


In künftiger Woche findet die Wahl von vierzehn 
1 Die Wähler unſerer Stadt wollen 
ſich zu einer Beſprechung dieſer Angelegenheit 
5 d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
„Nathswaage, einfinden. 


Tschuschke. Breslauer. H. Bielefeld. Eduard Mamroth. 


a 


ö 
\ 


Gutsbeſitzer Michalski a, Koften, die u Böhnte 
aus Königsberg 1. Pr., Seiler und Fabrikant Radant aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oblſen aus Bremen, Berg 
haus aus Brügge, Herrmann, Martin und Butter aus Breslau, 
Caspart aus Pforzheim, Müller aus Gießen und Belek: aus Schnei- 
demühl, Rittergutsbeſitzer Gottſchalk aus Heinrichsdorff. l | 

OEHNIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritterautsbeſitzer v. Bienkoweki aus 
Smuſzewo, v. Sobierajski aus Kopanino, v. Karsnicki nebſt Frau 
aus Myſtek, v. Pradzynski aus Siemianowo, v. Pradzynski aus Bis 
kupice und v. Jaraczewski aus Kopanino, Gutsverwalter Czerwinski 
aus Jobowa, Kaufmann Morgenſtern aus Breslau. = 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE,. Die Nitzerautsbeſißer v. Szezaniecki aus 
Polen, v. Niemojewski aus Warſchau, v. Goscimski aus Pleſchen 
und v. Suchorzewski aus Tarnowy, Fabrikant Tietz aus Magdeburg, 
die Kaufleute Kroſſe aus Leipzig und Hahn aus Berlin. 

MYLIU'S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Michels aus Crefeld, Kuczyn⸗ 
ski aus Berlin, Reichelt aus Breslau, Kallmann aus Stargard, Ja⸗ 
fobjobn aus Nakel und Libbert aus Stettin, Lieutenant Hellwig aus 
Poſen, die Rittergutsbeſitzer Iffland aus Karniſzewo und Rothe aus 


Breslau. 

Ho rEL DE BERLIN, Die Kaufleute Panzer aus Warſchau und Mankiewicz 
aus Rawiez, Rittergutsbeſitzer v. Wedell aus Brodn, die Gutsbeſiter 
Witte aus Budzislaw, Liedelt nebſt Frau und Brauerei-Inipektor 
Liedelt nebſt Frau aus Strzelno, Landwirth Hartig aus Zabno, Apo⸗ 
tbeker Schultze aus Konſtz, Steuer⸗Kontroleur Klöbde aus Woyczon, 

re ler Lenz m, Konin, Ober-Inipektor Holzbeimer aus Gora. 
.Die Gutsbeſitzer Zychlinski nebſt Familie aus Uzarzewo, Graf Po⸗ 
ninski aus Wreſchen, Chlapowski aus Bonikowo und Joltowski aus 
Nekla, Bürgerfrau Milewska aus Kaliſch. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Kuttner aus Wre⸗ 
ſchen und Brünn aus Zerkow, die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Wolff 
aus Duſznik und Bakowski aus Targowagorka. 


In Szezytnieck, / M. von 
Gneſen, ſtehen 7 kernfette Ochſen 
zum Verkauf. 


Der Verkauf von 


Zuchtböcken 
aus meiner reinblütigen Negretti⸗Vollblut⸗ 
heerde beginnt am 7. Januar 1807. 

Hohen- Carzig bei Friedeberg N / M., 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Schroda, 

Erſte Abtheilung. 
Das dem Auguſt Eichhorſt gehörige, in 


ene Bauergut, abgeſchätzt auf 10,017 Thlr. 25 
ar. zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und 


Taxe, ſo 


am 17. Juli 1867 


Vormittags 10 uhr 


enjemts 


i iger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realſorde⸗ 
rung Befriedigung ſuchen, baben ſich mit ihren 
Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
Intereſſentin Wittwe Roſamunde Menzel, 
früher zu Schrimm, wird bierzu öffentlich 
vorgeladen. 

chroda, den 31. Oktober 1866. 


ſen als 


Bank- und Wechſelgeſchäft 
von ! 
Gebrüder Pfeiffer 


in Frankfurt a. M. 
Komptoir: Bleidenſtraße Ur. 8. 


An- und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 


Ein Koch, mit franz., poln. und engl. 
Küche vertraut, hat ſich bier niedergelaſ⸗ 
Stadtkoch und bittet die hoben 
Herrschaften um Beſchäftigung 

eo 


Poſen, Bäckerſtr. 17. 


den 18. November 1866. 
Matthes. 


r ˙ ſðQ . nd ¶¼mÄm . nn 


N m Bock⸗ 


Verkauf. 

Wie in früheren Jahren werden 
am 1. Dezember die Preiſe der 
aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Heerde zum Verkauf kommenden 
Böcke beſtimmt ſein. Auf vorherige 
Anmeldung ſende ich bereitwilligſt 
Fuhrwerk nach den mir zunächſt lie⸗ 
genden Bahnhöfen Auguſtwalde 
an der Stargard⸗Poſener Bahn oder 
nach Friedeberg an der königl. 
Oſtbahn. g 


edienung. 
milie, ohne jegliche 


Janiszewski, 


men oder 2 


Samter, den 20, November 1866. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
x Ahlen. 


Der Kaufmann Herr Fabiſch Krayn von 
bier bat der Korporation 50 Thaler geopfert; 
ten|dafitr wird für ſeineverſtorbene Ehefrau Zeril, 


. 


feier ſtattfindet, 
ein Gebet 
geſprochen werden. 

Pudewitz, den 24. September 1862. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 
Nießß. Bärmann. 


Anktion. 


Freitag den 23. d. M. früh 9 Uhr werde 5 
ich im Auftionslofal Wronkerſtraße Nr. beginnt 
A. div, Möbel, eine Partie gut erhaltener Fen⸗ 
ſterflügel und Thüren, ferner Arak, Roth: 
wein, feine Cigarren, Kleidungsſtücke, 
Shawltücher ze. öffentlich verſteigern. 
Manheimer, fönigl. Aut. Komm, 


Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde] — 


Kon 


In einen Privatzirkel werden 2 junge Da⸗ 
Herren aufzunehmen gewünſcht. 
Näberes Neueſtraße Nr. 4., Etage 2. 

4. Eichstedt, Tanz und Balletlebrer. 


— 


den 23. d. Mts. 


ein großer Transport 


Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern 
zum Verkauf in Keilers Hötel. 
Hamann, Viehhändler. 


2 gründet durch direkte Stück 
je aus Hoſchtiz und Greſſe lende it 


am 29. November c. 

Vormittags 11 Uhr. 
Ziebingen bei Frankfurt a/ O. 
den 5. November 1866. 


Graf Finck von Finckenstein. 


aus meiner Original⸗ 


Schönrade in der Neumark, 
den 15. November 1866. 


W. L. von Wedemeyer. 


Stammschäferei- 


Verkauf. | 
Wegen Aenderung des Wirth- 
schafts-Systems wird die Original- 
Negretti-Stammheerde der Herr- 
schaft 
2 Kleutsch bei Gnadenfrey i. S., 

Der Bockverkauf bestehend aus 350 Muttern und 
114 Lämmern, im Ganzen, als auch 
in Partieen, jedoch nicht unter 10 
Verkauf gestellt. Die 
gebildet aus vorzügli- 
chen Thieren der Vollblutheerden 
Zdaunek und Quassitz in Mähren, 
bekanntlich die ältesten mährischen 
Vollblut- Negretti-Schäfereien. 

Schurgewicht hiesiger Heerde 4 
Pfd. inkl. Lämmer. 


Freitag 


ſteht wieder 


Donnerſtag am 29. November d. J. 


Schroda, den 20. November 1866. 
uttiong» Sommiar. Se ler ucter. 


Holzverkauf. 

Am Donnerſtag den 29. November d. 
J., von Vormittags 9 Uhr ab, 2 im Er 
aare Zab⸗ 
ich einreicht, lung kieferne Baubölzer, Klafter« und Stud. 


Leinen, 


ie Forſtverwaltung von Neugedank. 


Ein ſeit 40 Jahren beſtehendes Material: 
aaren⸗, Schank⸗ und Weingeſchäft nebſt 
Gaſtwirthſchaft, verbunden mit einer Land⸗ 
wirkhſchaft von 110 Morgen, unmittelbar an 
der Stadt gelegen, iſt unter vortheilhaften Be- 
dingungen zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
019 dition dieſer Zeitung. 


Sach-] Saubere Schriften aller Art, geometrifche 
Arbeiten, Zeichnungen, Vermeſſungen; land⸗ 
wirthſchaftliche und allerlei Nechnungsarbeiten 
und Reriſionen fertigt, und übernimmt auch 
Bureau, Arbeiten in beiden Sprachen. Wer? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


bei 


waſerlraße ur 30. M. Chlaw 


Waſſerſtraße Ur. 30. 


Gummiſchuhe und Regen⸗ 
ſchirme, ſowie elegante Win⸗ 
terſchuhe und Stiefeletten 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


ny. Waſſerſtraße Ur. 30. 


litäten und Muſtern, K 
Bettdrillich 
Decken, Handtüchern, Tifchzen 


en, 


M. Chlawny. wWaretzase ur. 30. 
Im königl. Louiſenſchul? Gebäude. 


6 8 gut A er e ge 
softadig, i r x en 
S. Martin 8.1 Lebe. 

Eine gut erhaltene Geige aus dem Jabre 
1811 iſt zu perkaufen. Wo? ſagt die Gicht, 
tion dieſer Zeitung. 


Eine Dreſchmaſchine J 
mit ſtarkem 4ipänn. Göpel, beides lei⸗ 


Feſtungsfäbig und faſt neu, 5 
en ee 


T 


Eine Wohnung von zwei Zimmern und 
Küche mit Waſſerleitung, Gas und Kloſets 
nebſt Zubehör iſt Markt SA. im erſten 
Stock nach vorn zu vermiethen und ſofort zu 


2 Verlag von B. S. Berendſohn in Hamburg und bei J. J. Heine 
in Poſen, Markt 85., zu haben: 


B in der Weſlenkaſche, oder die entdeckten 


Wichtig für Gicht und J geſellſchaſls⸗Rohen, 


Rheumatismus⸗Leidende. a PFE u 1305 h 
en 5 . i a agier, Zauberer un = 
Die feit 5 Jahren erprobten und ärzt- Ball Ro b en, er it ane Wobhnn in der enge Cie, „ aller Magier, 3 d He 


beſtehend aus 3 St abi küch ; 2 
ent Keller und ER ee ur x Entbaltend: 200 der Überraſchendſten Kunſtſtücke aus dem Gebiete der Taſchen⸗ 


* 
Beduinen, „ Eiibaltend: 
1. Januar k. J. ab i ipielerei, der Magie, des Magnetismus, der Optik und Ppyſik, der Feuerwerferei, 
Miethsluſtige wollen bre Siſerten im Bu- Sympatbie u. f. w., welche ſämmtlich von Dilettanten ohne Inſtrumente ausgeführt wer⸗ 


77 1 
Ball⸗Füch el, reau des de Nane Tſchuſchke, Kanonenplatz den konnen. 


in den eleganteſten, neueſten I Nr. 9. in der Nachmittagsſtunde zwiſchen 2und 30. Auflage. Preis eleg. broch. 3%, Sar. 
Genres und ſchönſtenLichtfarben. [IUbr abgeben. 


lch geprüften S ch mid tſchen 
Waldwollen⸗Fabrikate u. 
Präparate, als: Unterbeinkleider 


für Herren und Damen, Strümpfe und 


eibbinden, Kniewärmer, Jacken, Ein⸗ Geſucht wird ein Barmer Get aftdlökal = — 
D 7 a Sni. 1 ein t * tslok { 1 
ab, Eten und Sele dend dur adden Poſen, Markt Nr. 83. bon enen Wohn Ellaneren Cnuben nei ERS Illustrirtes I ochbuch 
echt u Gaben bel = >= 2 angrenzenden Aeon und Keller. Näh. mit 80 Bildern und 1675 Recepten, Preis 

zu haben bei Robert Schmidt beim Goldarbeitet Adolph Gumpert, Bres . ist das neueste, beste und billigste. nur 1 Thlr. 


lauerſtraße 15. Forch 
. Graben 4. find zwei Stuben u. Küche zu verm. Bee 

vorm. Anton Schmidt. Ein elegantes Zfenfiriges Zimmer, möblinjbei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome). 

oder unmöblirt, iſt Kleine Gerberſtraße 11, 1 . 
Tr. rechts zu vermiethen. Näberes daſelbſt. 
Graben Nr. 31 und 32 ſind verſchiedene 
billige, neu tapezirte Wobnungen zu verm. 
Eine möblirte Stube iſt in Krugs Hötel 
zu vermiethen. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushallungs⸗Ralender 


für 
Ein Der manch eine möbl, Stube bafbigft zu] DNS Grossherzogthum Posen und die angrenzenden Proninzen 


Ein leicht einfpänniger Wagen ift billig zu 
verk. St. Mart.⸗Müble bei Herrn Termer. 


S. J. Auerbach in Poſen 


chwank mit Geſang in 1 Akt 


Der bieſige Geſangverein für Kirchenmuſik 
Sonnabend den 24. November c. drama⸗ een Montag den 26. November c. 
tiſche Vorſtelung und Tanzkränzchen. Abends 7½ Uhr im Stern' ſchen Saale eine 
Aufführung von = u: 

Haydn's „Jahreszeiten“ 

1. und 2. Theil (Frübling und Sommer). 
Billets & 15 Sgr. in der kgl. Hof⸗Muſi⸗ 


kalienhandlung von Rote d‘ Bock. 
: 8 a 10 Sgr. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Der Vorſtand. 


9 

ot 

Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 

in Poſen bei Herrn 


errmann Moegelin, 


mietben. Off. unter A. E. in die Exp. d. Zia. auf das Jahr 1867. 
8 mer in der Beletage vom 1. December c. zu Er Holzſchnitten. 
vermiethen. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sor., einzeln 7½ Sgr. 
Gneſen wird zum 1. Januar ein erfahrener, ir⸗ iir 7 
ordentlicher Gär kner (unverbeiratbet) — 55 Comptoir 1 Wandkalender lr 186 4 5 
Meldungen werden auf dem Dominium oder im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
5 Sgr. an bis zu 15 Thlr. pro Stück empfiehlt Nr. 20. entgegengenommen. 
Posen, Friedrichsstr. 33. H. Klug. Bum bevorſtebenden Weihnachtsmarkt wird 
Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt ewandte Verkäuferin 
0 l geſucht, welche Kau⸗ 
Für Gutsbesitzer empfehle Rrennerel- Lampen und Stall-[tion oder Bürgſchaft ftellen kann. Näberes bei polski 1 gospodarski 
FBeſtes dopp. raffinirtes echt Ivani Ein ; f 2 * dla 2 
— Mr. HATT voffinirtesecht pennfylvanifheg]) Ein junger Mann, beider Lan⸗ Wielkiego Kesiestwa Poznanskiego 
1 ilioneſe desſprachen mächtig und gut em⸗ 
8 g Z drzeworytami i z ryeing nowej szkoly reaindj. 
eg e e Tale 3 Ta. 25 Bar, Dojeäytezo 10 Ser 
inal⸗Angelegenheiten ge «U». .„ I a — ——————————ç—ꝑ 
. prüft u. beste Nec m. Mosemstein, Woche [an Katz & Sohn. 20 Thaler Belohnun Stadt - Theater. 
H Zwei Lehrlinge, wenn auch von aus⸗ g. D „Die A RE 
Haut ihre jugendliche Friſche wiederzu⸗ aaressenz, e 8 beter it don Wronkerſtr 12. 519 be Kaufm. & onnerftag: Die Anna -Liſe. Schauspiel 
- inigfeiten, . d f Kittel das Aus⸗ . er uwelier un arbeiter, i ronkerſtr. 11. bis bei Kaufm. Krayn e U 3 RN 
neue, ee, le fallen e ee fund be · . re 130 Thaler Papiergeld in einem braunleder⸗ „ Freitag: Drittes Gaſtſpiel des Fräulein 
„ſowie Röthe auf der Apotheke in Poſen. den Fund erftattet, erhält obige Belohnung. drittes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Erber, 
Nee eu endweder Frost th Schärfe b . Friedel, Ütonferite. 11. pom Hoftbeater zu Laß Der Tronbadour⸗ 
nen. Es wird für die Wirkung, welche FR — Frl. Auxelie; Dianrico — Hr. Erber. 
binnen vierzehn Tagen erfolgt, garan⸗ Echt franzöſiſches In Vorbereitung: Die Frau in Weiß. 
rt, und zahlen wir beim ohann von Paris. Oper in 2 Alten von 
oieldieu. — 
man genau beachten, I . 0 g Salingce 
g Co. bemerkt fein muß. züglichen Zeugniſſen verſebener, der polniſchen]; F . „von Salıngre. ne. 
quett; Rothe & Co. bemerkt jein muß J. Blumenthal, Sprache mächtiger junger Mann, der bei der un Dzialynski’schen Palais, Theater: Anzeige. 
Bartersengungs Aomade vis-a-vis bei. neuen Birptpalle Halb-Invalide zur Entlaſſung gekommen iſt Publikum tbeile ich, d orfachen A 
urters g-Pom: Halb⸗Invalide zur e iſt, q. Uts.) beginnt die zweite Abthei Publikum tbeile ich, den mehrfachen Anfragen 
ar N Bf 1 Wir 8 ſucht baldigſt eine angemeſſene Stellung in er EBENE. folge, hierdurch ergebenſt mit, daß Herr 
ER nl Mor alter auftreten wird, und zwar Sonntag in; Ein 
cder eee in allen Farben offerirt e erbeten. 5 Zu schen täglich von 10 Uhr früh bis|DORicher Mann und Eine Partie Piqauet. 
N 0 » 3 Uhr d ittags. — Sonn- u. Feier- 18 
len, wo der Bart wach⸗ J. Blumenthal, Ein junger Forſtmann, ır Nachmittags. — An Sonn- u. Feier Roi des 175 Hol Tbeaters zn 
„ A 2 . Einmaliger Besuch 5 Sgr. — Billets fü 2 
ſen ſoll, eingerieben und ſeben, ſucht zum ſofortigen Antritt eine Stelle dio ee auer 1 Thlr. — ae 
deb. Zander Ab. b. Gefällige Adreſſen werden unter ZB. K. 
Leb Hechte u Zander Donnerft. Ab. b. Kleiſchoff as 8 to Boyade bei Grün- 
Neunaugen, 
Murowana-6oslin, d. 15. Novbr. 1866. 
pro Fun (bei ga Schock 2 Thaler Rabatt)] Man ſollte glauben, daß nach bergeftelltem 
werden ununte verſandt von l 
ö in der evangeliſchen Kirche in eben fo erbeben⸗ 
in Danzig. auch die Ruhe unſers würdigen Geiſtlichen 
Briefe werden franko erbeten. Betrag und der Gemeinde nicht geſtört werden dürfte. 


St. Martin 74. iſt ein gut möblirtes Zim-] Mit einer Abbildung der neuen Realſchule in Voſen und in den Text gedruckten 
Petroleumlam 2 Auf dem Dominium Brieg hd bei „ 
0 bei Sevarzenshi, Poſen, Büttelſtraße — —ͤ—é— 
Petroleum, Quart 9 Sgr, Dochte und Cylinder ebenfalls vorräthig. von einer renommirten Pfefferküchlexei eine KALEN DARZ 
Laternen zu Petroleum und Ligroine zu Wunderlampen. C. 4. Frenzel, Breslauerſtr. 38. 
\ 5 na rok Panski 1867. 
Petroleum ‚Ipfohlen, findet zu Neujahr Place- 
Mimifterium für, Medi (noch billiger. Poſen, im Oktober 1866. W. Decker & Comp. 
ſchaft, Froſtſchüden zu beſeitigen, der | ! 
* ein Unterkommen bei Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr rn Ga 
bliebene odenflede, Finnen, trockene währt, empfiehlt & Fl. 12. Sar. die Hof⸗ — Inen Portemonnaie verloren worden. Wer mir] Aurelie, vom Stadttbeater zu Breslau und 
gebildet hat) und gelbe Haut zu entſer⸗ re Ein ſchwarzer Wachtelbund Große Oper in 4 Akten von Verdi. — Leonore 
kichterfolg vo uäfron, „Of N { & . 2 Drama in 5 Akten von Ch. Birch-Bfeiffer. — 
Wim Life zu vermeiden, wolle Terp entinõ 1 2 d. Gagel d be e pfangen bei Lehle, St. Martin 61. f 
daß auf dem Eti⸗ offerirt billiaſt Ein im Verwaltungsfache geübter, mit vor⸗ mälde-Ausste ung wärts ziehn. © 
Prei anze Flache 1 Thlr. n | 
Preis pro ganze Ü letzten e als penſions berechtigter] Mit dem heutigen Tage (Sonntag d. 18. Dem geehrten biefigen und auswärtigen 
j u 
; ; ; 5 inem Bureau oder als Dominial⸗Polizei⸗Ver⸗ Fazer 2 . 5 lebe. j Serge 
Dieſes Mittel wird laſch en ? Cack 18 Gefällige Offerten werden 5 W. er sind meistentheils neu und Freie r. Haaſe noch in zwei Vorftehungen 
e ie Dienſtag: Die Fran in Weiß, neueſtes 
E 2 it 8 tagen von 12 Uhr Mittags bis 3 Uhr Nachm. D Direeti 
5 vis-a- vis der neuen Brotballe. 23 Jahr alt und mit auten Zeugniſſen ver. erlin. rection. 
a erzeugt binnen ſechs Mo⸗ als Hülfs⸗Revierjäger oder Förſter. 2% 8 
berg in Schleſien erbeten. 
geröſtet in / u. 2 Schockfaſſchen a2 u. S Thlr. 
allgem. Frieden und der Friedensfeier, die bier 
J. ©. Oross der wie rührender Form gefeiert worden iſt, 
gegen Nachnahme. 


4 Monaten und 21 Tagen; wovon wir 
allen Freunden und Bekannten ſtatt jeder 


9, der Wi okkaner Datt deren Meldung die ti i 
ä B| Marokkaner Datteln, id. Un hung bi Lebe ale eo. eee Mensen. Strack. 
— rn Italienische Prünell Bi — 
uralte e Italienische Maronen, r ve en 
t vorhanden find, ſofor „ d. 21. 1866. 5 F 
ge zu vertilgen, offerire ich meine gift⸗ Fei enisone Wen, Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag Concert - Anzeige. 
freien ewe in 3 zum 2 8 ei A um 3 übe om Trauerbaufe, Walliſchei Nr.] Zum Werten der unter dem Frotektorate 
0 l e ee ee e ultanrosinen, aug, ſtalt ... Er. Kal. H. des Kronprinzen ftebenden 
0 Er erb ge Wein ewiſſes Heek jetz Traubenrosinen, Verſpätet. National⸗Invaliden⸗Stiftung 
3 ß gon tag) REIN, Schaalmandeln Am 18, d. M. Abends 4% Uhr farb ſanftſ Sonnabend den 24. November 1866 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. Echte Telt u Rübch BE a Baier ee Otto Abends 7 Ubr: 
MB. Alleiniges Depot für Poſen und Umgegend chte Teltower ohen, Für die meinem Manne erwiesene Theil Im neuen Muſikſaale 


des Hrn. Kommiſſionsraths Falk, 
5 Wilbelmsplatz 12. 8 


Rr, 


gegeben vom Pianiſten Herrn 


H. EHRLIC 


aus Berlin 
unter gütiger Mitwirkung 
hochgeſchätzter Dilettanten. 


nahme bei ſeiner Beerdigung ſage ich meinen 
beſten Dank. 5 

Verwittw. Alwine Boltz, 

geb. Pietrowska, 
0 Dede 8. 
im Herrn Renard ſchen Haufe. 
Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß i 

das Geſchäft fort 725 werde und bitte, das 
demfelben bisber geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich zu übertragen und verſpreche ich prompte 


8 b und reelle Bedienung. 


bei Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. Nr. 9.1 


Die längft erwartete echte Hamburger 


empfehlen in Prima-Waare 
Manna oder Schwadengrütze, ſo wie friſcher 


Magdeburger Bein nee iſt angelangt bei Gebrüder Andersch. 


Moritz Briskes Wwe. Firiſche engliiche Anſtern bei 
Leopold Goldenring. 


Apfelsinen, 


2 Aerea | 
ftatt, Dieſe Lotterie hat bei nur 24,000 Looſen 12,511 Gewinne, darunter die Haupt⸗ e erlobungen. Frl. Deriba M errn as Programm bringt die nächſte Zeitung. 
Ganze Original» Loofe koſten nur Thlr. 3. 13 Sgr., halbe Thlr. 1. 21¼ Sgr., ge i Anna Strügfi ee Kr be oc 

viertel 26 Sgr. und achtel 13 Sgr. Die Beträge können in baar, Papiergeld und zu baben. 5 


Dantuoten jeder Art, 5 eingejendet werden. Auf Verlangen erhebe ich x — 1 

ieſelben auch per Poſtvorſchuß. 2 5 — 

i j Um de Autehge prompt ausführen zu lönnen, bitte ich ſolche baldigſt zu erthei⸗ es Aschs ale, 

len. Berloofungsplan und |. Z. die amtliche 
Sp Carl Schäffer in Frankfurt a. M. 


Markt Nr. 10. 

nzert und Geſangs-Vortrage 
tte aus Böhmen. 

milie TI I 


Eine Heine, möblirte Stube ift ſofort billig] Langeſtr. 7. im zweiten St der Far 
zu vermietben Bergſtraße 9,2. Etage. t. Dezember ein möblirtes 1 S n Don braten 
3 5 e iſt billig zu ver eben Em iſt daſelbſt ein = bei Niese, gr. Ritterſtr. 10. 


Grosses Concert 
für Chor, Soli u. Orcheiter. 


Wenn die Preußen heim 


Sörfen- Telegramme, 
Berlin, den 22. November 1866. (Wolff’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 21., v. 20. Not: v. 21. v. 20. 
Roggen, ermattend. Fondebörfe: matt, mäßig belebt. 
Novbr.⸗Dezbr. A 577 585 [ Fonds feſt. 

Abpril⸗Mai 5 56 563 [Amerikaner a 755 75 
Spiritus, ſtill. Staatsſchu 854 85 84 
Novbr.⸗Dezbr. 171 173 177 Neue Poſener 4% 

Abpril⸗Mai . 17½ 173 1174 | Pfandbriefe 888 883 89 
nböl, feft, Ruſſ. Banknoten 90 814 1804 
Novbr.⸗Dezbr. 128 12¼% 128 [Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 905 905 90 
April⸗Mai . 1275 12) 125 do. do. n. 858 86 844 
Kanalliſte: 179 Wiſpel Noggen. 
Stettin, den 22. November 1866. (Marcuse & Maass.) 
8 ä = Not. v. 2 
Weizen, ſtiller. f Nüböl, matt. 
November . 85 85 November .... . 127 125 
Nas bn 1867 854 86 April⸗Mai 1867 .. 123 125 
i⸗Juni 1867. 865. | 865 Spiritus, niedriger. 
Roggen, matter. November . 16 16% 
November 58 585 Früßjabr 1867 . 16 16% 
ssrithjahr 1867 . . 55 555 Mai ⸗Juni 1867 „ 17 | 174 
Mai⸗Juni 1867. 554 56 


Pörſe zu Pofen 


am 22. November 1866. 
Fonds. 


= 0 
89 Gd., polniſche Banknoten 80% 


Frühjabr 1867 50k. a 

ee Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit 
239000 Quart, pr. Novbr. 1584, Dezbr. 15 —1—4 
Febr. 1867 15%, März 1867 154, April 1867 1586. 


aß) gekündigt 
an. 1867 153, 


U 


Produſiten⸗Pörſe. 
Berlin, 21. Nopbr. Wind: NW. Barometer: 27. Thermome ; 

ter: früh 10 . Witterung: Schneefalll 

Die geſteigerten Preiſe für Roggen ſcheinen einerſeits mehr Verfaufs- 
ordres an den Markt gezogen zu haben, während andererſeits die Käufer 
beute vorſichtiger zu Werke gingen. Die Stimmung erhielt in Folge deſſen 
einen matteren Anſtrich, aber der Umſatz iſt zu den billigeren Preiſen rege 
geweſen. In effektiver Waare iſt zu unveränderten Preiſen leidlicher Umſatz 
erzielt worden. Für die gekündigten 9000 Ctr. fehlt es an Empfängern. 
Kündigungspreis 585 Rt. | 

Nüböl ſehr wenig beachtet und nicht voll preishaltend. ; 
Spiritus iſt im Weſentlichen nicht verändert, doch war die Haltung 
im Ganzen enge. . 

Weizen loko unverändert, Termine behauptet. 

Hafer loko e Termine etwas billiger. Gekündigt 600 Ctr. 


Kündigungspreis 284 R 


‚81583pfb. 585 a 59 Rt., 80. (S 1pfd. 58 a 
. 81J83nfd. im Kanal 584 Rt. bz. No⸗ 
vember 9 sad Rt. bj, Nopbr. Dezbr. 581 a 674 a 58 a 574 bz, 
i 1.5 uli 50 a 57 bi „Frühjahr 564 a 56 u 4a 56 bz, Mair 
uni do., Juni⸗Juli 564 4 57 bz. 
Gexſte lolo b. 1750 Pfd. 4654 Rt., ſchleſ. 49 Rt. b. 

afer loko p. 1200 Pfd. 27 & 30 Rt., ſchleſ. 285 a 29 Rt., böhm. 28 
&, udermärt, 281 a 29 Rt. ab Bahn bz., November 291 Rt. bz, Nopbr.⸗ 
Dezbr. 281 Rt. nominell, Dezbr.« Jan. 288 bz., Frübjahr 291 bz, Mai- 


Juni 294 Br. u. Sd., Juni⸗Juli 291 Br. 
„ Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 63—72 Rt., Futterwaare 58—63 Rt., 
Futterwaare 64 Rt. bz. 
Nuüböl lofo p. 100 Pfd. ohne Faß 127 Rt. Br., Novbr. 125 a} 
bz., Moobr.= Dezbr. 12½ u 15 bz., Dezbr.⸗ Jan. 12 Br., Jan. Febr. 
do., April⸗Mai 123 = Mair Jun 12% bz. 
Leinöl loko 144 Rt. 
Spiritus p. 8000 9% loko ohne Faß 178 a 6½ Rt. bp. 
Gebind. 175 bz., Novbr. 17 a $ bz. u. Gd., 1 Br., Nopbr. 
a 16% bz. u. Gd., 1 Br., Dezbr. Jan. do., Jan.⸗Febr. 178 4 17 bz., 


mit leihweiſ. 


Poſener 4% nu ‚Bfanbhiiefe 883 Gd., do. Rentenbrlefe 


Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 51, Novbr.⸗Dezbr. 
50, Dezbr. 1866. Jan. 1867 50, Jan.⸗Febr. 1867 50, Febr.⸗ März 1867 —, 


„Dezbr. 173] Br., 


E 
Fr > 


8 
TR Mai 17% a 4 bz, Mai⸗Juni 17T a fa Fa g bz., Juni⸗Juli 18 


i Spiritus Anfangs böber, ſchließt ruhiger, gek. 5000 Q 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5 Rt 


uart, 
174 Br., 17 Gd., pr. November 174— f bz., Novbr.⸗Dezbr. 168 


„Nr. 0. u. 53 Pt., Dezbr.⸗Jan. 16% Gd., April⸗Mai 174—17 bz. 
Roggenmehl Nr. 0. 44— 4 Rt., Nr. 0. und 1. 44-4 Rt. bz. pr. Ctr. EEE obne Umfab, 45 Die Börfen-Kommiſfion. 
unverſteuert. (B. H. Z.) 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 21. November 1866. 


Stettin, 21. Nobbr. 


. Wetter: 
Leicht bewölkt 


(Amtlicher Börſenbericht.] 


1 


U 


— 


ö Nachts und Morgens Froſt, Mittags E 1 R. Barome- : & 
ter: 27.8. Wind: SW. a ; ; feine mittel ord. Waare - 
Weizen Anfangs höher, ſchließt matter, loko p. 85pfd. gelber 82-854 Weizen, weißer. Bi: . 93-99 87 83—84 Sar. „ 
Rt., 83/85 pfd. gelber pr. Nopbr. 85 bz., Novbr.⸗ Dezbr. 81 bz. u. Br., Fe „„ 8 8 22 73 . 
Frühjahr 86, 857 ö3., Br. u. Gd. * Gerten 3 2 . 7011 89 68 — 
oggen Anfangs raſch ſteigend, ſchließt flau und Bas: 2000 | Gerite , . | . . 5860 55 5058 
fb. loko 58- 59% Rt., pr. November 58—59— 584 b3., 58 Br., Novbr.- F ; 32—33 31 29—30 
ezbr. 57 —58— 575 bz., 574 Br., Dezbr. Jan. 567.—57t bz. 57 Br., W 68-72 64 55—60 % 
br. Frütjabr 5655 ba, 55 Br, Mai- Juni 56 —55 bz. u. Br., Juni“ ] Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſiob 
Juli 57 Br., Juli 573, 57 bz. u. Br. zur Fefiftellung der Marktpreiſe von Maps und Nübſen. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. Nabe . ie & 
Heutiger Landmarkt: N Rübſen, Winterftuch. . . 192 182 170 = a 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen do. Sommerfrucht. . 172 162 152 5. 150 Pfd. Brutto, 
7886 57—60 46—50 28—30 5662 Rt. Dotter: : 170 160 155 i 
Ye kelfek n es erh (Brest. Odls.- Bl.) 


Magdeburg, 21. Novbr. Wei 


Kartoff 0 Sgr. 
Ragol file, foto 42. Mt bord, 121 Br, Norbr. Debt gen 78-79 Tölt, Roggen 62-6 


r., pr. 9 Tblr., Gerſte 45—58 Thlr., Hafer 28-30 Tol 
12 Br, April⸗Mai 124 bz., Br. u. Gd. artoffelſpiritus a . ER 
PR % Noc 5 5 5 5 5 . 12. ae Reue Ir. 8 Ga anna Not oßne Ba 1a) e nt a l le 
5 * 5 „ u. Br., pr. Fr . u. Br. 9 8 2 — N Bi * Mal 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 200 Wich Nogge Novbr. 181 Thlr., Novbr. —Dezbr. 18 Ele, April Mal 18} Tölr., Mal 


dis Juni 187 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der 
pr. 100 Quart. 


Rüb irit 8 ; ko 18 lr. E 
Mal 27 Al. diritus fit. Lato 18 The. Gd. 194 


(Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 21. Novbr. Wind: Weſt. Witterung: Klar. Mor 
gens 3° Kälte. Mittags 1“ Kalte. eſt. Witterung: Klar. Mor- 


er 15 827 Hi, 12 555 je En 6 . 83 In. 24 8 Hella, 
VVV 
a sr 6 en 41—43 Thlr., feinfte Qualität 1-2 Thlr. 9 

ttererbien p. Wſpl. 48-52 Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlr⸗ 
(Bromb. Stg.) 


n. 
Leinſamen, Pernauer ex Schiff 123 Rt. bz., nicht beliebte Marke 
12% Rt. bz., Rigger ex Schiff 113 Rt. bz., pr. Febr. 114 Rt. bz. 
Leinöl loko inkl. Faß 14 Rt. Br. 
hran, brauner Berger 5 . 25 Rt. p. To 
Brand 123, 


bz. 
Hering, ſchott. erown und fu Mt. tr. bz. 


i Stg.) 

Breslau, 21, Novbr. [Produkten markt.] Bei dem ſtarken Schnee ⸗ 
fall waren die Zufuhren am heutigen Markte böchſt belanglos und fanden 
demzufolge vereinzelt beſſere Beachtung. 

„Weizen blieb vereinzelt gefragt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83— 
98 Sgr., gelber 82—88—93 Sgr., feinſter über Notiz. 

Roggen blieb gefragt und wurde neuerdings höher bezahlt, p. 84 Pfd. 
6810 Sgr., feinfter 71 Sgr. bezahlt. 

erſte fand bei ſchwachen Angeboten gute Kaufluſt, p. 74 Pfd. 49— 
52—55 Sar, feine weiße Qualitäten werden mit 60 Sgr. und darüber bez. 
5 ee 18 bei feſter Stimmung p. 50 Pfd. 29 — 32 Sgr., feinſter 
35 gr. bezahlt. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
fen fanden gute Frage, & 5562 Sgr. p. 90 Pfd. * , 

icken beachtet, P. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu bedingen, 

Bohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 4550 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. 

Deliaaten zeigten ſich nur preishaltend, wir notiren P. 150 Pfd. 
Brutto Winterrübſen 179—194 Sgr., e 3 
r /// ͤ ̃ Ip On. Mecnenfi BR 

Schlaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren P. 150 Pfd. Brutto ] Ire April Mai 884 bez, Termine behauptet. Pr. Novbr.> Desbr. & 1 
556-61 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 10 Ba 5 ri Be ae anne i == 3 4 

f i —53 € „, br. Sr nverändert. Z in loko 

p. „ ee e . Be 16 2000 Ctr. Dezbr. Januar» Lieferung 14 gemacht. 
leeſaat roth galt bei beſchränktem Angebot (alte Waare) 124 —14— | Wetter: Veränderlich. 5 

161 Rl, neue Waare 17—184 Rt., feinſte über Notiz, weiß bei belang⸗ Antwerpen, 21. Novbr. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 60 

Hun Angeboten 19—28 Rt., feinſte Qualitäten 30 Rt. und darüber zu be⸗ Fres. p. 100 Ko. 99 


ngen. 5 0 a — — — 
be ee N-12-13 Rt, p. Et Meteor: 
e Be ya et Meteorologifche 


Gebinde a 11 Tölt, 
Thlr. Br., Januar 


u 
85 er p. Schffl. 25—30 Sgr. 
piritus 174 Thlr. p. 8000 % Tr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 21. Novbr., Nachmittags 1 Uhr. Schnee. 
loko 9, pr. November 8, 225, pr. März 8, 24, pr. Mai 8, 25, Ne 
feſt, loko 6, 15, pr. November 5, 21, pr. März 5, 29, pr. Mai 6. Rubb 
matter, pr. November 144, pr. Mai 13½0. Leinöl lolo 134, . 
Hamburg, 21, Nobbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Getreide⸗ 
markt im Allgemeinen lebhaft und höher. Weizen lolg 3 Thlr. böher, 
auf Termine feſt. Pr. Novbr.⸗Dezhr. 5400 Pfd. netto 156 Bankothaler B 


Weizen rubig, 


10 


nl 


a 


Devbachtungen zu Poſen 1 


b. b. Sack a 150 Pfd. 888. 


N — Barometer 495 2 lern 
Breolanı 21. ser tamttiner Beoduften-Börfenfericht] Datum. Stunde. Air der One Therm. Wind. | olfenfo 
eeſagt rothe, feſt, ordin. 12—13, mittel 135—144, fein 155— 5 7 7 a — 
174, bochf, 171—18t. Kleeſgat weiße, unverändert, ordin. 18—20, mit- 21. Nov. | Nhm, 227, 7, 8 — 07 „W 120 beit. St, Ci-sk 
tel 22-234, fein 2527, bochf. 28—29. | re „ Pa e Be. 
Roggen (p. 2000 Pfd. dr. Nobbr, 554 bs. u. Hr., Novbr,»Dezbr, | 22. More. 627“ 8“ 57 — 20 NW2.-Itrübe. St. 


(p- 2 
el bz. u. 8b, Dezbr.⸗Jan. 52—521—52 bz., April Mat 51-504 
i 3. f 


Weizen pr. November 72 Br. 
Gerſte pr. November 50 Br. 
75 5 pr. e 38 85 
aps pr. November * 
Rüböl etwas matter, gef. 100 Ctr., lolo 124 Br., pr. Novbr. 124 
4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 12% bz., Dezbr.⸗Jan. 12 Br., April⸗ Mat 
12 bz., Mai Juni 1217 Br. i Ye 


Waſſerſtand der Warthe. f 
Poſen, am 21. November 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 10 Zoll. 


” 5 ” 3 2 Be 


— f—ñ—é— 


Berl.-Stet. III. Em. 4 — — 


Br: R Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 785 etw bz 44. — Starg.⸗Poſ. II. Em. 46 934 © Ruſſ. Eiſenbahnen 5 79 b g 
1 g 2 2 Oeſtr. Metalliques 5 | 46 G N er Van 4 80 etw 5 u Ole F. S. 5. St gar f 957 3 do. III. Em. al 93} G Stargard⸗Roſen 44 934 G 4 
. Sons: ll KAklienbär do, National⸗Anl. 5 53. 6 agdeb. Privatbk. 4 95 8 Bresl. Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4.91 Thüringer 4 1133 9 2 
. . do. 250 fl. Präm Ob. 4 581 8 eininger Kreditbk. 4 951 bz u G Cöln⸗Crefeld 4 —.— do. II. Ser. 44 98 B ® | 
Berlin, den 21. November 1866. [do. 100fl Kred. Loose — 67 B Moldau. Land Bl. 419 Cöln Minden . 45) 961 , n © old, Silber und Papiergeld. 
5 e 95.578 9180 5 | 644-4 bz lee 5 1 0 55 8 92 II. es 102 B do. IV. Ser. 43 98 B Friedrichsd'or 15 W 
— - A Kart b eſtr. Kredit⸗ do. z u . hen Ü | 
= Prenfifche Fonds. de Sit 1864 595. @ Homm, aun a. 4 | 92° 8 do. UI. Ems | 89 5 Eiſenbahn Aktien. f 5 
2 taleenſſche Anleihe 5 553-54354 bz [Poſener Prov. Bank 4 10 B do. ag dat 63 Ur — 
Freiwillige Anleihe 4¼ 660 bz 5. Stieglitz Anl.5 635 & Preuß. Bank⸗Anth. 43/1 . ; 2 achen⸗Maſtricht 340 327 8 er 
2 Elaats-Aul 18595 1033 bz 6, do. 5 si bz 5 1134 Em. } Altona⸗Kieler 4 140 bz, jg 133bz 
do. 54, 55, 57 4½ 99 90 & Engliſche Anl. 5 85, bz 9 4 64 5 Amſterd. Rotterd. 405 bz 1417 bj 
do 36, 1859 4½ 99 bz 2 N. Ruſſ. Egl. Ans 5348 do. III. Em. Berg. Märk. Lt. A4 1% bz — . 20 
do. 1864 4½ 99 bz 2 ( do. v. J. 18625 86 B Weimar. Bank. 944 G do. 186544 934 3 Berl 4 
do. 50, 52 conv. 4 888g bz = do. 18645 89 8 Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 110 bz u [Magdeb. Halberſt. 430 954 B — 998 e 
do. 1853 888 bz do. engl. 5 87 bz do. do. Certifie. 47 — — Magdeb. Wittenb. 3 674 8 do. (einl. in Leipz.) — 998 bz 
do. 18624 | 885 b Bopr.-Anl.1864 5 | 905 8, n. S5 J- do. do. (deukeh aß — — eee 4 Deſtr. Banknoten — 79] bz 
Br Herde ah un 600 Wee 63 bz 864-86 bzſHenkelſche Cred. B.4 93 17 e 884 Rn Bankbillets I—| — 
Staats⸗Schuldſch. 3% 85 ba do. kl. 4 —.— o. II. o. Bau uifiiche do. — 
3, eulen S 3½/ 82 bz Ert . 300 Fl. 5 | 894 G Prioritäts⸗Obligationen. do. conv. 4 ei 12 S. 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 99 Pfdhr. n. i. SR. 4 61 dz u B edo. conv. II. Ser. 4875 G Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 984 bz Part. O. 500 Fl. 4 89 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 do. IV. Ser. (a3 65 G Deſſ. Kont. Gaß-A. 5 154 etw bz Ig 148 
de. do. ½ 82 8 DE 10 ee o. III. Em. 4 84 8 Monte e © 3 Berl. Eifenb. abs 107 m 8 
Bet Bären. DL i 5 bz o. III. Em. 43 924 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 63 Hörder Hütten. A. 5 112 8 R 
Kur. 12 ke ee 30 52, B . 7 7 Hr — — 5 e 61 221 bi 5% bg heinerva, Ng. 40 30 6 
Märkiſche 0. Em. — — 0. 1 — — . . —.— Wie . 
Oſtpreußiſche 3½ 79 Bergiſch⸗Märkiſche 450 96 G do. Litt. O. 4 88 G Gal. a 5 Sst bz u B But Hüttenv. 4 — — 
f .. . ̃ ̃ p , ˙5˙ Miele . 
er 3½ 7 1 1 b. III. S. .S.) b o. itt. E 2 agdeb. 3 . 20,3 
re 57 N le eh Anchellſchene der ki 760 60 do. Lit. F. 44 93 b Rande n, 27165 bst 0 Wechſel⸗Kurſe vom 20. Rovmbr. 
Poſenſche 4 Berl. Kaſſenverein 14 [160 8 do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr. eic St. 3 243 G Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſird. 250fl. 10 T. 5 Mai ß 
do. 3 Berl. Handels-Geſ. 407 bi do. Ser. 45 92} 5 Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 b5u G [Malnz⸗Ludwigsh. 4 132 bu ® do. 2M. 5 142 bz 
3 Braunſchwg. Bank 4 86 G do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 | 73-79 05 Hab. 300 Mk. 8 T. 4 1514 bz 
ce e 3), Bremer do. 4 11743 u G do. II. Em. 4 — — do. II. Ser. 5 — — Münfter-Hammer 4 — — do. do. 2M. 4 151 bz 
do. Lit. A. 3½ Coburgerzeredit⸗do.(4 90 etw bj u GIII. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 89 G 
Weſtpreußiſche 3½ Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 G do. II. Ser. 43 93“ dz Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — NMiederſchl. Zweigb. 4 a B i 
do. n Darmffadter Kred. 4 85 br Berlin- Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 3) 79, b MRovbb., Frd. 6 803-20-805 5 Bi 6 3 
do. neue 4 — — do. Zettel- Bank 4 957 % do. 43 96 bz do. Prior. Obl. 450 933 bz Oberſchl.Lt. A. u. O. 330174 83 do. do. 2M. 6 794 bz 
do. do. Deſſauer Kredit⸗B.0 2 bz do. Litt. B. 4 95 b do. 186245 934 bz do. Lt. B. 5 Augsb. 100 fl. 2M. 5 56 22,8 
„Kur- u Neumärk. [4 Deſſauer Landesbk. 4 — — e 4 6 do. v. Staat garant 44 — — . Frankf. 100fl. 2 M. 33 56 226; 
ommerſche 4 Disk. Komm. Anth. 4 | 99% bz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 . bz Anf etw-103]Reipzig 100 Tlr. 8 T. 5 99 f G 
Poſenſche Genfer Kreditbank 4 271 Mehr bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 887 B do. II. Em 936 bz do. 2M. 5 
Hreußiſche 4 Geraer Bank 4 104 bz u do. Litt. B. 4 887 3 Ruhrort⸗Crefeld 98 B i 
Iftbein-Weitfe. 4 — Gothaer Privat do.4 97% do. Litt 0,4 | 8748 do. II. Ser. | 83 8 
Süchſiſche 4 19143 annoveriche do. |4 83 bz u Berlin⸗Stettin 41 — — do. III. Ser. 43 924 8 
Schleſiſche 4 91 G do. II. Em. 4 854 8 do II. Em. all — — 
Die ig gehandelt, nur Mecklenburger und 


+ 


er 75-76 bz u G. 
ae * Rufe 


1 


